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Kreis Mitteldeutſchland

Auf dem Höhepunkt.
Lagebericht von der Londoner Konferenz.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1924.
Es kann kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß die Londoner

Konferenz ſich jetzt auf ihrem Höhepunkt befindet. Außerlich wurde
dies dadurch gekennzeichnet, daß der Reichskanzler Marx dem fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot einen Beſuch machte, den dieſer
durch einen Gegenbeſuch beim deutſchen Reichskanzler erwiderte
Seit dem Waffenſtillſtand, dem Tage, ſeitdem die deutſchefrangöſiſchen
Beziehungen der Angelpunkt der politiſchen Lage nicht nur Europas,
ſondern der ganzen Welt ſind, ſtanden ſich die Leiter der deutſchen
und franzöſiſchen Politik zum erſten Mal perſönlich gegenüber, zum
erſten Mal werden ſie perſönlich miteinander verhandeln.

Man iſt geneigt, nach den erſten Tagen der Anweſenheit der
deutſchen Delegation in London und nach den Fortſchritten, die die
perſönlichen Verhandlungen erzielt haben, zu fragen, warum derartige
perſönliche Beſprechungen nicht ſchon früher ſtattgefunden haben, und
ob ſie nicht ſchon früher einen Erfolg gezeitigt hätten. Anſätze dazu
waren ſicherlich unter dem Miniſterium Briand vorhanden, aber mit
einer Regierung Poincaré waren perſönliche Verhandlungen bei
deſſen Jntranſigenz unmöglich. Dazu war es nötig, daß die demo
kratiſchen Elemente in Frankreich geſtärkt wurden, und gleichzeitig
in Deutſchland eine Regierung am Ruder iſt, die ſich auf das demo
kratiſche Deutſchland ſtützt. Gewiß, Herriot iſt in erſter Linie Fran
zoſe, aber er kann ſeine demokratiſche Tradition nicht verleugnen,
ſo daß in der Tat die Londoner Verhandlungen in einer anderen
Atmoſphäre geführt werden können, als es unter anderen Umſtänden
der Fall geweſen wäre.

Tatſächlich hat die deutſche Delegation bisher einige Erfolge zu
verzeichnen, die außerordentlich wichtig ſind. Zunächſt iſt eine Ver
einbarung darüber zuſtande gekommen, daß die Ausgewieſenen und
Verhafteten amneſtiert werden. Damit iſt das Schickſal der Deutſchen,
die um ihr Vaterland gelitten haben, zum Guten gewendet. Es
gehört allerdings noch dazu, daß ſowohl die Pariſer wie die Brüſſeler
Regierung nunmehr endlich dem Treiben der Beſatzungsbehörden in
den beſetzten Gebieten ein Ende machen und ſich aller überflüſſigen
Schikane gegen die Rhein und Ruhrdeutſchen enthalten.

Der Zweite Erfolg beſteht darin, daß das Datum des Jnkraft
tretens des Dawes- Berichtes um 10 Tage vorgeſchoben worden iſt.
Danach müßte alſo die wirtſchaftliche Räumung der neubeſetzten Ge
biete und die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und fiskaliſchen
Einheit Deutſchlands ſtatt am 15. Oktober am 5. Oktober 1924 be
endet ſein. Die Franzoſen machten zunächſt dabei noch einige Ein
wendungen, indem ſie behaupteten, die Verwaltung könne ſo ſchnell
von den Deutſchen nicht übernommen werden, aber als die deutſche
Delegation ihnen erklärt, daß die Ubernahme ſchon innerhalb 8 Tagen
durch die deutſche Verwaltung Erfolgen könne, gaben ſie nach. Um
eine völlige Einigung über die wirtſchaftliche Räumung zu erzielen,
hätte noch ein Entſcheidung in der Frage der franzöſiſchen und bel
giſchen Eiſenbahner, von denen bekanntlich 4000 auch nach der wirt
ſchaftlichen Räumung bei den Rhein und Ruhrbahnen bleiben ſollen,
fallen müſſen. Aber dieſe Frage wird im Zuſammenhang mit der
militäriſchen Räumung der über den Vertrag von Verſailles hinaus
beſetzten Gebiete erörtert werden. Die deutſche Regierung hat aber
bereits durchblicken laſſen, daß ſie geneigt iſt, eine beſtimmte Strecke
zu nentraliſieren, äuch ſolle auf dieſer Strecke kein Streik durch
geführt werden können. Und ſchließlich hat die deutſche Delegation
auch durchgedrückt, daß Deutſchland in der Transfer- Frage ein
Apellationsrecht an das Schiedsgericht zuſteht.

Natürlich bleiben außerdem noch genug Dinge übrig, über die
bisher noch keine Einigung erzielt worden iſt. So beſtehen die Fran
zoſen darauf, daß Deutſchland bis zum 5. Oktober zwei Zwölftel der
nach dem DawesPlan fälligen Annuität für 1924/25 Zahlen ſoll.
Dieſes Verlangen hat die deutſche Regierung abgelehnt. Anderer
ſeits iſt die Forderung der deutſchen Delegation, daß die Beſtim
mungen über Sanktionen aus dem Friedensvertag nicht ohne weiteres
auf die Anwendung des Dawes- Planes übertragen werden können,
geſcheitert. Die Deutſchen haben darauf einen ſchriftlichen Proteſt
abgegeben.

Die Kernfrage bleibt natürlich nach wie vor die militäriſche Räu
mung der neubeſetzten Gebiete. Hier wird von beiden Seiten ſehr
zähe an dem jeweiligen Standpunkt feſtgehalten werden, die deutſchen
Delegierten werden große Arbeit haben und viel Geſchicklichkeit auf
bringen müſſen, um ihre Arbeiten durchzubringen. Aber auch in dieſer
Frage ſind wir nicht ohne Waffen; denn die Verknüpfung der Räu
mungsfrage mit vorwegzunehmenden Handelsvertragsverhandlungen
gibt uns eine Reihe von Mitteln in die Hand.

Die Finanzkreiſe ſcheinen zwar für den Augenblick etwas in den
Hintergrund getreten zu ſein, aber der Einſpruch der Londoner Fi
nanzwelt gegen den engliſch- ruſſiſchen Vertrag zeigt, daß ſie gewillt
ſind, im richtigen Augenblick von ihrer Macht Gebrauch zu machen.
Ob die Konferenz tatſächlich bis Montag beendet ſein wird, erſcheint
doch recht fraglich. Jedenfalls darf eine ſolche zeitliche Zielſetzung
nicht dazu führen, daß der wichtige Beratungsſtoff durchgepeitſcht
wird, ſondern gerade die deutſche Delegation hat alles Jntereſſe daran,
daß die Verhandlungen zu einem Abſchluß führen, der klare Beſtim
mungen faßt und nicht nur vorhandene Gegenſätze mühſam ver
kleiſtert.

T 3Ein Kompromiß in der Frage der Räumung der Kölner Zone?
Paris, 9. Aug. (TU.) Eine offiziöſe Havasmeldung aus Lon

don beſtätigt die Angabe über eine franzöſiſchengliſche Vereinbarung
hinſichtlich der Räumung der Kölner Zone. Die britiſchen Truppen
müßten in Köln verbleiben, bis die Verhündeten die Wiederaufnahme
der interalliterten Militärkontrolle und bis der Völkerbund ein wirke
ſsmes Kontrollſyſtem ausgearbeitet habe. Havas betont, daß eine defi
nitive Verſtändigung erſt nach der Rückkehr Herriots nach London er
folgen könnte.

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg
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Vollet als Begleiter Herriots. Ruhepauſe in London.
London, 8. Aug. (TU.) Herriot kommt am Sonnabend mit

Nollet und Clementel zuſammen nach Paris, um in der wichtigen
Entſcheidung über die Frage der militäriſchen Ruhrräumung und der
Beibehaltung der 4000 Eiſenbahner die Zuſtimmung des Kabinetts
zu erbitten.

Paris, 9. Aug. (TU.) Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſteht
auf dem Standpunkt, daß die Ruhrbeſetzung nach der Regelung des
Repargtionsplanes gegenſtandslos werde. Man glaubt zu wiſſen, daß
Herriot nach ſeiner Rückkehr für eine vbeſchleunigte militäriſche Räumung
des Ruhrgebietes eintreten wird.

Ruhepaunſe.
London 9. Aug. (TU.) Das Wochenende hat ſich durchgeſetzt.

Die Abreiſe Herriots und Macdonalds bedeutet eine Pauſe in dem
Fortgang der Konferenz, die wohl dazu ausgenutzt werden wird, um
die geleiſtete Arbeit zu prüfen und die Berichte für die Folgen ſpruch
reif zu machen. Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich daß Reichs
kanzler Marx und Außenminiſter Streſemann einer Einladung des

älmovr, dem Vertreter der Arbeiterregierung im Oberhauſe, auf ſeinen
Landſitz nach Henley am Sonntag Folge leiſten werden.
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Paris 9. Aug. (Funkſpruch WTB.) Die Morgenblätter be
ſchäftigen ſich eingehend mit den int Zuſammenhang urtt der Rückkehr
Herriots, Nollets und Cleimentels nach Paris in Umlauf geſetzten Be
richten über angebliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dein Mi
niſterpräſidenten und dem Kriegsminiſter in der Frage der militäriſchen
Räumung des Ruhrgebietes. Um dieſen Gerüchten ein Ende zu be
reiten. hat, nach dem „Matin“, Quai d'Orſay in ſpäter Abendſtunde
der Preſſe mitgeteilt. Herrivt, der über die verſchiedenen Auslegungen
ſeiner Reiſe unterrichtet worden ſei, habe erklärt, daß er nach 25 tägiger
Abweſenheit einen freien Tag ausnutze, um dem Miniſterrat über die
bisherigen Verhandlungen zu berichten, anſtatt Beſuche in der Um
gebung Londons zu machen. Es gebe für ſeine Reiſe keinen anderen
Grund.

London, 9. Aug. (Funkſpruch WTB.) Durch die Abreiſe Her
riots, Nollets und Clementels nach Paris, die von der Preſſe ſehr be
achtet wird, iſt die Frage der

militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes in den
Mittelpunkt edes Intereſſes gerückt worden. Daily Telegraf“ berichtet Herrivt ſei

in Macdonald gedrungen, die Kölner Zone am 10. Januar noch nicht
zu räumen Macdonald habe es abgelehnt, ſich in der einen oder
anderen Richtung zu binden.

Nach der „Daily Mail“ heißt es: Nach längerer und ſchwieriger
Erörterung habe Macdonald geſtern nachmittag zugeſtimmt, daß die
britiſchen Drüppen aus Köln nicht zurückgezogen würden ohne vorherige
Erörterung mit der franzöſiſchen Regierung. Wenn bei dieſer Erörte
rung keine Vereinbarung erzielt werde, ſo würde die Frage einem Ju
riſtenkomitce unterbreitet werden.

Londomn, 9. Aug. (T. Geſtern abend iſt im Außenamt in der
Domniugſtreet der engliſch ruſſiſche Vertrag unterzeichnet worden. Mac
don als und Ponſonby vollzogen die Unterſchrift für die engliſche,
Rakowsky und drei ſeiner Kollegen für die Sowjetregierung. Vor dem
Unterzeichnen gab der Miniſterpräſtdent Macdonald eine Erklärung ab,
in der er ſeine Befriedigung darüber zum Ausdruck brachte, daß die lang
wierigen und ſchwierigen Verhandlungen zuguterletzt doch noch zu einen
endgültigen Ergebnis geführt haben. Die engliſche Regierung hofft, daß
ſich aus dieſem Ergebnis dauernde freundſchaſtliche Beziehungen zwiſchen
den beiden Nationen ergeben möchten. Rakowsky erwiderte hierauf in
einer kurzen Anſprache, in der er ſich den Wünſchen des engliſchen
Miniſterpräſidenten anſchloß.

Zu der Unterzeichnung des engliſchruſſiſchen Vertrages verlautet:
Daß Macdonald den Vertrag unterzeichnet habe, da für die Stellung

des Königs in der engliſchen Verfaſſung kein Gegenſtück in der ruſſiſchen
Verfaſſung vorhanden iſt. Man nimmt jedoch an, daß die Ratifikation
durch den engliſchen König als offizielles Staatsoberhaupt vollzogen wird.
Die Jnkraftſetzung des engliſchruſſiſchen Vertrages eröffnet auch inſofern
eine intereſſante Perſpektive, als ſich die Meinung in parlamentariſchen
Kreiſen immer mehr dahin verdichtet, daß im Herbſt von der Regierung
Neuwahlen möglicherweiſe aus Anlaß der iriſchen Kriſe durch Auflöſung
des Parlamentes herbeigeführt werden. Der engliſch- ruſſiſche Vertrag nun
21 Tage auf dem Tiſch des er liegen, ehe er in Kraft treten
kann. Werden aber im Herbſt Neuwahlen vorgenomnen und erfolgt eine
Neubildung der Regierung, ſo erſcheint es keineswegs ſicher, daß der Ver
trag in Kraft treten wird, zumal, da es keineswegs ſicher iſt, daß infolge
der Neuwahlen die Arbeiterparteien wieder in die Regierung eintreten.

Die Londoner Cith gegen Macdonald

Die ruſſiſch- engliſchen u m en haben nach vielem Hin undHer zum Abſchluß Kefehrt Auch der wohlwollendſte Anhänger Macdonald

cher Staatskunſt wird nicht ernſthaft behaupten wollen, daß England dabei
ehr gut abgeſchnitten habe. Selbſt die von der deutſchen Regierung ab
elehnte Anerkennung aller ruſſiſchen Handelsabordnungen als exterritorial

iſt von dem jetzigen britiſchen Kabinett ſchlankweg bewilligt worden. Es
war ſelbſtverſtändlich daß dieſer Vertrag im Parlament ſchärſſter Kritik
begegnen würde. Das iſt denn auch in reichem Maße geſchehen. Jm
Unterhauſe ſtellte Sir Robert Horne feſt daß die Mehrheit gegen den
Vertrag ſei, der als ganzes nur phantaſtiſch erſcheint. Er ſei ein Trug und
eine Täuſchung. Ziemlich denſelben Ausdruck gebrauchte der alte Lord
Girzön in Oberhaltſe. Doch nicht dieſe parlamentariſchen Schwierigkeiten
allein dürften Macdonald ernſtlich beunruhigen. Viel ſchlimmer iſt es
für ihn, daß die City geradezu eine Kriegserklärung gegen den Miniſterpräſidenten abgegeben der Uber die den Ruſſen zugeſtandenen Anleihe

garankien iſt ſie derartig erbittert, daß ſie mitteilen ließ, ſie werde nun ſich
auch nicht an der deutſchen Anleihe beteiligen. Soweit es ſich um dieſe
Begebung handelt, dürfte vorausſichtlich ſchon eine Löſung gefunden werden.
Das Ereignis beſteht vielmehr in dieſer offenen Auflehnung der Londoner
Bankwelt gegen einen außerpolitiſchen Vertrag, die wohl in der engliſchen
Geſchichte beiſpiellvs iſt. Für Macdonald der ja vhnedies nur der
Chef einer Minderheitsregierung iſt, gewinnen die Dinge dadurch ein recht
bedrohliches Ausſehen. Es wird alles für ihn darauf ankommen, durch
einen Grſolg auf der Londoner Konfereng die Stimmung wieder zu ſeinen
Gunſten zu färben.

eHer engliſch ruſſſſhe Verſrag unkerzeichnet

J veſtreiten zu laſſen.

Die Freitag Arbeiten der Konferenz
London, 9. Aug. (TU.) Die alliierte Konferenz mit den

Deutſchen wurde Freitag unter dem Präſidium Macdonalds am Nach
mittag begonnen. Sie beſprachen etliche Fragen, darunter auch die
militäriſche Räumung der Ruhr. Die beiden Kommiſſionen der Kon
ferens tagten gleichzeitig und trennten ſich vor der Plenarſitzung.
Herriot und Theunis blieben, nachdem die anderen Mitglieder
ſich zurückgezogen hatten, noch mit Macdonald allein. Sie beſprachen
die von Nollet gemachten Forderungen der völligen militäriſchen Ab
rüſtung und der Entmilitariſterung der Sipo, bevor das Abkommen
über die deutſche Abrüſtung dem Völkerbunde zu übertragen iſt.
Die zweite Kommiſſion der Sachverſtändigen beſchäftigte ſich mit
einer Frage, die auf eine Forderung der Repko zurückzuführen iſt,
die vor Beginn der Londoner Konferenz die fünf Punkte beſtimmte,
welche erfüllt ſein müſſen, bevor die Repko annehmen kann, daß der
DawesBericht tatſächlich funktioniert, nämlich der Punkt, daß die
Anleihe von den Bankiers vertraglich übernommen werden muß.
Dagegen hatten die Deutſchen den Einwand erhoben, daß Deutſch
land hierfür nicht verantwortlich gemacht werden kann, da nicht
Deutſchland den Vertrag mit den Bankiers abſchließt. Dieſer Ein
wänd iſt zum Teil als berechtigt anerkannt worden und der Bericht
der zweiten Kommiſſion wurde geſtern neuerlich in dieſem Sinne
revidiert. Sobald die Redaktion fertig iſt, wird ſie der Plenarſitzung
unterbreitet. Man vermutet, daß die

Konferenz Donnerstag beende.

ſein wird. Am Sonntag wird nicht gearbeitet und es finden auch
keine privaten Unterredungen ſtatt, da Herriot, Clementel und Nollet
nach Paris fahren, um mit dem Kabinett zu beraten und die inner
halb der franzöſiſchen Delegation entſtandenen Meinungsverſchieden
heiten über die deutſche Abrüſtung zu beſeitigen. Die Franzoſen
kommen Sonntag abend von Paris zurück. Macdonald reiſt nach Eaſt
bourne und kehrt Montag früh nach London zurück. Auch die Repko
findet, daß die Konferenz befriedigende Fortſchritte gemacht hat und
hat in dieſem Sinne ſich geäußert
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De Schulden Konferenz

London 9. Aug. (Funkſpruch WTB.) Die „Daily Mail
ſchreibt Es ſet weiter vereinbart worden, die ſchwierige Frage der
interalliterten Schulden von einem Sachverſtändigenausſchuß in London
prüfen zu laſſen, der dann das Material für eine Konferenz vorbeveiten
ſoll, die in einigen Wochen in Paris ſtattfinden ſollte.

Eine Erhlärung Dr. Sulheks.
London, 8. Aug. (T.U.) Weſtminſter Gazette“ veröffentlicht ein

Jnterview eines ihrer Mitarbeiter mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
in dem dieſer nach Darſtellung der ſchwierigen Lage des deutſchen Mittel
ſtandes und einer Widerlegung der „Legende vom Reichtum der deutſchen
induſtriellen Kreiſe ausführt, die Frage der Ruhrbeſetzung ſtehe mit
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit in ſo innigem Zuſammenhang, daß es
ſchwer ſei, zu ſehen, wie irgendeine Löſung der gegenwärtigen Schwierig
keiten erreicht werden könnte, ohne daß dieſe Frage in den Vordergrund
der Exrörterungen geſchoben werde. Abgeſehen von dem rein wirtſchaft
lichen Intereſſe ſei auch die moraliſche Seite in Betracht zu ziehen, wenn
man erreichen wolle, daß Deutſchland von ganzem Herzen am Wieder
aufbait mitwirke. Der Berichterſtatter bemerkt: Niemand, der mit
Dr. Luther geſprochen habe, könnte nur einen Augenblick an ſeiner auf
richtigen Hoffnung zweifeln, daß eine Vereinbarung erzielt werden könnte.

Das nneinige Reich.
Nichts kennzeichnet mehr die innere Zerklüftung Deutſchlands als das

Verhalten der Länderregierungen dem Verfaſſungstage und der ſchwarz
rot goldenen Flagge gegenüber. Der Hamburger Senat hat in vor
bildlicher Weiſe vbeſchloſſen, das Protektorat über den e Orts
verein des Reichsbänners Schwarz-RotGold“ zu ühernehmen. Zux
gleichen Stunde trifft die Mitteilunc ein, daß die Münchener Polizei
direktion die im ganzen Reich vom Reichsbanner getragene Kokarde ver
boten hat. Als äußeren Anlaß, oder beſſer geſagt, als Vorwand benutzt
ſie einen vom verfloſſenen Miniſter Schweyer noch gezeichneten Erlaß, wo
nach keine Abzeichen der früheren oder e deutſchen Wehrmacht getragen
werden ſollen. Die Reichsbannerkokarde aber habe die Form der alten
bayeriſchen und die Farben der neuen deutſchen. Mit dieſer u e
Begründung ſucht man eine Bewegung lediglich deshalb zu unterdrücken
weil ſte verfaſſungsmäßig iſt. Ja, ginge es um das Hakenkreuz! Doch
die Mannigfaltigkeit gehk im einigen Reich weiter. Die Schweriner
Regierung ſieht von einer Verfaſſungsfeter ab, weil der Ernſt der Zeit
das gebietet während der Ernſt der n gleichzeitig eine Dragonerparade
in Parchim geſtattet. Anhalt aber bekennt ſich zu einer Feier und läßt
ſogar ſeinem deutſchnationalen Miniſterpräſidenten die Feſtrede halten.
Das Deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen

Eine Konferenz über die interalliterten
Schulden in Paris

Paris, 9. Aug. (T.U.) Wie der Sonderberichterſtatter der Havas
agentir aus London meldet, hat Herriot noch geſtern bei Macdonald
durchgeſetzt, daß Sachverſtändige ſofort die Vorarbeiten zur Einberufung
einer Konferenz in Angriff nehmen, auf der das Problem der interalliierten
Schulden erörtert werden ſoll. Auf dieſer Konferenz wird auch ins
beſondere die Frage der Verteilung der 1928 geleiſteten Reparations
zahlungen Deutſchlands erörtert werden und ferner die Verteilung der
Zahlungen nach der Durchführung des Dawes- Planes im erſten Jahre.
Weiter wird davüber verhandelt werden, Frankreich und Belgien die Un
koſten der Ruhrbeſetzung aus den Einnahmen der Reparationszahlungen
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Wichtig zu wiſſen ür Herriot.
Druppenübungen im Ruhrgebiet. Neue Belaſtung der Ruhrſtädte.

Aus dem Ruhrgebiet, 9. Aug. (TU.) Die franzöſiſche
Befatzungsbehörde hat von der Stadtverwaltung Eſſen den Bau eines
Benzintanks verlangt. Die Koſten dürften ſich auf etwa 135 000 Gold
mark ſtellen. Die Stadtverwaltung iſt natürlich nicht in der Lage, den
Bau auszuführen, da vom Reich Mittel nicht zur Verfügung geſtellt
werden. Die Stadtverwaltung in. Werden hat den Auftrag erhalten,
eine neue Kaſerne auszuführen, ebenſo die Stadtverwaltung in Reck
linghauſen. Dieſe Forderung hängt mit großen Truppenübungen zu
ſammen, die ſeit einiger Zeit im nördlichen Ruhrgebiet im Gange ſind.
Frankreich hat nämlich kürzlich die neuen franzöſiſchen Rekrutenjahr
gänge ins Ruhrgebiet geſchafft und dieſe werden hier weiter ausge
bildet. Vom frühen Morgen ab ziehen die Rekrutenabteilungen aus

der Stadt in die Außenbezirke. Anfangs erfolgte die Ausbildung auf
requirierten Sportplätzen. Dann verlangten die Franzoſen von den
Stadkverwaltungen, daß ſie um dieſe Plätze hohe Bretterzäune errich
teten.. Neuerdings wird aber die Ausbildung in der Umgebung von
Recklinghauſen in großem Stile betrieben. Die Franzoſen haben die
weiten Heideplätze zwiſchen Recklinghauſen und Haltern in einen
rieſtgen Druppenübungsplatz verwandelt. Hier ſind ſtändig etwa zehn
tauſend Mann aller Waffengattungen zuſammengezogen, die nach Ab
ſchluß ihrer bungen durch neue Truppen abgelöſt werden. Die
Truppen ſind in Baracken unkergebracht, zu deren Bau die Stadt Reck
linghauſen das Material zwangsweiſe liefern mußte. Nach Vervoll
ſtändigung der Bauten durch franzöſiſche Pioniere ſollen hier auch die
geſamten Truppen aus den Landkreiſen feſt ſtationiert werden. Mit
der Errichtung des Druppenübüngsplaßes ſind weitgehende Abſper
rungen des Verkehrs verbunden In den Zeitungen wird ſtändig wegen
der Abhaltung von Scharfſſchießübungen bor der Benittzung gefährdeter
Straßenzüge gewarnt. Häufig ſind wichtige Durchgangsſtraßen für
den Verkehr überhaupt geſperrt. Der Kanonendonner und das Knat
tern der Maſchinengewehre iſt weithin vernehmbar. Die Finanzlage
der Städte des Ruhrgebietes und beſonders natürlich der Stadt Reck
linghauſen iſt durch die Truppenlaſten noch ſchwieriger geworden. Dazu
kommt noch, daß die Anforderungen von Wohnungen durch die Be
ſatzung in den letzken Tagen ſtark zugenvmmen haben. Die Bewohner
werden häufig einfach auf die Straße geſetzt, um franzöſiſchen Regie
und Micum- Angeſtellten mit ihren Familien Platz zu machen.

Anßenpolitſche Aberſicht.

Streſemann und Herriot ben amerikaniſchen Empfang.
London, 9. Aug. (T.U.) Bei vem Empfang in der amerikaniſchen

Betſchaft, zu dem der Reichsanßenminiſter Dr. Streſemann geladen iſt, iſt
auch Herriot geladen.

Die amerikaniſchen Flieger in Jsland.
San don, 9. Ang. (T.U.) Es wird beſtätigt, daß die amerikaniſchen

Flieger ſolange in Jsland bleiben, bis ſie in Grönland neue Landungs
möglichkeiten gefunden haben.

Raditſch kehrt nach Jugsſlawien zurück.
Budapeſt 9. Aug. (T. U.) Aus veſt wird berichtet, daß

Raditſch über t lawien zurückkehren wird. Jn- Budapeſt
langte ar ich der Abgesronete der kroatiſchen Bauernpartei Kuſutio

Wmit dem Paß für Raditſch an.

land
Die Einzelſtagken und die Reichsbahn A. G.

Karlsruhe, 9. Aug. (TU.) Geſtern hat der badiſche Finanz
miniſter im Landtage mitgeteilt, daß die Einzelſtagten, die ſeinerzeit
ihre Bahnen an das Aeich verkaufe haben, einen Teil der 13 Milli
arden Dark Stammaktien erhalten werden, die bei der Umwandlung
der Reichsbahn in eine A-G. in die Hände des Reiches kommen ſollen.
Der Landtag hat geſtern abend das Finauzgeſetz für die beiden Fi

M unanzjahre 1924/25 bewilligt. S

9572 5 Sorten keerg WinnnVolnsoegehren in Chaumburg- Lippe.
Bückeburg, 8. Aug. (TU.) Der Ordnungsblock in Schaum

bürgLippe, der in der Hauptſache bezweckt, die Selbſtändigkeit
Schaumburg-Lippes zu erhalten, hat das Volksbegehren auf den Volks
entſcheid durchgeſetzt, durch den die Auflöſung des Schaumburg-Lippeſchen
Landtages herbeigeführt werden ſoll. Die Regierung hat dem Ver
langen ſtatkgegeben und den Stichtag auf den 21. Auguſt feſtgeſetzt.
Man iſt allgemein im Lande der Anſicht, daß ein voller Erſolg er
zielt wird. Es handelt ſich um eine geheime Stimmabgabe.

Verhaftung von Deutſchen in Oſt- Oberſchleſien.
Kattowigtz, 8. Aug. (TU.) Nach einer Meldung der polniſchen

TelegraphenAgentur ſind. am 6. Auguſt auf Anordnung des Pro
kurgtors beim Bezirksamt in Kattowitz ſechs Beamte der deutſchen
Delbrückſchächte, die in Makoſchau, Kreis Kattowitz, ihren Wohnſitz
haben, unter dem Verdacht, einer geheimen deutſchen Organiſation
anzugehören, verhaftet worden. Eine Hausſuchung ſoll angeblich feſt
geſtellt haben, daß die Verhafteten Mitglieder eines deutſchen Krieger
vereins auf polniſchem Gebiet ſeien.

Ein Mordplan gegen Matthes?
Düſſeldorf, 8. Aug. (Th.) Wegen eins gegen den Separa

tiſtenführer Matthes gerichteten Mordpians ſind mehrere Verhaf
tungen erfolgt.

Eine Erklärung im Hvchverratsprozeß Fiedler und Genvſſen,
Leipzig 9. Aug. (TU.) Die Rechtsanwälte. Dr. Samter,

Herzberg und Ob uch veröffentlichen zu den e e im Staats
gerichkshof folgende Erklärung: „Der Senatspräſident Niedner hat bei
Wiederaufnahme der Verhandlungen dem Verteidiger Dr. Dvéring
gegenüber eine Darſtellung ſeiner angefochtenen Bemerkung zu dem
Angeklagten Mehlhorn gegeben, in der er ſeinen Wortlaut dahin
präziſiert: „Wenn Sie es nicht getan hätten, würde es vielleicht richtig
ſein, wenn Sie an die Wand geſtellt würden.“ Wir erklären als Ver
teidiger, daß wir auch in dieſer bedingten Faſſung der Außerung eine
öffentliche Empfehlung des ren e Mordes von amtlicher Stelle aus
erblicken müſſen.
auf die Verordnung des Reichspräſidenten über den Ausnahmezuſtand
von 26. September 1923 völlig unzutreffend, ja ehe e iſt, da der
Herr Reichspräſident niemals eine Verordnung erlaſſen hat, daß vhne
Urteil Menſchen von Rechts wegen erſchoſſen werden. Dieſe von Herrn
Niedner gegebene ſcheinbare juriſtiſche Rechtfertigung durfte von ihm
für den vorliegenden Fall gar nicht herangezogen werden, denn der
Angeklagte Mehlhorn iſt des vollendeten Hochverrats, für den der Voll
zug der Todesſtrafe allein in Frage kommt, gar nicht angeklagt.“

Die Saarbrückener Handelskammer verlangt Herabſetzung
der Kohlenpreiſe.

Saarbrücken, 9. Aug. (TU.) Die hieſige Handelskammer
hat beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, bei der franzöſiſchen Behörde
dahingehend vorſtellig zu werden, daß auch im Saargebiet eine Herab
ſetzung der Kohlenpreiſe und die Schaffung eines Vorzugstarifes für
Kolhenbeförderung erfolgt. Der Beſchluß wird. begründet mit den
Schwierigkeiten, denen das Wirtſchaftsleben im Sgargebiet gegenübex
ſteht, nachdem die Ruhrkohlen um 20 im Preiſe ermäßigt wurden
erden le gleichzeitig die Gütertarife beträchtlich herabgeſetzt
werden ſollen.

Merſeburg und Amgegend
9. Auguſt.

Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt.
Wir weiſen auf das heutige wiederholte Jnſerat noch beſonders

hin. Die Anſprache wird Regierungspräſident Bergemann und
die Feſtrede Seminaroberlehrer Kverlin halten. Ein Gedicht
„Zuverſicht“ wird von Oberregierungs- und Schulrat Dr. Siecke
vorgetragen werden und der Kinderchor des Chriſtianenwaiſenhauſes
wird unter der Leitung des Lehrers Gutbier zwei vaterländiſche
Lieder ſingen. Das Beamtenorcheſter wird ſich wiederum mit drei
Tonſtücken beteiligen. Die Feier verſpricht darnach auch diesmal eine
erhebende zu werden. Rege Teilnahme aus allen Kreiſen der Bürger
ſchaft iſt erwünſcht.

Es wird gebeten, zu flaggen!

Die Verfaſſungsfeier der evangeliſchen Kirche. Die Reichs
regierung iſt an die oberſte Kirchenbehörde mit der Bitte heran
getreten, daß der Verfaſſungstag am 11. Auguſt in allen evange
liſchen Kirchen gefeiert werden möchte. Dieſem Antrag ge
mäß hat der Oberkirchenrat und das Prvvinzialkonſiſtorium verfügt,
daß des Verfaſſungstages in allen Kirchen entweder in den Ge
meindegottesdienſten am 10- oder in beſonderen Verfaſſungs
gottesdienſten am 11. Auguſt gedacht wird. Um 9 Uhr vormittags
werden am Verfaſſüngstage im ganzen Deutſchen Reiche die
Glocken läuten, um die Bevölkerung auf die Bedeutung dieſes
Tages hinzuweiſen.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt: Re
gierungs und Kulturrat Dr. Roth in Stendal als Kulturamtsvor-
ſtehe nach Erfurt. Landeskulturſupernumerare Feuerherm von
Stendal nach Halle, Men de von Mühlhauſen nach Stendal, Wolf
vom Hildburghauſen nach Mühlhauſen, Brand von Naumburg nach
Schmalkalden. Jn den einſtwelligen Ruheſtand verſetzt
Regierungs und Kulturrat Ekhaus in Erfurt. Ernannt: Re
e „Gawlick in Erfurt zum Vermeſſungsrat.Landeskulturoberſekretär Jähnert z. Zt. Berlin zum Landeskultur
inſpektor. Landeskulturſekretär Zeutſchel in Hildburghauſen zum
Landeskulturoberſekretär.

Seinen 90. Geburtstag begeht in ſelten geiſtiger und körper
licher Friſche am kommenden Montag, den 11. Auguſt, der Schneider
meiſter Chriſtian Weiß hier, wohnhaft Markt Nr. 7. Durch den
Verluſt ſeiner Erſparniſſe während der Jnflation iſt der würdige
Greis auch jetzt noch genötigt, die Nadel zu führen und er macht noch
ausgiebigen Gebrauch davon, um die Koſten für ſeinen Haushalt da
von zu beſtreiten. Treu ſteht ihm ſeine faſt im gleichen Alter ſtehende
Gattin zur Seite. Er iſt auch ein treuer Mieter, denn er hat die
Wohnung ſeit 50 Jahren inne. Auch iſt er ſeit 50 Jahren Leſer dieſer
aber Wir wünſchen dem Jubilare einen ſorgenloſeren Lebens
abend.

Wir erklären ferner, daß der nachträgliche Hinweis

faſſungsfeier wie in den Vorjahren in Lauchſtädt ab.

mittags verkauft werden. Abfahrt Halle 7,17 nachmittags, An
kunft München am 18. Auguſt, vormittags 6,20 Uhr.

Der Deutſche Aerv-Lloyd, A. G. Berlin, hat am 5. Auguſt
einen Qufſktoerkehr mit Kleinfkugzeungen zwiſchen Ham-
burg und Hannover eröffnet. Die Flüge, die in beiden Richtungen
Anſchluß an die Flugpoſt Hannover Amſlerdam- London und zurück
haben, werden zur Poſtbeförderung benutzt und verkehren werktäglich
ab Hamburg 9 Uhr vorm., an Hannover 10,30; ab. Hannover 8,05
nachm., an Hamburg 4,25 nachm.

Zur Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. In einigen
Blättern wurde Beſchwerde geführt, daß die vom Reichstage be
ſchloſſenen erhöhten Sätze für die Erwerbsloſenunkerſtützung noch nicht
veröffentlicht würden. Zur richtigen Beurteilung der Frage iſt darauf
hinzuweiſen, daß das Reich zur Durchführung des Reichstagsbeſchluſſes
der Zuſtimmung der Länder bedarf, die an dem iinanziellen
Aufwande im gleichen Ausmaße beteiligt ſind wie das Reich. Die
Reichsregierung weiß, in welcher ſchweren Notlage ſich viele Erwerbs
loſe befinden, und iſt daher von Anfang an bemüht geweſen, die v
ſtimmung der Landesregierungen mit möglichſter Beſchleunigung herbei
zuführen. Dieſe Verſtändigung iſt bisher leider noch nicht mit allen
Ländern zuſtande gekommen. Es kann aber beſtimmt damit gerechnet
werden, daß die erhöhten Unterſtützungsſätze in den nächſten Tagen ver
öffentlicht werden.

Die Merſeburger Werkgemeinde beginnt am 1. September ihr
2. re Sie iſt allen Merſeburgern durch die Jugendwerk-
gusſtellung, die ſie im April d. J. im Schloßgartenſalon veran
ſtaltete, bekannk geworden. Schaffensfreudige Jungen und Mädel vom
14. Jahre an können in dieſe Gemeinſchaft eintreten. Die Arbeits
gebiete ſind Holz Metall-, Papp und Papiergeſtaltung. Die Unter
weiſung geſchieht in den muſtergültigen Werkſtätten im Jugendheim
„Altes Kloſter“. Meldungen zum Eintritt in die Merſeburger Werk
gemeinde werden im „Herzog Chriſtian“ entgegengenommen, dort liegt
die Liſte zur Eintragung aus. Die Bedingungen, die die Werkgemeinde
in bezug auf die entſtehenden Koſten, die Organiſation uſw. ſtellt,
werden in einer beſonderen Verſammlung beſprochen, zu der alle, die
ſich zur Teilnahme gemeldet haben, eingeladen werden. Es iſt jedem
Jungen und Mädel, die Intereſſe für Werkunterricht haben, nur drin
gend zu empfehlen, dieſer Werkgemeinde beizutreten. Es iſt nicht nötig,
auf die praktiſche und erzieheriſche Bedeutung dieſer Beſchäftiguüng hin
zuweiſen. (Siehe Anzeige.)

Achtung, Taſchendiebe! Einen frechen Taſchendieb konnte man
geſtern abend auf der Poſt ertappen. Einem Fräulein einer hieſigen
Firma hatte er 10 C entriſſen, als ſie es auf der Poſt einzahlen
wollte. Sie ſah den Dieb gerade noch im letzten Augenblick ver
ſchwinden. Er nahm ſeinen Weg nach dem Bahnhof und rannte durch
die Sperre in ein Coupé. Vorher hatte er aber einer Frau, bei welcher
das Portemonnaie aus der Taſche hing, dieſes entriſſen. Einige
Männer holten ihn aus dem Coupé heraus und durchſuchten ſeine.
Kleider. Er aber behauptete, daß er kein Geld weggenommen habe,
man fand zum größten Erſtaunen auch nichts. Ob er es im Coupé
verſteckt oder ob er es weggeworfen hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Die Beſtohlenen kamen nicht wieder zu ihrem Gelde.

Angefahren und zu Fall gebracht wurde geſtern abend gegen
49 Uhr in der Gotthardtſtraße von einem Radfahrer ein älterer
Mann. Beim ſchrägen Überqueren des Fahrdammes überhörte er
jedenfalls infolge des Geräuſches eines vorüberfahrenden Geſchirrs
das Klingelzeichen des Radfahrers und lief direkt in das Rad hinein.
Zum Glück iſt er mit einigen Hautabſchürfungen davongekommen.
Noch ein Sturz vom Rade ereignete ſich an der Ecke Weißenfelſer
und Obere Breiteſtraße. Dabei wurden das Rad und die Kleidung
des Fahrers beſchädigt. Geſtern abend ſtürzte an der Ecke Linden
ſtraße Karlſtraße ein Lehxling von Müllers Hotel von dem Motor
rade. Er hatte ſich auf das Schutzblech des Hinterrades geſetzt, da
das Motorrad nur einſitzig war. Ex würde eine Strecke mitgeſchleift
und erlitt dahei einige Hautabſchürfungen am Knie und im Geſicht.

Café gut beſucht.
Wetter beſchieden.

Sport vom Tage. r esGeſchäftshauſes. Zum Boxkampf um die Mittelgewichtsmeiſterſchaft.
Das erſte Fußballwettſpiel der neuen Saiſon Internationale

Schwimmwettkämpfe in Kopenhagen. Jtaliens Meiſterin im Speer
werfen. Kanu-Regatte in Grünau. Die Rollſchuh Hockey
meiſterſchaft.

Verſuchter Schwanenranb? Donnerstag nacht wurde in den
Anlagen des vorderen Gotthardtsteiches an der Bürgergartenſeite ein
Mann bevbachtet, der ſich auffällig um einen Schwan zu ſchaffen
machte, der aus dem Waſſer gekommen war. Als Paſſanten den
Schwan verſcheuchten, bemerkten ſie, wie ein Mann mit einer großen
Ledertaſche verſchwand.

Verſaſſungsſeier in Lauchſtädt am Sountag, den 17. Auguſt,
nachm. 3 Uhr. Die Deutſche demokratiſche Partei hält ihre Ver

Die Feier iſt
als Feier aller Staatstreuen gedacht, weswegen nicht nur die Mit
glieder der Deutſchen demokratiſchen Partei, ſondern auch alle Repu
blikaner, insbeſondere auch die Mitglieder des Reichsbanners Schwarz-

Neue Bilder im Schaufenſter unſ

Rot-Gold,

e e eMerſeburger Wochenchrontk. Eche für Loebe ſprüche.9. Auguſt
Vom 2. Auguſt zum 11. Auguſt nur eine Woche trennt dieſe beiden

Feiertage, die inneren Zuſammenhang häben, denn beide ſind vater
ländiſch. Aber ein Schatten liegt über beiden. Nicht einmal am
2. Auguſt ruhte der Hader. Und am 11. Auguſt wird es kaum beſſer ſein.
Wenn heute Fahnen wehen in Deutſchland, ſo n nicht das ein
heitliche Empfinden, das ein wehendes Banner geben ſöll. Der Zank um
die Fahnen iſt nur ein Ausdruck unſerer Zerriſſenheit, aber ein bezeichnender.

Ein Blick auf die amtliche Flaggentafel ſollte die ſtreitenden
Brüder eines beſſeren belehren. Die alten und die ganz alten Reichs
bannerfarben, die ſchwarz-rot-goldenen und die ſchwarz weißroten ſind, zu
Lande und zu Waſſer, ſür Frieden und Krieg unterſchieden, beide in
Geltung. Es hat alſo in der Abſicht der Geſeßgeber der Anſchluß an
das Geſchichtliche nicht nur bei dem Rückgriff auf die älteſten großdeutſchen
Farben gelegen, ſondern auch in der Beibehaltung der Bismarckſchen
Farben. Das weiß nur keiner!!! Gerade ſo wie kaum einer die Ver
faſſung ken nt, der ſie ſchmäht. Wie alle möglichen Bünde und Verbände
in ihren Satzungen ſoziale, z. B. Siedlungsſorderungen, haben, ohne zu
ahnen, daß die gleichen Sätze als Richtlinien innerer Geſehgebung in den
Grundrechten eben der Verfaſſung ſtehen, die man ſo hart bekämpft.

Die Verſtändigung würde überhaupt beiderſeits gar nicht ſo ſchwerſein, wenn man ſich gelegentlich darauf beſänne, daß wir Deutſche doch

eigentlich gar keine Analphabeten ſind. Ja, eigentlich!

Wenn man durch die Straßen bummelt und ein wenig an den alten
Häuſern herumſpäht, wird man überall gewahr, wie fleißig angeſtrichen
wird. Jn manchem Haus duftet die Olfarbe. Aber auch ganze Faſſaden
werden neu. Auf der re Straße hat die vornehmpatrizierhafte
Gewandung der Reichsbank das alte Nachbarhaus der Peitſchenfäbrik
J. E. Wirth u. Sohn nicht ruhen laſſen und es hat ſich nei eingekleidet.
Man kann an dieſem Hauſe ſehen, wie es gemacht werden ſoll. Die ſehr
einfache Grundform der Faſſade bedingt eine ebenſo einfache Farbgebung.
Der Edelputz leuchtet, und die roten Fenſterbänke heben ſich friſch ab. Ein
leuchtendes Blau iſt ſparſam an den Rinnen verwendet. Der Giebel iſt
vereinfacht, der Balkon desgleichen und ſo ſieht das Haus ſchmuck auf
die Straße herab. Die vordere etwas gleichgültige-Faſſade iſt durch zwei
lang herabgezogene Schmuckſtreifen belebt. Ein ſchlichter roter Geſimsſkreifen
ſchließt nach unten die neu belebte Faſſade ab; nur konnten die Ornamente
äin Balkon phantaſievoller ausfällen

So iſt die Faſſadenerneuerung (von Dipl.-Jng. Hetzer ausgeführt)
im Grunde vorbildlich. Man ſieht bei den „bunken Häuſern“ oft über
triebenen Jarbprunk. Für einen architektoniſch recht eigenartigen Bau
mag ſich das auch ſchicken. Aber in der Form einfach gehaltene Häuſer
verkragen ſolche Experintente nicht und verlangen eine Faſſadengeſtaltung,
die ihrer einfachen Grundform entſpricht. Sie iſt hier gelöſt.

dem Wort.

Beſucher Halles werden einen ekwaigen Umweg über den Markt
angeſichts des ſchön ausgeſtalteten Rathauſes nicht bereuen!)

Nun wiegen 100 Marken rund 5 Gramm; auf
5 Kilo gehen 100 000 Marken; eine Tonne 1000 Kilo 20 000 000
Marken; ein Eiſenbahnwaggon von 15 Tonnen faßt alſo 300 000 000
Marken; ein Güterzug mit 30 Waggons würde 9 000 0600 000 Marken be
fördern können. Zur Beförderung der Poſtkarte d. h. der Frankatur
von 5 Pfg. wären alſo 111 Eiſenbahnzüge notwendig geweſen. Praktiſch
kann die Frage alſo nicht gelöſt werden, wie ſich die Poſt aus der Patſche
geholfen hätte; da die Frankatur rechtlich dem Briefeigentümer gehört (bei
Paketadreſſen dagegen nicht!), hätte die Poſt befördern müſſen.

Stimmts

Die verbeſſerte deutſche Literatur konnte man unlängſt in einem Auf
ſätzchen über den Haß bewundern. Da ſtand als Schlußeffekt ſehr frei
nach E. M. Arndt:

„VDem Buben und dem Knecht die Acht,
Er ſpeiſe Krähn und Raäben!
So ziehn wir aus zur Germanenſchlacht
Und wollen Rache haben.“

Der verbeſſerte Dichter hat nämlich den Ausdruck gebraucht „Der
futtre nicht er), was ein dem gewöhnlichen Volksmund entlehntes
Wort iſt. Jn feinen Kreiſen füttert beziehungsweiſe futtert man nicht,
ſondern ſpeiſt man. Das hätte E. M. Arndt aber auch ſchon wiſſen
können. Er war freilich der Anſicht, der Bube und der Knecht ſollen den
Raben zum Fraß dienen aber warum nicht den Dichter ein wenig
korrigieren? Das war doch in den ſtaatlich zenſierten Leſebüchern von
jeher Uſus!

Und dann ſagt Arndt in jenem Liede: „So ziehn wir aus zur
Hermann s ſchlacht der Rhythmus d vo das nämlich und darin,
in dem guten Bau der Verſe, war Arndt von deutſcher Gründlichkeit.
Aber wer nennt ſeine Kinder nicht alles heute Hermann Viel
ſchöner klingt „Germanen ſchlacht“, viel zeitgemäßer. Alſo hinein mit

Was tuts, daß der Vers dadurch anders klingt, das iſt doch
nur eine Kleinigkeit

Vorſchlag für das Gaſtzimmer. Man bringe über dem Bett in
Rieſenlettern, geſtickt, geſchnißt, gebrannt, gemalt oder geſchrieben den
Spruch an:

„Süd Oſt Nord WeſtDaheim das Beſt!“

Der Gaſt wird verſtehen. S ronos.

Uber den Genuß wahrer Lebensfreuden ſagen unſere Dichter und
Philoſophen:

Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer und zu
nehmender Bewunderung und Ehrfurcht, je öfter und anhaltender
ſich das Nachdenken damit beſchäftigt. der beſtirnte Himmel über mir
und das moraliſche Geſetz in mir. Känt.Wie du die Welt anblickſt, ſo blickt ſie dich wieder an; lächle, willſt
vergnügt du leben, der lächelnden zu. Dräſeke.

Wer recht will tun immer und mit Luſt,
der hege wahre Liebe in Sinn und Bruſt. Goethe.
An Andrer Freude ſich herzlich freuen

hilft verlorenes Glück erneuen. W. Eigenbrot:
Wer entbehrt, um mitzuteilen, der genießt doppelt. Bühnlen.

Wozu ſo lang bei einem Groll verweilen
Das Leben gibt ſo wenig Glück und Ruh.
Wozu noch Wunden ſchlagen, ſtatt zu heilen
Wozu noch Dornen ſtreuen wozu? wozu? Hilty.

Ein Augenblick, wo das Herz genießt, wiegt Stunden auf, wo

der Körper ſchwelgt. Kohzebue.Der Krieg muß einmal notwendig geweſen ſein; aber muß er
es auch bleiben Die Sklaverei, die Völkerwanderung, die Jnqui-
ſition waren zu ihrer Zeit naturnotwendig, und doch haben ſie auf
gehört. Der Menſch entwickelt ſich eben. Roſegger

Das Trocknen der Träne iſt ehrlichem Ruhme näher, als das
Vergießen ganzer Blutmeere. Lord Byron.Der Krieg bleibt eine Bedrohung der Kultur, eine Gefahr für
Sieger und Beſiegte. Friedrich Naumann

Von einem Orangenbaum werden im ganzen etwa 20 000 Oran
gen geerntet.

Jn der wiſſenſchaftlichen Abteilung der Brikiſchen Ausſtellung
Men ein Mikrophon gezeigt, mit dem man eine Fliege gehen hören
ann.

Rotes Licht iſt auf weitere Entfernung ſichtbare als grünes,
Jn Newyork wurde ein Mann verhaftet, der drei Jahre lang

in dem Untergrundbahn-Tunnel gehauſt hatte.
Der Fregattenvogel und der Albatros können im Fluge ſchlafen
Die venezianiſchen Galeerenſträflinge bekamen für Diebſtähle

keine Strafe.
Eine lange Strecke des Flußbettes des ſibiriſchen Stromes Lena

iſt in der Tiefe ſtändig vereiſt.
Mageres Kalbfleiſch beſteht zu 79 Prozent aus Waſſer.
Eine Fliege kann während eines Sommers 25 Millionen Nach

kommen haben.
Bambusbäume blühen nur zweimal in hundert Jahren.
Die Flutwelle dringt in die Elbe bis 150 Kilometer weit hinein
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Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ bringt in der
heutigen Nummer eine Reihe Auſnahmen von der Gedächtnisfeier für
die Toten des Weltkrieges in Berlin. Bemerkenswert iſt das Bildnis
unſeres einheimiſchen Künſtlers Paul Juckoff-Skopau, der
vergangene Woche ſeinen 50. Geburtstag feterte. Die Abbildung der
Seitenkeile eines Denkmals für eine Familiengrabſtätte geben uns
ein kleines Bild ſeines Schaffens. Jntereſſant ſind auch die Auf
nahmen aus Jndien. Für Unterhaltung ſorgt die Novelle „Geheim-
nisvolle Reiſe“ von C. Brachvogel.

EnckeKanvniere. Am Sonnabend den 283. und Sonntag den
24. Auguſt findet in Magdeburg ein „Encke-Kanonier-Tag“ ſtatt. Ein
Teſtaug mit Militärmuſik hat die behördliche Genehmigung gefunden.
Der Feſtausſchuß ladet alle ehemaligen Encke-Kanoniere zur Teilnahme
am Wiederſehenstag ein.

Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt war nicht ſo
ſtark beſucht, als die ſonſtigen Sonnabend Märkte. Der ſtarke Regen
hatte auch manchen ländlichen Verkäufer vom Beſuch des Marktes
abgehalten. Jn Gurken War wieder gutes Angebot zu verzeichnen,
Preis für „Krepel“ 1.80—2.00 Mk. pro Schock, für größere 3.00 vis
3.50 Mk. An einem Händlerſtande konnte man ſchöne Senfgurken
für 3.00 Mk. pro Schoch haben. Heidelbeeren waren heute von
20 Pfg. an zu haben. Preißelbeeren wieder 50 Pfg. pro Pfd.
Ubergroß war die Anfuhr von Apfeln und Birnen, überall
lagen ſie in großen Mengen zum Verkauf. Preis für Apfel von
15 Pfg. an, Birnen von 10 Pfg. an, Fallobſt 7-10 Pfg. pro Pfd.
Kartoffeln bei weniger ſtarke Angebot 5-—6 Pfg. pro Pfd. Die
Preiſe für die ſonſtigen Marktartikel hatten ſich nicht verändert
Der Ferkelmarkk war auch nur ſchwach beſucht. Vielfach wird
geklagt, daß der Wochenmarkt letzter Zeit einen ſehr unordentlichen
Anblick bietet. Während früher Bankreihen aufgeſtellt waren, auf
denen die auswärtigen Landfrauen Platz nahmen, fehlen dieſe jeßt
zum größten Teil. Auch hier fällt beſonders auf, daß zwi
Ständen Wagen durcheinanderſtehen, die dem Verkehr ſehr
hinderlich ſind. Wie uns verſichert wird, hängt die Unüberſichtlichkeit
mit dem außerordentlich ſtarken Andrang ſowohl der Verkäufer wie
Käufer zuſammen. Es iſt außerordentlich ſchwierig, alle Wünſche be
züglich der Platzfrage zu befriedigen, da ſich der Marktplaß bei dem
Andrang als zu klein erweiſt.

e

Ein ereignisreicher Gonntag
ſteht uns bevor. Während Frühzüge und Sonderzug die Teilnehmer
an der Verfaſſungsfeier des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold nach
Halle führen, machen ſich die Mitglieder der Turneriſchen Vereinigung
und des Männerkurnvereins auf den Weg nach Freyburg zum Jahn
Wetturnen. Dies wird auch einen weiteren Schatten auf Merſeburg
mee als vormittags Stäfetten, von Halle ausgehend, Merſeburg

aſſieren.
Vormittags 11 Uhr findet eine LandvolkNotkundgebung

des Landbundes wie in allen anderen größeren Städten ſtatt. Es
gilt vor allem die Frage der Kreditbeſchaffung für die Landwirtſchaft,
die zu einer Kataſtrophe zu führen droht, zu erörtern. Zu dem Be
den nicht nur Landwirte, ſondern auch die Verbraucher ein
geladen.
Am Nachmittag veranſtaltet die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft
ihre alljährliche Klub Regatta auf der Saale. Um 8 Uhr be
ginnen die Rennen. Es werden gefahren: 1. Paul Elkner- Gedächtnis

Vierer (RennVierer), 2. von Trotha-Gig-Vierer, 8. Zweier ohne
Steuermann, 4. Zweier mit Steuermann, 5. Altherrn-Gig Vierer,
6. Gig-Vierer für Jugendfahrer, 7. Alfred Meiſter Gedächtnis-Vierer,
8. Anfänger-Gig-Vierer, 9. GigeAchter. Da die Vorrennen bereits
vorher erledigt ſind, werden ſtets nur zwei Boote fahren. Der Start
befindet ſich, wie üblich, an der Eiſenquelle. Das Ziel vildet das
Bootshaus. Nach Beendigung der Rennen findet eine Nachſeier im
Bootshas ſtatt. Nach Eintrikt der Dunkelheit wird ein großes
Brillantfeuerwerk und eine Fackelpolvnaiſe veranſtaltet. Das feſtliche
Schauſpiel dürfte eine große Zuſchauerſchar anlocken.
Gleichfalls Waſſerſport wird am Teufelstümpel geboten, Wo der
Schwimmſportverein von 19283/1899 anläßlich der Einweihung der
neuen Schwimmbahn ein Schwimm feſt veranſtaltet.

Der Turnverein Rothſtein veranſtaltet auf ſeinem Turnplatz an
der Leunger Straße ein Werbefeſt, das bereits heute abend ſeinen
Anfang nimmt. Dagegen ruht der Fußballſport in den oberen Mann
ſchaften. Der ArbeiterRadfahrer-Verein „Solidarttät“ begeht in der

„FJunkenburg ſein Stiftungsfeſt. S
Auf dem Schützenſeſtplatz findet als Nachklang der übliche
Rummel ſtatt. Jm Schloßgartenſalon wird Kaſperle die Jugend
exrfreuen.

Die Freunde des Rennſportes kommen beim morgigen Rennen
in Halle auf ihre Koſten. Es bleibt nur zu hoffen, daß der Wetter
gott allen Veranſtaltungen durch ein gnädiges Geſicht zu einem ſchönen
Erfolg verhilft.

Sonderzug nach Hülle

Am Sonntag den 10. Auguſt
verkehrt für die Teilnehmer an der vom Reichsbanner Schwarz
Rot Gold veranſtalleten Verfaſſungsfeier ein Sonderzug
von Querfurt über Merſeburg nach Halle und zurück. Wir geben
nachſtehend die Abfahrtzeiten bekannt:

vormittags nachmittags
ab Querfurt 5,24 Uhr an 10,31 Uhrab Nemsdorf 5,37 Uhr an 10,18 Uab Niedereichſtedt 5,54 Uhr an 10,02 Uhr
ab Mücheln 6,15 Uhr an 9,47ab Lützkendorf 6,21 Uhr an 9,39
ab Neumark 6,29 Uhr an 9,32ab Wernsdorf 6,36 Uhr an 9,26
ab Frankleben 6,43 Uhr an 9,20ab Niederbeung 6,50 Uhr an 9,14
ab Merſeburg 7,04 Uhr an 9,04an Halle 7,26 Uhr ab 8,42

Bei Reiſen nach dem Ausland darf jede ausreiſende Perahlungsmittel im Selanmtvert von fünf

Uberſteigt der Geſamtbetrag der von jeder Perſon mitgeführten in
ländiſchen und ausländiſchen Zahlungsmittel den Wert von fünfhun
dert Goldmark, bedarf es außerdem der Vorlage einer Genehmi-
gungsbeſcheinigung des zuſtändigen Finanzamts.

Jm übrigen wird darauf hingewieſen, daß die Erteilung
eines ſteuerlichen Unbedenklichkeitsvermerks oder
einer Unbedenklichkeitsbeſcheinigung davon abhängt, daß der Antrag
ſteller ſeinen ſteuerlichen Verpflichkungen entſprochen hat und daß Ge
währ dafür beſteht, daß er dieſen Verpflichtungen auch während ſeiner
Abweſenheit pünktlich nachkommt.

Die Paßbehörden haben Anlaß genommen, darauf hinzuweiſen,
daß bei allen Fahrten nach dem Ausland, insbeſondere vuch nach
Danzig und Memel, und zwar gleichgültig, ob der Landweg vder
der Seeweg gewählt wird, ein deutſcher Reiſepaß mit Unbedenk
lichkeitsvermerk des Finanzamts erforderlich iſt. Familien
päſſe werden nur für den Reiſenden, ſeine Frau und ſeine Kinder,
nicht aber auch für die Eltern oder ſonſtige Verwandte ausgeſtellt.
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Verhaltungsmaßregeln ſür Ausſlügler.
Es empfiehlt ſich, in Wald und auf der Heide vder wo man

ſonſt einherwandert möglichſt viel Geräuſch zu machen. Einige
Autohupen oder Trillerpfeifen erſcheinen für dieſen Zweck hervorragendgeeignetk. Auf Leute, die ſich im Walde aufhalten, um die dort rn

ſchende Ruhe zu genießen, braucht man keinerlei Rückſicht zu nehmen.
An den Lagerplätzen laſſe man nach Möglichkeit einige Andenken in

ilt von abgelegten Käſepapieren, Wurſthäuten und Sardinenbüchſen
zurück. Derarkige Utenſtlien verſchönern das Landſchaftsbild ungemein,

d die nachher kommenden Spaziergänger freuen ſich immer, wenn ſie
an den vorhandenen Reliquien ſehen, daß es anderen Zeitgenoſſen hier

t geſchmeckt hat. Eine weitere Verſchönerung des Landſchaftsbildesin der Kunſt, große Herzen mit Namensanfängent in de Baum
zu ſchneiden. Ein ſinniger Brauch! Wenn dabei der eine oder

re Baum draufgeht, ſo will das gar nichts beſagen. Jm Wald
gibl's noch genug Bäume. Wald und Wieſenblumen reiße man gleich
büſchelweiſe ab. Von dem Zeug ſteht genug herum, und wenn man
der Blumen überdruſſig wird, kann man ſie ja in den nächſten Straßen

iſchen den

graben werfen. Pflückt man Grün von Eichen und Buchen ſo begnüge
man ſich nicht mit einigen Zweiglein, ſondern reiße insglichſt ganze
Aſte ab. Wenn ſchon, denn ſchon Es kommt zwar vor, daß ſo ver
letzte Bäume verdorren und abſterben daran können aber auch andere
ſchuld geweſen ſein!

Die Neuregelung des Rundfunßs.
Jn der letzten Zeit iſt mehrfach die Nachricht durch die Preſſegegangen, daß die dur i Neuregelung des e dine ehe

monatliche Gebührenzahlung nicht durchgeführt werde daß die Poſt
anſtalten vielmehr Zahlung der Gebühren für ein wen for
derten. Demgegenüber wird ausdrücklich darauf hingewieſen, aß die
Rundfunkteilnehmer nur zur monatlichen Gebühren za h-
lung verpflichtet ſind. Eine Vorausbezahlung für mehrere Mo
nate, und zwar dann möglichſt volle Vierteljahre, iſt natürlich zu
läſſig und zur Verminderung der Verwaltungsarbeit ſehr erwünſcht;
es handelt ſich aber dabei immer um eine freiwillige andlung der
Teilnehmer Die Vorqusbezahlung ſchüht auch vor etwaigen
Gebührenerhöhungen im Laufe der vorausbezahlten Zeit.

Eine längere Bindung des e zur Zahlung dermonatlichen Gebühren beſteht nur für das erſte Jahr. Nach
Ablauf eines Jahres kann der Teilnehmer am Schluß jedes Monats
gusſcheiden. Jn beſonderen Fällen z. B. für Anlagen zur öffent-
lichen Vorführung in Badeorten uſw., in denen ein Betrieb nur in
einem Teile des Jahres in Frage kommt kann die Mindeſtdauer
der Gebührenpflicht auf Antrag ſogar auf ein halbes Jahr herab
geſetzt werden. eüber die Frage des Schulrundfunks
ſchweben zurzeit noch Erwägungen. Es wird nun von privater Seite
beabſichtigt, Rundfunkvorträge an Schulen zu veranſtalten. Der Mi
niſter für Volksbildung hat deshalb die Provinzialſchulkollegien und
Regierungen erſucht, die Leiter der unterſtellten Unterrichtsanſtalten
änzuweiſen, privaten Ankrägen auf Veranſtaltung von Vorkrägen, Lehr
gängen, Vorführungen uſw. bis auf weiteres keine Folge zu
geben. Auch die Patronate der ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten ſollen
in dieſem Sinne verſtändigt werden.

Tageskalender.
Sonnabend, 9. Auguſt.

Fahrt des Reichsbanners SchwarzRot Gold zur Verfaſſungsfeier nach
Halle. WBezirksfeſt des Arbeiter Radſfahrervereins in der Funken
burg. Werbeabend des Turnvereins Rothſtein auf dem Turnplatz.

Stiftungsfeſt des VfL.NeuRöſſen in Göhlitzſch. Mitglieder
verſammlung des B. C. Preußen in Hohenzollern Ztalleniſche
Nacht im StadtCaſs. Preisſchießen in Wallendorf.

Sonntag, 10. Auguſt.
Fahrt des Reichsbanners Schwarz Rot Gold zur Verfaſſungsfeier
nach Halle. Landbundkundgebüng im Tivoli. Klubregatta der
M. R. G. Sommerfeſt des Turnbereins Rothſtein. Schwimm-
feſt des S. S. V. 28/99 im Vereinsbad. Bezirksfeſt des Arbeiter
Radfahrerbundes in der Funkenburg. Kaſperltheater im Schloß
gartenſalon. Verſammlung des Gartenbau- und Siedlungsver
eins im Bergſchlößchen. Stiftungsfeſt des VfL. Neuröſſen in

Göhlitzſch. Stiftungsfeſt des Fußballklubs „Vorwärts“ in Köß
ſchen. Wanderung des Vereins für Heimatkunde nach Mücheln.

Turnfahrt der Turneriſchen Vereinigung nach Freyburg.
Türnfahrt des Männerturnvereins nach Frehburg. Sommerfeſt
des Eiſenbahnervereins im Kaffeehaus Meunſchau. Jtalieniſche

Nacht im Stadteafe. Konzert in Beths Geſellſchaftshaus
Ball Caſinv, Bergſchenke, Strandſchlößchen, Feldſchlöhchen, Ver
einshaus Vf e. Müllers Hotel, Schumanns Gaſt hof, Kurhaus
Dürrenberg, Schkopau, Geuſa, Löpitz, Spergau.

Täglich
Beth. Putler-Trio. Stadt-Café: Zigeunerkapelle. Park-Cafsé:

Künſtlerkonzert. Cafe Schmied: Konzert der Hauskapelle.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 8. (Sonntag): Ziemlich heiter, trockener, nachts

etwas kühler, tagsüber etwas wärmeres Wetter 11. 8. (Montag)-
en heiter, trocken, wärmer. Später Gewitterneigung, vielfach

egen.

Gewerbeausſtellung in Ammendorf.

S Ammendorf, 9. Auguſt. Nachdem im Frühjahr die Landge
meinde Nietleben mit ihrer Gewerbeausſtellung gut abgeſchnitten hat,
darf man in Ammendorf, mit ſeinen 12000 Einwohnern der größte
Ort im Saalkreiſe und größer als alle 8 Kreisſtädte Wettin, Könnern
und Löbejün zuſammengenommen, nicht nachſtehen. r en
wurde der Plan im Kreiſe der Handwerker erwogen. Als aber au
die hieſige Großinduſtrie ihre Beteiligung zuſagte, wurde die Ange
legenheit ſpruchreif. Die Gewerbeausſtellung ſoll noch in dieſem
Herbſt, vom 28. bis zum 80. September, in den drei größten hieſigen
Sälen ſtattfinden. Auch die Werbearbeit hat bereits begonnen mit
der Verbreitung von Plakaten.

S Lützen, 9. Auguſt. Nachlaß Guſtav Advlfs aus der
Schlacht bei Lüßen. Die Leiche des nordiſchen Königs wurde
nach der Lützener Schlacht bis aufs Hemd ausgeplündert. Nur
weniges iſt gerettet und der Nachwelt erhalten worden. Jm nor
diſchen Muſeum“ Stockholm befinden ſich 2 Piſtolen, die in dem
Piſtolenhalfter ſtecken geblieben waren, als Guſtav Adolfs Reitpferd
entlief. Dort ſieht man auch noch r Degen, ein paar weiße
Strümpfe und 8 Leinenhemden von ihm. Sein Reitpferd ſteht dort
ausgeſtopft. Das dicke Koller aus Elenhaut, welches noch mit Drillich
gefüktert iſt, befindet ſich im kaiſerlichen Wappenmuſeum Wien. Die
Kugellöcher im Rücken und das Loch vom Degenſtoß an der Bruſtſeite
ſind noch deutlich zu ſehen.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Lauchſtädt, 9. Auguſt. Anläßlich der Wiederkehr des Ber

e e n e s findet am Montag eine Feier in der hieſigen
Schule ſtatt. er Reſt des Tages iſt ſchulfrei. Graf Luckner
wird am nächſten Sonnabend im Sternſaale anläßlich des von den
vaterländiſchen Vereinen in Ausſicht genommenen „Deutſchen Abends“
einen Vortrag halten.

Lauchſtädt, 9. Aug. Jn früher Morgenſtunde wurde e
dem e erſt Hahn in Milzau aus ſeinem Gehöſt ein
Wagen geſtohlen. Durch die Spuren in dem durch den Regen
aufgeweichken Boden wurde der Müller darauf aufmerkſam. Er ver
folgte dieſe mit dem Rade und entdeckte die Diebe auf der Delißſcher
Straße, als dieſe mit dem Raube nach Halle abziehen wollten. Er
rief die Spitzbuben an, feuerte einige blinde Schüſſe ab, worauf die
Diebe, ein herumziehender Scherenſchleifer und ſein Gehilfe (ein Pole),
kehrt machten und nach Lauchſtädt zu eilten. das eigene Fahr
eug des Scherenſchleifers ſehr hinfällig war er wollte ſich auf dieſeWeiſe etwas beſſeres ſchaffen) und die ſchnelle Fahrt nicht vertragen

konnte, brach dieſes beim Bahnübergang an der Halliſchen Straße
zuſammen. Durch dieſen Aufenthalt konnten die Diebe gefaßt werden.
Der geſtohlene Wagen konnte dem Eigentümer zurückgegeben werden.
Das Pferd des Scherenſchleifers wurde vom Oberlandjäger Buſſe
untergebracht und die Spißbuben mit dem Mittagzuge durch Wacht
meiſter Schmidt dem Amtsgerichtsgefängnis Merſeburg zugeführt.

Kreis Querfurt.
S Freyburg, 9. re Wenn auch nicht auf derſelben Grundlage

und in denſelben Ausma o
ſich doch auch für die evangeliſche Kirche der Beamtenabbau recht be
merkbar. Jm Kirchenkreiſe Freyburg a. U. ſind ſeit 1. Juli von 17
Pfarreien 5 unbeſeht, in Weißenſee 8. Die Kreisſynode Erfurt hat
beſchloſſen, gegen die Aufhebung der Generalſuperintendentur des
Sübdoſtſprengels Einſpruch zu erheben da ein ſolcher Abbau von kirch
lichen Führerperſönlichkeiten der Kirche ſchade.

Rundfunk am Gonngbend den 9. Auguſt
Leipzig. Welle 452.

4,20—6 Uhr: Konzert der Hauskgapelle. 7,30 8 Uhr. Vortrag
Leopold Hagemann „Stiergefecht in Madrid 8,15 Uhr: Rundfunk
Kabarett. Lina Carſtens, vom Leipziger Schauſpielhaus. Karl Keß-
r. Die Rundfunk Hauskapelle Anſchließend (etwa 9,80 Uhr):
Preſſebericht.

en wie bei den ſtaatlichen Beamten, ſo macht

Berlin. Welle 130.
7,30 Uhr nachm. Vortrag der Frau e n Caemmerer: Die

Herbſtmode 8 Uhr nachm. Vortrag des Major v. Tſchudi, Vige
präſident des AeroKlubs Deutſchland „Luftfahrt“. 9 10 Uhr nach
mittkags: Konzert.

BVermiſchte Nachrichten
Gtarkes Auftreten des Gcharlachtyphus in Lünebhurg.

„Lüneburg, 9. Aug. (TU.) Jn den Dörfern Amelinghauſen
und Fortdorf in Lüneburg iſt der Scharlachtyphus ſehr ſtark aufge
treten. Die Schulferien mußten vorläufig bis zum 21. Auguſt ver
längert werden. Es erkranken täglich noch mehrere Perſonen, nament
lich Kinder. Es iſt noch ſehr fraglich, ob der Unterricht an 21. Auguſt
wieder aufgenommen werden kantt.

Neue Verhaftung in der Hanrmann-Affäre.

Hamburg 9. Aug. (TU.) Beamte der hieſigen Kriminalober
inſpektion brachten in Erfahrung, daß in einer Wirtſchaſt der Neuſtadt
ſt ein junger Mann aufhalten ſoll, der ſich anderen Perſonen gegen
über dahingehend geäußert hatte, daß er die beſten Beziehungen zu dem
Maſſenmörder Ha arm ann gehabt hatte. Die Beamten konnten den
Burſchen, einen 17 jährigen Hausdiener namens Werner Möoller,
feſtnehmten. Möller hatte angegeben, daß er mit Haarmann beſonders
viel in einer in Hannover gelegenen Wirtſchaft verkehrt habe und Haar
mann junge Leute, die er auf dem Hannoverſchen Bahnhof anſprach,
r en Möller wurde n Veranlaſſung der hieſigen Kriminalpolizei
urch einen Beamten aus Hannover nach Hannover überführt.

Zwei Todesopfer einer Handgrangtenerplohon.

Marienburg 9. Aug. (TU.) Ein entſetzliches Unglück er
eignete ſich auf dem Exerzierplatz Willenberg bei Marienburg. Eine
Kompagnie des hieſigen Ausbildungsbataillons war nach dem Werfent
ſchärfer Handgrangten damit veſchäftigt, die Blindgänger in geballten
Ladungen mit Hilſe einer Zündſchnur zur Exploſion zu bringen. Dabei

zwei Feldwebel tödlich. Der Kompagnieführer wurde
i erletzt.

z nEin Gattenmord in den Flitterwochen.

Es iſt kein gewöhnlicher Fall, daß ein Mann ſeine Frau
kaum vier Wochen nach der Hochzeit ermordet. Auch ſonſt weiſt das
Eiferſuchtsdrama, das ſich in Wien abgeſpielt hat, manche ungewöhn
lichen Züge auf. Der 55 jährige Manrergehilfe Franz Plant hatte e
erſt vor etwa vier Wochen in zweiter Ehe mit dem um 25 Jahre
jüngeren Dienſtmädchen Anna Trappel verheiratet, nachdem er Jahre
lang Witwer geweſen war. Seiner erſten Ehe waren neun Kinder
entſproſſen, von denen die vier jüngſten einſchließlich des 19 e
Sohnes Könrad, noch im Vaterhaus lebtenn Vor kaum zwei Monaten
hatte Plank die Trappel kennen gelernt und ſich in ſie verliebt. Die
Sehnſucht des Witwers nach äiner geordneten Häuslichkeit, der
Wunſch, für ſeine Kinder eine Multer. zu haben, und last vot
least die Liebe bewogen ihn, krotz des Alkersunterſchiedes, Anna
Trappel vor ungefähr vier Wochen zu heiraten Dieſe hat wahrſchein
lich den viel älterer Mann nur deshalb geheiratet, um dadurch die
Zuſtändigkeit nach Wien zu erlangen. Sie hatte nämlich keine ein
wandfreie Vergangenheit. Sie war wiederholt wegen Diebſtahls be
ſtraft und nach Verbüßung der Strafe aus Wien verwieſen worden.
Aber auch Plank war durchaus kein Muſter. Er war ein ſtarker
Trinker, und er ſcheute ſich nicht, von ſeinem 19 jährigen Sohne
Konrad, einem braven jungen Arbeiter in einer eimmer wieder Geld zu erpreſſen, um ſich ſeiner Alkoholleidenſchaft
hingeben zu können, wobei es oft zu Streitigkeiten zwiſchen Vater und
Sohn kam. So war es kein Wunder, daß lich die neue Ehe von An
fang an unglücklich geſtaltete Bei der Frau war von Liebe und Zu
neigung keine Rede. Sie hat den Mann wegen ſeines Alters miß-

achtet und re Der Mann liebte ſie aber, und war durch das
liebloſe Benehmen ſeiner Frau tief gekränkt. Dazu kam noch Eifer
n mit der der Mann die Frau ſtändig quälte. Die esannes richtete ſich insbeſondere gegen den eigenen Sohn Konrad.
Von allem Anfang an gab es daher unaufhörlich Zänkereien. Der er
bitterte Mann verließ dann gekränkt das Haus und verbrachte

tag der Frau. Aber auch an dieſem Tage kam es abends zu heftigenSkreitigkeiten zwiſchen Mann und Frau. Plank wurde ehe ſo
vzvrnig, daß er, unker der Drohung, er werde der Frau die Gurgel

anzeNächte im Wirtshaus. Am letzten Samstkag war nun der Namens

abſchneiden, die Wohnung verließ. Er blieb die ganze Nacht weg.
Früh morgens erwachte Konrad, der mit den Eltern in einem Zimmer
ſchlief, und ſah, wie ſein Vater an das Bett e Frau trat und ihr
ſanft zuflüſterte: „Schau, ich hab' dich ſo lieb.“ Die Fran ſtieß aber
den Trunkenen weg. und rief. Laß mich in Ruh' Jn dieſem
Augenblick ſprang Plank auf, r in die Küche holte ein großes
Meſſer, und ehe ihn noch jemand daran hindern konnte, hatte er ſich
mit den Worten: „Da haſt das, Kangille!“ auf die Frau geſtürzt und
ihr das Meſſer zweimal in die Bruſt geſtoßen. Die Frau ſchrie um
Hilfe. Konrad wollte den Vater zurückhalten, allein dieſer bedrohte
auch ihn mit dem Meſſer, ſo daß der Sohn ablaſſen mußte. Plank
verſetzte dann der Frau noch zwei Stiche und ſtürzte dann aus der
Wohnung. Entſetzt folgte ihm ſein Sohn Konrad. Sie liefen auf der
Straße wie ein Ver en und ſein Verfolger. Ein rkommender Wachmann Aahm Plank feſt. Er wurde auf das Polizei
büro gebracht, wo er ein umfaſſendes Geſtändnis ablegte. Die
Rettungsgeſellſchaft konnte nur noch den Tod der Frau feſtſtellen.

t Vom Maſſenmörder Haarmann.
Die Nachforſchungen nach mutmaßlichen oder vermeintliche

Opfern des Hannoverſchen Maſſenmörders Haarmann ziehen immer
noch weitere Kreiſe. Die Berliner Kriminalpolizei iſt jetzt bereits auf
zwanzig junge Männer au merkſam gemacht worden, die von Berlin
gus verſchwunden ſeien ſollen und von denen man vermutet, daß ſie
Haarmann in die Hände gefallen ſeien. Solche Meldungen kommen
aus allen Teilen des Deutſchen Reiches ſogar auch aus Tirol

Daß Karte bereits vor Jahren ſeine Opfer nicht nur in
Hannover ſelbſt ſondern auch anderswo geſucht hat, geht aus Mittei
lungen hervor, die ein Zimmermeiſter aus Schöningen machte. Eine
Tochter dieſes Meiſters war im Jahre 1921 Lehrmädchen in der
Bahnhofswirtſchaft zu Obisfelde. Hier fiel ihr ein Mann auf, der ſich
abwechſelnd in den Warteſälen aller Klaſſen aufhielt, und ſich ihr end
lich näherte, indem er ihr einen Zettel in die Hand drückte Sie
warf ihn weg. vhne ihn erſt zu leſen. Das veranlaßte aber den Mann
nicht, ſeine Annäherungsverſuche aufzugeben. Eines Tages ſolgte er
ihr auf einem Ausgange, ſprach ſie an und verſuchte ſie zu bewegen,
nach Hannover zu kommen. Als ſie ihn darauf fragte, wer er denn
ſei, erwiderte er, er ſei Geheimagent und zeigte ihr auch einen Aus
weis mit ſeinem Bilde und verſchiedenen Stempeln. Das Mädchen
wies ſeine Aufforderung ab. Bald darauf beobachtete ſie den „Geheim
agenten“, wie er ſich im Warteſaal 4. Klaſſe mit fungen Männern
zu ſchaffen machte. Auf ihre Frage, was er mit dieſen vorhabe, ant
wortete er, er forſche ſie als Geheimagent aus, um etwaigen Organi-
ſakionen auf die Spur zu kommen. Später forderte der Mann das
Mädchen durch eine Poſtkarte aus Hannober noch einmal auf, dorthin

kommen und ſich mit ihm in einem Café zu treffen. Sie ließ dieſe
arte unbeantwortet, hob ſie aber auf. Die Berliner Polizei hat ſie

jetzt an die Kriminalpolizei in Hännover eingeſandt, um aus der
Handſchrift feſtſtellen zu laſſen, ob ſie von Haarmann herrühre.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlüch: Dr. ghit. Stegfried Berger für den politiſchen er
und Feuilleton; Franz Gomm für Proving, Lokales, Volkswirkſchaft, Ber
miſchtes und Sport; Kurt Rößnec für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Lanbacher Sir 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

Womnifwascacicamceinagr?
Nur mit Schaumpon mit dem schwarzen Kopf. Der Name bürgt für
beste Wirkung Schaumpon erzeugt reichlichen Schaum, ist unschädlich
und wird selbst von der empfindlichsten Kopfhaut gut J
vertragen. Die verschiedenen Zusätze, wie El Teer und
Kamille, ermöglichen es, das Haar nach der Beschaffenheit
individuell zu behandeln, je nachdem es trocken oder
fettig, blond oder braun ist. Verlangen Sie ausdrücklich
T „Schaumpon Marke sehwarzkopfe
mit der bekannten Schatzmarke Schwarzer Kopf. Weisen
Sie Nachahmungen oder als ebensogut angepriesene Fabrikate zurück.
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Sonnabend und Sonntag

Konzert der
Hauskapelle

ff. Gebäck e Schlagsahne

Mädchen, Kleider Bluſen Röcke
Knabenanzüge Bluſen Höschen

Swegters Strümpfe Wäſche
zu niedrigſten Tagespreiſen

Otto Dobkowitz,

i

c

Merſeburger Werkgemeinde.
Wir beginnen am 1. September unſer

2. Werkjahr. Schaſſensfreudige Jungen und

Mädel vom 14. Jahre an können noch in
unſere Gemeinſchaft eintreten. Arbeits

geblete: Holz, Metall Happ und Papier
geſtaltung. Meldungen im Herzog Chriſtian

7 Bezirks- FestOhne Kapital hohen Verdie m Wege a en Saden o h fahnn ſein fun ar
eines leicht umzuſetzenden Gebrauchsartikels. Käufer w777n et da ne Gebrauch große Srſparniſe bringt. Ungore Vonatvergnm Soppabentl von 7 Uhr an BALIL pis?

e e e e e re Art tveg, Amen vorm Il Ihr groß. Wertunss-
Poſtſcheckkonto Erfurt 102625. S gut 1925. im Saalfanhren um e Berirks-Meisterschaſt.Karl A. Weber, Erfurt, 72. Schützenhaus“ ſtatt hm Gaſtw Verein 2 r Korsofahrf. Anschlteend B A L L.

S Für Abwechſelung ſorgen Kunſtfahrer MaxMerſeburg und umg. Götze, deſſen jähriger Sohn und 3jährige Tochter; die Kleinſten der
Radkunſt. J. A. des Bezirksleiters: Der Vorſtand.

m HALLE a. d. S. n e

Sonntag, den 17. Auguſt,

nachmittags 3 Uhr.

ereſn haus Manhadeht. ſt
J mm den 10. nan 7 Uhr an

Am 9. und 10. Auguſt in der „Funkenburg“:

DIE VORNEHME GASTSTATTE

M
Je den Sonntag

ab 8 Uhr abends r
e

Der vornehme Tanz

iüntritet frei
Kein Weinzwangli

MERSEBOURGz 12. Aug. 1924, 3 Ue e e e Tischbestellung Telephon s erbetenWerktags von 8-12 Uhr und von 2—7 Uhr ahrt 2.40 Uhr mit der VMontag, den 11. Auguſt, nachmittags 5 rKaßſenſchluß: vorm. Il Uhr, nachm. 6 Uhr elehttlſchen Sttaßenbahn

Kaſperl
Juhalatorium:

10--12 Uhr und 4——5 Uhr.

Lichtbäder und Maſſagen für Damen:

findet hier in der

ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) Enhan Deren en

e h iſt wieder dal IIcDonnerstag von 2—-7 Uhr Er ſpielt Sonntag,
Freitag von 8 12 Uhr. den 19. Auguſt nachm. Sonntag, den 10 AuguſtBrunnentrinken täglich von 2 7 9 Uhr. 3 Uhr für die kleinen

h mmer eS größeren Kinder im W Wn W in Meuſchau (Kaffehan s).am Montag den 11. ſtatt. Die neue Reichsverfaſſung war für Deutſchland nicht nur Konmzert, Preisſchießen,Zu kau f en ges u ch t: Auguſt geſpielt. eine rettende Tat, ſondern ihr iſt es auch zu verdanken, daß das Ab s Uhr
Preiskegeln, Verloſung
und B all

Unſere Mitglieder, Angehörige ſowie Gönner
des Vereins werden freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

deutſche Volk jetzt endlich hoffen kann, über größte Not und Ge
fahren hinweg an die Schwelle einer geſicherten, wenn auch ſchweren

Zukunft gelangt zu ſein. Zur Teilnahme an der Feier laden
wir alle Bevölkerungskreiſe hiermit ein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1924.
Namens der Reichs, Staats und Kommunglbehörden

Bergemann. Bartenſtein. Hertzog. Dr. Hübener. Dr. Schaaffs.

Eintritt 20Männer Arbeits Bekleidung
Schuhe Stiefel Wäſche im um J

e Nr. 1 gSonntag, den10. Aug. 1924

Turnfahrt
nach Frey
burg (Jahn

wetturnen).
Abfahrt 55
(Sonntagsgar bis Naum- Sonntag, den 10. Auguſt 241

von abends 8 Uhr an e 0, 60burg). Das Kinderturnen S
aDne- alen 0 Gegründet 1901.

Sonntag, den 10. Anven

J beginnt am 11. Auguſt.

Es ladet freundlichſt ein c ahnt 5 Uhr an

Geychenhe en werden an

Der Wirt. Der Vorſtand. C T Tänz ch en

n

We

6

S

r

Se

eiegfried Berger

Schmidt, Seitenbeutel u.
S Menzel, Kl. Ritterſtraße.

genommen von Turnbrüdern

Morgen, Sonntag,

Friedrich, Hälterſtraße,

von abends 7 Uhr an im Feldſchlößchen. ſtatt. Sonnabend abds. r HandiorſhvinnenZw eite Auflage Schk Sonntag II tbpau Dies unſeren Mitgliedern bends 7 ihr h Tiroit.in Vorbereitung e e le Freunde Göner des Schwimmſports ſind herzl. eingelad.
Der Bergn. n. Ausſchuß. s(Cadhane ſahen

Sonntag

Verlag Th. Rößner, Merſeburg Sonnabend Den 9. Aug.,
abends 8 Uhr im Vereins

lokal „Hohenzollern“6 We e0 9ad AMladzdcnen s ladet funden Iſfffechr-Persammlung, C e

Bi wozu ergebenſt einladet r h er vornan 6 C 9d e. Eugen Lochert. j s V 9 Sonntag, den 10. Auguſt, von nachm. 4 Uhr 9S Eintritt freil er u Ca9no I Linde e 9 e 9
2 J Briefhog., Müttellungen, n 10. vends 5 Ahr ad 9en das Fernsprechnetz angesohlossen. Brlefumschläge r e e en e o o ausgeführt v- Bandonienverein Waldröschen.

e t f. Geschäfts- u. Privatbedarf Dienstag, den 12. A 9 Ab 2 UhrPaul Peege, EbGschermeiter. l e groß. Tanzvergnügen ben 55 groß. preisſchießen u. Verloſung!

e S Kl. Bitterstr 3 W Ia flotte Muſit Monats m 9 Erſtklaſſige Preiſe! Jbe ſenndlichſt ein 9 Der VorſtandDer Wirt: Carl Sieler. im Vereinshaus. 6 Der Wirt. er Zorn 9

Achtung! Achtung! m S n e e3 Renmart Schumann Gaſthof E nJeden Sonntag nachmittags und abends

Kaffee- Konzert
des beliebten Görlach-Orcheſters.
Gleichzeitig empfehle ich die bekannten

S Sahne- wie Eis-GErfriſchungen?

Kurhaus Oürrenberg

Großßſtadtk Ball
nur neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Carl Seelig.

mit 2 jähriger ehregeeute ab Lager Merseburg der Leipzig

zu folgenden Preisen:

P 74,5 N. 250,122, 279,175, 77 e 927B. 380, 10 P e 337,7 usw.Anlagen werden zu den piilgsten Prefsen
el nur sachuerständiger Arbelt ausgetünrt,

kerner Radio- Material ung -Anlagen,.
Ingenieurbesuch Kostenlos,

I. Bohrmann, entem, Leipzig Merseburg,
Elektro- Sronnana ſang und Ankerwickelei.

Stautschützennaus, Halle d. S.
am on

immer meeVorzüglicher Mittagstisch. Große und kleine Diners.
Von heute ab besonders preiswerte Speisekarte.

Schoppenweine So hurser Hofhräuregnerg bier
Kein Bedienungsgeld.

mee M m

n n n
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dem Leben für das Leben
Beiträge zur Lebensvertiefung

Von Profeſſor Wilhelm Bithoren.
Ein hartes Lebensgeſetz.

Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe;
wer aber nicht hat, von dem wird genommen was er hat.

(Jeſu 8.)
Viele Jeſusbilder, die Kirchen und Häuſer ſchmücken, ſtoßen

kraftvoll empfindende Naturen durch ihre Weichlichkeit und Süß
lichkeit ab. Das Jeſusbild des Neuen Teſtaments trägt ein
andres Gepräge. Es zeigt neben milden auch ſtraffe, eherne
Züge. Vielen Worten der Evangelien hört man es an, daß ſie
die Menſchen nicht in den Schlaf wiegen, ſondern unſanft auf
rütteln und vor die unerbittliche Wirklichkeit ſtellen wollen. Zu
dieſer Wirklichkeit gehört auch das eigentümliche Lebensgeſeh:
Wer hat, dem wird gegeben; wer nicht hat, dem wird genommen.

Eine beſchränkte Geltung hat dieſe Regel auf dem wirtſchaft
lichen Gebiet, eine unbeſchränkte im Bereich des ſeeliſchen Lebens
Das große Kapital äußert in Jnduſtrie und Handel leicht

eine auffaugende Kraft. Es vermag günſtige Geſchäftslagen
ſchnell und nachhaltig auszunutzen und erzielt dadurch zuweilen
Rieſengewinne. Das kleine Kapital iſt dem gegenüber im Nach
teil. Es muß nicht ſelten gegen erdrückende Ubermacht des
Großkapitals einen mühſamen und ausſichtsloſen Kampf führen.
Mancher tüchtige Mann, der mit geringen Mitteln den Wett
bewerb gewagt hat, iſt trotz ſeiner Tüchtigkeit und Strebſamkeit
nicht emnporgekoinmen. und hat zuletzt ſogar noch das Wenige,
was er beſaß, verloren. Doch fehlt es glücklicherweiſe nicht an
Ausnahmen von der Regel.
Keine Ausnahme gibt es hingegen auf dem Gebiete des
geiſtigen Lebens Wo es ſich nicht Um den äußeren, ſondern um
den inneren Beſitz handelt, gilt unbedingt das Wort: Wer hat,
dem wird gegeben, wer nicht hat, dem wird genommen. Un
begreiflich und anſtößig wird das für niemanden ſein, der erfaßt
hat, wer im Sinne Jeſu ein Habender und wer ein Nicht
habender iſt. Die Habenden ſind Menſchen mit einer lebendigen,
wachſamen, wohlgerüſteten Seele, die Nichthabenden Leute ohne
rechte innere Ausrüſtung für die Forderungen des Lebens. Es
iſt daher für jeden die große Schickſalsfrage, ob er ein Habender
oder Nichthabender iſt. Nicht draußen, ſondern drinnen in
unſerer Bruſt ſind unſres Schickſals Sterne. Flache Geiſter
achten mit Vorliebe nur auf die äußeren Ereigniſſe; in dieſen
liegt für ſie das Schwergewicht des Weltlaufs. Für klar und tief
blickende Beobachter iſt das Entſcheidende nicht, was von außen
heranflutet, ſondern das, was jemand von innen her einzuſeßen
hat. Wo ein reiches und ſtarkes Jnnenleben vorhanden iſt, da
verwandeln ſich ſelbſt unſagbar ſchwere Verluſte in große Ge
winne. „Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe.“
Wo dagegen das Herz leer und matt iſt, werden umgekehrt die
günſtigſten Schickungen zu verhängnisvollen Wendungen. „Wer
nicht hat, dem wird genommen, was er hat.“ Der Weltkrieg
hat das in voller Deutlichkeit enthüllt. Zuerſt pries man in
überſchwänglichen Worten die herrliche Erneuerung und Ex
hebung des deutſchen Volkes. Später malte man in den
ſchwärgeſten Farben Deutſchlands ſittlichen Tiefſtand. Jn
Wahrheit konnte ebenſowenig von einer allgemeinen Veredlung
wie von einer durchgehenden Verwilderung die Rede ſein. Es
kgin nur in den drangvollen Jahren viel deutlicher als in fried

Aus

Naturen ſanken tiefer, edle wuchſen. Brüchige Seelen verloren
den letzten Reſt ihres Haltes. Den gewiſſenloſen Geldmenſchen
machte die Kriegsnot zum Kriegswucherer. Der Lebemann, her
ausgeworfen aus gewohnten und geordneten Bahnen, ließ ſeinen
Begierden noch hemmungsloſer die Zügel ſchießen. Der Rohe
entartete unter dem Einfluß der Schreckniſſe der Schlachtfelder
zur grauſamen Beſtie. Der Weichliche brach unter dem Druck
der harten Zeit kläglich zuſammmen. Den, deſſen religiöſes Leben
nur aus verſchwommenen Gefühlen und verworrenen Träumen

e n

beſtand, ſtürzte der rätſelvolle Schickſalslauf in völlige Glaubens
loſigkeit. Es vollzog ſich in den mannigfaltigſten Schattierungen
das harte Lebensgeſetz: „Wer nicht hat, dem wird genommen,
was er hat.“ Aber auch die lichte Kehrſeite fehlte nicht. Ge
reift und geſtählt ſind viele deutſche Herzen aus den erſchüttern
den Erlebniſſen des Weltkrieges hervorgegangen. Einen reinigen
den und hebenden Einfluß haben die dunklen Wendungen der
Geſchichte auf ernſte und forkſchrittsfähige Gemüter ausgeübt.
Mancher Wahn, dem ſie huldigten, iſt zerſtoben klarer und ziel
bewußter ſchauen ſte in Gegenwart und Zukunft hinein; feſter
erfaſſen ſte das Leben. Jhr inneres Wachstum vezeugt die
Wahrheit des Wortes: „Wer hat, dem wird gegeben, daß er die
Fülle habe.

Her Kampf um die Schulreform.
Von Prof. Dr. Paul Hildebrandt.

Das Schickſal der preußiſchen Schulreform wird ſich in Bälde ent
ſcheiden. Einſtweilen hört man in der Offentlichkeit viel Einwendungen,
daß man ihr kein allzu günſtiges Horoſkop ſtellen kann Vor allem war
die Aufnahme, die ſie guf dem Göltinger Philologentag fand, wenig erfreulich: Man erklärte ſich zwar diplomatiſcherweiſe na h
lungen mit den Grundzügen der Reform einverſtanden, fand aber an den
Einzelheiten ſo viel auszuſetzen, daß ſchließlich auch von den Fundamenten
nicht viel übrig blieb. Und dieſelbe, ja noch eine härtere Verurteilung
fand die Refprin auf der Fuldaer Biſchofkonferenz.

Die Reform will ſicherlich bei allen Neuerungen das hiſtoriſch Ge
wordene ſchützen. Es iſt aber bekanntermaßen immer Anſichtsſache, zu
welchen „organiſchen“ Neuerungen eben dies hiſtoriſch Gewordene weiſt.
Und gerade da gehen die Meinungen auseinander: das Miniſterium glaubt,
daß der Weg zur ſtärkeren Betonung und Abgrenzung der einzelnen Schul
arten weiſt, während die Oppoſition davon überzeugt iſt, daß eine immer
De de, Auflockerung erfolgen muß. Demgegenüber erklärt die Denkſchrift,

aß dann die Einheitlichkeit des deutſchen Bildungsweſens in die Brüche
gehen werde. Aber dieſe Einheitlichkeit iſt vor dem Augenblick an dahin
geweſen, als Gymnaſium, Realgymnäſium und Oberrealſchule die Gleich
berechtigung erhielten. Schon damals erkannte man, daß die Ein
heitlichkeit in der Mannigfaltigkeit ſein könne. Nach dieſen Grundſatz
hat nun das Miniſterium gehandelt, indem es das Ziel der höheren
Schulen auch auf dem Wege über die deutſche Kultur für erreichbar hielt
und die Deutſche Oberſchule als vierten Typus den drei anderen
zufügte. Aber merkwürdigerweiſe glaubt es nun, Halt machen und eine
weitere Gliederung verbieken zu ſollen, um die vier Typen ſo ſtark wie
möglich gegen einander abgrenzen zu können. Die ſtarke Oppoſition, derdieſe Abſicht begegnet, wird die Behörde wahrſcheinlich von ihr abbringen.

Die Wahlfreiheit auf der Oberſtufe muß in vernünſtigen Grenzen wieder
hergeſtellt werden, nicht nur in den ſechs Stunden, die die Denkſchrift frei
gibk. Die Denkſchrift ſelber wünſcht ja doch, alle Begabungen für die All
gemeinheit durch die höhere Schule fruchtbar zu machen. Es iſt aber
ſicher gänzlich unerfindlich, weshalb nicht auch andere Kombinationen von
Begabungen auftreten ſollten als die vom Miniſterium in den ver
ſchiedenen vier Typen feſtgelegten. Die Erfahrungen, die bisher auf den
wenigen Anſtalten mit Wahlfreiheit auf der Oberſtufe gemacht ſind, be
rechtigen durchaus zu der Überzeugung, daß auch andere Wege nach Rom
führen. Vor allem aber: bei einer ſo ſtreng durchgeführten Forderung der
einzelnen Schularten, wie ſie die Denkſchrift vorſchlägt, kann von einer
Einheit der Bildung ebenſowenig geſprochen werden wie vorher.

Dieſe neue Einheit des Bildungsweſens, die in der Mannigfaltigkeit
unterzugehen ſchien, fand das Miniſterium nun in der Auſſtellung eines
gemeinſamen Bildungsideals, des Erkennens und der Aneignung der deut
ſchen Kultur auf den verſchiedenen Wegen über die griechiſchrömiſche, die
engliſch-franzöſiſche, die naturwiſſenſchaftliche und die ſpezifiſch a denn
Bildung. Daß hier der letzte Weg (die Deutſche Oberſchule) mit dem
Bildungsidegl ſelber zuſammenfällt, alſo keinen Eigenwert hat, will der
Miniſter nicht anerkennen. Aber ſchon iſt inſofern ein Fiasko erfolgt, als
Bayern dieſen Typus überhaupt ablehnt. Auch die Philologen leiſten
Widerſtand, weil ſie nämlich dieſe Schülart nur für ganz beſonders Be
fähigte zulaſſen wollen, in der Praxis aber auch mittelmäßig, ja Minder
begabte zugelaſſen werden.

Aber auch gegen die Auffaſſung, daß in den „Kulturfächern“
Deutſch Geſchichte, Religion, Philoſophie (in der Prima eine Wochen
ſtunde) eine einheitliche deutſche Kulkur gepflegt werden ſoll, erhob ſich
auf der Biſchofkonferenz erheblicher Widerſpruch ſo daß gerade hier die
Durchführung der Reform außerordentlichen Schwierigkeiten begegnet.
Man forderte konfeſſionelle Scheidung.

Die Folge der ſcharfen Scheidung der verſchiedenen Schularten in der
Denkſchriſt iſt natürlich die Beſorgnis, daß Schüler, die für einen anderen
Typus beſſer begabt ſind, durch den Eintritt in Sexta nun in die falſche
Schulart eingezwängt werden. Deshalb verſtärkt ſich gerade durch die
Reform der Wunſch nach einem gemeinſamen Unterbau (Sexta bis Quarta)
für ſämtliche Schularten, während die Denkſchrift zwei Unterbauten bringen
will indem ſie dieſe Klaſſen für Gymnaſium und Realgymnaſium auf der
einen Seite, für die übrigen Schularten auf der anderen Seite gemeinſam

vielen Verhand

wertet zur Auszahlung gekommenen Verſorgungsgebührniſſe und der

einſtellen will dort mit Latein, hier mit einer modernen Fremdſprache.
Aber auch die Opponenten ſpalten ſich die eine Partei verlangt für den
Unterbau ſämtliche r Schularten die moderne Fremdſprache, die andere
in der heimlichen Überzeugung, daß der Weg durchs Gymnaſium der
Königsweg ſei) gar Latein!

Grundſätzlich wird endlich gegen die Reform eingewendet, daß ſie
den einzelnen Lehrerkollegien zu viel Freiheit laſſe; wenn nicht eine
feſte Ordnung von oben her vorgeſchrieben werde, ſo würde alles drüber
und drunter gehen. Es iſt erſtaunlich, zu ſehen, daß dieſe Meinung auchin manchen Aeteeiſen herrſcht. Wenn man ſich allerdings hier nicht

die nötige Energie zutraut, um ſelber Ordnung zu ſchaffen, dann iſt
jede Reform zur Unwirkſamkeit verdammt.

Von Kleinigkeiten ſoll hier nicht die Rede ſein daß alle Verfechter
der Leibesübungen unzufrieden ſind, weil die tägliche Turnſtunde nicht
eingeführt wird, daß die Biſchofkonferenz die Herabſetzung der Religions
ſtunden in Sexka von drei auf zwei bemängelt, daß die Naturwiſſenſchaftler
mehr Mathematik und Phyſik auf Gymnaſium und Realgymnaſiunr und
weniger auf der Oberrealſchule verlangen, daß ein Gymnaſilim die moderne
Fremdſprache nicht erſt in Sekunda, ſondern ſchon in Quarta einſetzen ſoll
Und was dergleichen mehr iſt. Man ſieht. das Schickſal der Reſorm iſt
höchſt ungewiß und wirs im weſentlichen weniger von pädagogiſchen als
politiſchen Geſichtspunkten aus geregelt werden.

Hie Forderungen der Kriegsopfer.
Reichsverbandstag Deutſcher ehe und Kriegshinter

iebener.
Auf dem Verbandstag in München des Reichsverbandes Deut

ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener, über den wir vor
einigen Tagen berichteten, fanden nachſtehende Entſchließungen die
einſtimmige Annahme des Verbandstages:

Fürſorge
Es wird mit aller Entſchiedenheit die Forderung guf Auf

hebung der dritten Steuernotverordnung erhobenſoweit insbeſondere durch den 8 42 die Übertragung der ſozialen
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenenfürſorge aus dem Auf
gabengebiet des Reiches auf die Länder und Gemeinden dekretiert
worden iſt. Die Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter
bliebhene iſt ein Teil der Verſorgung. Es ſteht mit dem Geiſte des
Verſorgungsrechts und mit der bisherigen Grundeinſtellung des Ge
ſetzgebers in Widerſpruch, Teile dieſer Rechtsaufgaben des Reiches
auf Länder und Gemeinden abzuwälzen. Der Reichsverband erwartet
von den geſetzgebenden Körperſchaften daß der im Reichsverſorgungs
geſetz verankerte Rechtsgrundſatz bezüglich der Fürſorge wieder her
geſtellt wird.

Bis zur Durchführung dieſer geſetzlichen Maßnahmen wird die
Forderung erhohen, daß das Reich ſich überwiegend fingn-
iel an den Laſten der Fürſorge weiter bete ligt
und für die Durchführung den Ländern und Gemeinden zur Pflicht
macht, die Verordnung vom 8. 2. 1919 über die ſoziale Kriegsbeſchädig
e und Kriegerhinkerbliebenenfürſorge als Grundlage dienen zu
aſſen.

Weiter wird der alsbaldige weitere Ausbau des Schwer-
beſchädigtengeſetes und die Schaffung eines Arbeits
ſchuß geſetzes für Kriegerhinterbliebene verlangt und
gefordert, Vorſorge dafür zu treffen, daß endlich eine ſchärfere Durch
führung des Schwerbeſchädigtengeſetzes Platz greift.

Mit Enkrüſtung hat bedauerlicherweiſe feſtgeſtellt werden müſſen
daß bei Schaffung des Abänderungsgeſetzes zum Reichsverſorgungs-
geſets vom 30. 6. 28 die geſetzgebenden Körperſchaften ſich in keiner
Weiſe bewußt geweſen ſein können, welche er er ſie gegenüber denzum größten Teil in Not und Elend lebenden Lasbeſchwwigten und

Kriegerhinterbliebenen haben.
Als Schmach betrachtet es der Verbandstag, daß die Ermächti

gungsgeſetze vom 18. 10. und 8. 12. 28 der Reichsregierung Verän
laſſung gab, ſelbſt mit dem a du erreichte Beſſerungen
der geſehlichen Beſtimmungen im Verordnungswege wieder außer

zu ſetzen und weitere einſchneidende Verſchlechterungen vor

zunehmen. e nDer Verbandstag nimmt deshalb erneut n. die Ver
bandsleitung zu beauftragen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
unſer Ziel weiter zu verfolgen hebt ausdrücklich hervor, daß
unſere Forderungen wiederholt faſt ausnahmslos von ſämtlichen
Parteien des Reichstages anerkannt worden ſind, daß demnach alſo
keinesfalls Unberechtigtes durch uns verlangt wird.

Unſere wiederholt der Offentlichkeit und Regierung unterbretteten
Forderungen beziehen ſich u. a. hinſichtlich der Verſorgung den
Rechtsanſpruch für die Sicherſtellung unbeſchränkter Heilbehandlung
zur Erreichung beſtmöglichſter geſundheitlicher Verhältniſſe und der
gausreichenden geldlichen Verſorgung aller Kriegsopfer unter Aus
ſchluß jeglichen Bedürfnis und Bedürftigkeitsprinzips, Einführung
eines ausreichenden Sterbegeldes für Kriegsbeſchädigte und alle Hin
terbliebenen, ausreichende Aufwertung aller durch die Jnflation ent

Hie Welt der Frau.
Frauen und Aberglaube.

Das Frauengeſchlecht, das die heutige Jugend erzieht, iſt noch im Aberglauben en wegte Federn früher en Glaube im
Sinne der Religion; ſeitdem andere Mächte als die Kirche lebensbeſtimmend
für uns geworden ſind, bezeichnen wir damit ein unklares und wider
ſpruchsvolles Hinneigen zu Unheil oder Glück bringenden Mächten, die
mit der göttlichen Jdee nichts zu ſchaffen haben, die ſogar im tiefſten
Sinne gegenſätzlich zu ihr ſtehen.

Die Quellen des Aberglaubens ſind die Überbleibſel der alten Natur
religion, und ihr heidniſcher Urſprung haftet ihnen oft noch unverhüllt an.
Das Volk, dem man entſtämmt, trägt in Reſten ſeine älteſten Erinnerungen
von Geſchlecht zu Geſchlecht weiter, das eine verliert ſich, das andere
empfängt aus dunklen Gründen neue Lebenskräfte, wird von den ewigen
Jabulierkräften des Volkes gar noch erweitert und kann fortbeſtehen. Der
Aberglaube nimmt ſeine Lebenszähigkeit aus den Rätſeln, die das Leben
und die Welt uns aufgeben, und die ſich im Zeitalter der Elektritzität,
des Fluges, der Raumüberwindung durchs Ohr nicht im kleinſten gelichtet
haben uns im Gegenteil in immer neue, immer abgründlichere Fragen ver
ſtricken. Daß wir uns an das Walten geheimer Zuſammenhänge zwiſchen
Schickſal und Naturgeſchehen gebunden fühlen, daß unſer Willen und unſer
Handeln zuweilen, aus beſtem Antrieb entſprungen, dennoch unſer Unglück
bedeuten, gibt uns immer an Dinge hin, deren wir uns vor dem wachen
Bewußtſein ein bißchen ſchämen, die aber ünüberwindlich ſcheinen. Die
Mukter, die Großmutter haben es geſagt, und ſich dieſer und jener unver
ſtändlichen Zeremonie gebeugt, um etwas zu verhüten oder etwas zu er
langen. So geht es ſort von Generation zu Generakion, und was das
Kind aufnahm, davon wird der Erwachſene nur ſelten ganz frei.

Dabei hat der Aberglaube häufig noch provinzielle Zuſätze oder Ab
wandlungen durchzumachen, ja, es begegnet auch, daß in einem Landſtrich
als ein Glücksſyinptom gedeutet wird, was anderswo als Warnung gilk.
Tiere und Sternſchnuppen, Haar und Salz, Strohhalm und alte Frau,
Wetter und Vogelflug. Nägelſchnitt und Unrat am Fuß, das Bein, mit
dem man aufgeſtanden iſt, das e Glas, der herabfallende Spiegel,
und noch viel hundert Dinge, Weſen, unbedeutende Geſchehniſſe erhalten
vom Aberglauben einen geheimen Sinn. Triffts, hat der Aberglaube recht,
triffts nicht, vergißt man es raſch und läßt doch nicht davon. Auf dem
Lande iſt Beſchwörerei mit Zauberſprüchen zur Heilung von Menſch und
Tier noch allgemein im Schwange. Der Glaube an Geiſter, Geſpenſter
Kraft des Fluches geht weithin um; in vielen Gegenden ſind urgermaniſche
Gottheiten noch als eine Art von Unholden gefürchtet. Volksglauben undAberglauben ſollen hierbei getrennt e werden. Die Sehnſucht
in den Menſchen iſt nicht mit ſonntäglicher Kirche, noch weniger mit Kino
und Rummel zu ſtillen; ſie ſchafft immer wieder an Mythen und geheim
nisvollen Erzählungen, in denen es Wunder wirkt.
Der Krieg brachte allerlei entſchlafenen Aberglauben wieder zum

Leben; es wurde prophezeit, n e en getrieben; das Unglück und
die Leiden brachten viele, auch kluge Menſchen, die früher nur geſpottet
hätten, zu merkwürdigen Beſchwörungen. So wurden unendlich viel Briefe
gemäß allerlei Wunder und Aberglauben neu.
Empfänger ſieben anderen Menſchen in derſelben Wiederholung, ohne
Nennung ſeines Namens, einzuſenden, mit der Aufforderung, wieder die
ſiebenſache Abſchrift zu vollziehen. Dieſe Prozedur ſollte dem Kriege ein
ſchnelles Ende bringen. Jm Jelde, in ſteter Todesnähe, prägte ſich natur
gemäß allerlet Wunder und Aberglauben neu.
Das lebende Geſchlech konnte mit ſeinen Erkenntniſſen einſtweilen nicht
befriedigen, wonach die Seele verlangt, und das Mittelalter iſt noch ſtark
geblieben in allen. Die Frauen ſinds vor allem, die ſich zu Trägern und
Pflanzern des tauſendfälkigen Aberglaubens machen. Sie impfen ihn
wahrhaft weiter ſie geben die Angſte vor Dämonen und unheilvollen

Einflüſſen, denen man ſo oder ſo begegnen müuß, um ſie zu bannen, in
die Kindesſeelen weiter, und ſie verurſachen [o, daß das Mittelalter in uns
nicht ſtirbt. Aber es muß ſterben; es trägt den Raſſenhaß und Raſſen
dünkel in ſich, es gibt den Weg zur Reife nicht frei. Wir müſſen lernen,
unſerem irdiſchen Weg frei ins Auge zu ſehen, das Gewiſſen zum einzigen
Stern über uns, die unerbittliche kategoriſche Forderung, wie Kant das
Geſetz der Pflicht nannte, feſt in uns. Einer, dem die Frauen ſonſt nichts
Schätzenswertes entnehmen können, Weininger, hat über des Menſchen
Einſamkeitslos herrliche Worte geſagt: „Erlöſung“, ruft der Menſch,
„Ruhe, nur ſchön Ruhe vor dem Feind, Frieden, nicht dies endloſe
Ringen“ Und erſchrickt: Selbſt im Erlöſtſeinwollen war noch Feigheit.
Wozu! fragt er, ſchreit er hinaus ins Weltall und errötet; denn gerade
wollte er wieder das Glück, die Anerkennung des Kampfes, den, der ihn
belohne, den anderen Gott! Kants einſamſter Menſch lacht nicht und
tanzt nicht, brüllt und jubelt nicht: Er hat es nicht not, Lärm zu machen,
weil das Weltall zu tief ſchweigt. Nicht die Sinnloſigkeit einer Welt „bon
ne iſt ihm Pflicht, ſondern ſeine Pflicht iſt ihm der Sinn des
Weltalls.

Der Weg zu ſolcher Stärke der Menſchenſeele iſt noch weit. Doch es
wäre gut, einen Anfang damit zu machen, einen allerkleinſten, allerunterſten
Anfang, und er ſei den Frauen zugetraut, den Erzieherinnen und Bild
nerinnen des neuen Geſchlechts. Mütter, gebt den Aberglauben, den ihr
habt und der nicht mehr zu roden iſt, den Kindern nicht weiter! Laßt ſie
frei vom Sinn und Unſinn der geheimen Angſte heranwachſen, trübt n
junge Unbefangenheit nicht. Es iſt doch viel ſchöner, wenn ſie ohne
Sorgen eine Spinne in der Frühe anſehen, mit dem Bein e wie ſie
mögen, die weiße Mummel, die Seeroſe, ins Haus bringen, ohne vom Tod
dabei etwas zu fürchten. Wenn ſie ein Ereignis, das ihr Herz wünſcht,
nicht mit Daumendrücken und anderem fataliſtiſchen Unfug herbeiſchwören,
ſondern lernen, an ihren Wünſchen tätig zu ſchaffen wo es nicht in ihre
Macht gegeben iſt, ſich in ſtille, aber optitmiſtiſche Erwartung zu fügen
Es iſt möglich, daß ſo erzogene Menſchen, deren es immerhin ſchon viele
gibt, ſich ihren eigenen kleinen Aberglauben zürechtmachen; daß ſie etwa
eine Zahlenvorliebe vder Tagesabneigung haben. Nun, den Göttern ſei
Vollkommenheit gegönnt, wir ſtehen auf der Erde und dürfen Rätſel raten

Der Frauen wirkliche und unbezweifelbare Gabe iſt das Gebiet der
Ahnung. Dies will ich vom Aberglauben ſcheiden; es iſt durchaus anderes.
Nicht jede Frau beſitzt Ahnungsvermögen; Kaſſandren hatte die Welt nur
ſelten. Doch lebt in vielen Frauen die Fähigkeit, für ihren Lebens und
Familienkreis der Seismograph zu ſein, der noch ſeine Erſchütterungen
verſpürt und meldet. Darum verlaſſen ſich die Männer und dies ſind
nicht die ſchlechteſten in wichtigen Fragen gern auf das Gefühl der Frau.

Es hat mit dem Aberglauben nichts zu tun. Der Aberglaube gehört
in die Verſenkung, wo die Folterwerkzeuge ſtehen. Denn er iſt faſt immer

ein nutzloſer Quäler. e
Die ſchönen Frauen von Neuyvrk.

Neuyork iſt das Mekka der ſchönen Frauen darüber iſt man ſich
in den Staaten durchaus einig. Und es gibt auch nichts Entzückenderes für
das Auge, als die Anſammlung der verſchiedenſten Nationen in dieſer
großen, nervöſen herriſchen Stadt zu beobachten, die das Portal bildet,
durch das die meiſten Beſucher Amerikas ins Land kommen. In dieſem
Völkergemiſch bildet nun die Frau die ſchönſte und auſfallendſte Note. Die
amerikaniſche Frau iſt immer gut anzuſehen, wo man ſie auch finden mag;
ſeien es nun die ſchmalen, helläugigen Mädchen aus England, vder die
heißblütigen, dunklen Schönheiten des Südens, vder die kräftigen Jarmers
köchter aus dem mittleren Weſten mit ihrer geſunden Farbe und ihrem
kraftvöllen Ausſehen, oder die eingeborenen Töchter des „goldenen
Weſtens“, die von der Küſte des Pacific einen beſonderen Reiz mikbringen.
In Neuyork bilden ſie alle eine einzige Apotheoſe der Schönheit. Daß die
Stadt Neuyortkl dabei der gewinnende Teil iſt, iſt klar, aber ſie ſcheint für

dieſen Gewinn auch etwas zurückzuzahlen. Denn die künſtleriſche An
ordnung und Faſſung verleiht ja dem Edelſtein erſt den rechten Glanz; und
ſo nimmt auch Neuyork, die Stadt des heiteren und entzücenden Lebens
genuſſes, all dieſe Schönheiten des rauhen Nordens, des ſanften Südens,
der großen Ebenen und des weiten Weſtens an ihre Bruſt und gibt ihnen
erſt den Rahmen, der ſie noch viel ſchöner erſcheinen läßt.

Aber die e Typen der Frauenſchönheit findet man nicht in
den exkluſiven Kreiſen der amerikaniſchen Metropole. Sie werden dort
auch zwar vorhanden ſein. Aber dieſe Umgebung iſt ein wenig zu froſtig
für die ſchönſten Blüten des Menſchengeſchlechts, und außerdem dringen
wenig Fremde in die geſchützte Abgeſchloſſenheit dieſer exkluſiven Familien
hinein. Die Schönheit will aber nicht nur geſchmückt, ſie will auch zur
Schau geſtellt ſein. So kommt es denn, daß die Schönheiten, die das
Herz eines jeden Künſtlers entflammen könnten, meiſt auf der Straßeſehen werden, ſowohl im eleganten Auto der 5. Avenue, wie in jeder

e en wo ſie in der Hülle eines kleinen Büro oder Laden
mädels ſchnell zum Frühſtück nach Hauſe ſchlüpfen.

Neuyork beſitzt die erleſenſten Schönheiten der ganzen Welt. Die
große Stadt iſt ein Magnet, der die m e Elemente aus dem
ganzen Lande aufſaugt. Es iſt das Jdeal vieler, ſehr vieler Frauen und
Männer, feſten Fuß im Leben dieſer bedeutendſten amerikaniſchen Stadt
zu faſſen. Und alle Amerikaner, wo ſie auch zu Hauſe ſein mögen, geben
Zzu, daß ein Beſuch in Neuyork gleichbedeutend iſt mit einem Beſuch der
herrlichſten Ausſtellung, die das ganze Land hervorbringen kann. Wenn
die Gelegenheit günſtig iſt, werden die Beſuche immer häufiger, und dann
kommt die Wohlhabenheit, entweder als Frucht langer, mühevoller Anſtrengung, oder durch ein e Exfaſſen des Slüchrade Es entſteht
der Wunſch, ſich nach Gotham hinüber zu verpflanzen. Wohlhabenheit
iſt allerdings notwendig. Das Geld fließt durch dieſe große Stadt wie
ein ſchneller Strom und bleibt nicht lange in der Hand. Das Schmücken
der Schönheit, die ſchöne Umgebung „die die Schönheit erſt ins rechte
Licht zu ſetzen vermag, ſind in Neuyork ſo notwendig wie Brot und Fleiſch.

Was eine Ehefrau nicht tun ſollte.
Sie ſei nicht träge! Nur der ganz kürz und allzu glücklich verheiratete

Ehemann wird ſich mit ſchlechten Mahlzeiten und einem übel geleiteten
Hauſe abfinden.

Sie ſei nicht intolerant!
Jdeen.

Sie bewahre ihren Sinn für Humor, für ihre natürliche Fröhlichkeit.
de und liebenswürdiges Betragen iſt das beſte Bl für die Ehe
maſchine

Sie verliere nicht das Jutereſſe an den Intereſſen des Mannes! Sie
laſſe ihn fühlen, daß er auf ihr verſtehendes Intereſſe an all ſeinen
Arbeiten rechnen kann.

Sie juble nicht über ihren Erfolg, wenn es ihr gelungen iſt, durch
Takt und Diplomatie ihre Meinung in der Ehe durchzuſetzen. Eine kluge
Frau läßt ihren Gatten nicht merken, daß ſie ihn in der Hand hat.

Sie ſei nicht brummig und kritiſiere den Mann nicht in Gegen
wart anderer Leute

Sie Zeige keine Eiferſucht und verſuche auch nicht, ihren Mann an
der Kette zu halten. Sie halte ſich ſtändig vor Augen, daß die Freiheit

Auch ein Mann hat ein Recht auf eigene

einem Manne nicht dann gefährlich werden kann, wenn er ſie alsgefeth
etwas Selbſtverſtändliches beſitzt.
hat, wird die Sehnſucht greiſen

Sie ziehe nicht die Einſchätzung und die Bewertung des Mannes
Zurück, die ſie in den erſten Wochen ſo glücklich zu zeigen wußte. Wenn
die Anſtrengungen und Mühen eines Mannes eines Ehemannes gewürdigt
und anerkannt werden, ſo kann er ſchließlich das Jdealbild erreichen, das
die Frau vom Manne im Herzen trägt. d

Denn nur nach dem, was man nicht
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berechtigken. eDer Verbandstag erwartet, daß die geſetzgebenden e e e
als Sachwalter des deutſchen Volkes den Kriegsopfern als erſten
Gläubigern des Reiches endlich zu ihrem Rechte verhilft.

Verſorgungsrecht.
Die Delegierten des Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädig

ter und Kriegshinterbliebener ſehen in den Du der Perſo
nalabbauverordnung des Reiches vom 27. Oktober 1928, ſoweit ſie
Anderungen des Geſetzes über das Verfahren in Verſorgungsſachen
bringt. eine Erdroſſelung des allgemein geltenden deutſchen Rechts
gefühls, was insbeſondere die Beſeitigung des Verbotes der „reforma-
tio in peiis“ zum Ausdruck kommt

Der Arttel der Perſonalabbauverordnung, der tief ein
W n eide nd e V erſ chlecht e rungen gegenüber der bisherigen

S ſorgungsrechtſprechntig bringt und der jegliche Aufrollungsmöglich-
keit der A rtüngsfrage ausſchließt, iſt aufzuheben.

i Verfügung des Reichsarbeits miniſteriums vom 14. Februar
vongach vom Senatspräſidenten im Einver ſtändnis mit dem Be

kerſtatter als offenbar ungerechtfertigt gehaltenes Rekursverſahren
hne mündliche Verhandlung abſchließt, bedeutet eine weitere Be
ehe des Rechtsmittelzuges und iſt daher gleichfalls wieder auf
zuheben

Der Verbandstag erwartet von de
utſ
tzes in der Faſſung vom 10. Januar 1922 untr Beſeiti

eſtimmungen, die ſich in der Praxis zu Ungunſten der
echt ſuchenden Kläger ausgewirkt haben.

Siedkungsweſen.
Auf Grund des Artikels 155 der Reichsverfaſſung und der

während des Krieges erhaltenen Verſprechungen, in Sonderheit auch
mit Rückſicht auf die herrſchende Wohnungsnot fordert der Reichs
erband zur Gründung von Wohn und Wirtſchafts
heim ſätten äuch fernerhin die Bereitſtellung reichlicher öffent
Uicher Mittel zu einem erträglichen Zinsfuß und eine unbedingte Be
vorzügung ber Vergebung dieſer Mittel. Dieſe Bevorzugung darf
nicht in das
dern muß verordnungsmäßig ſichergeſtellt ſein.
Sinn Zuſammenhang damit fordert der Reichsverband Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener einen entſprechenden
Ausbau der Beſtimmungen über die Kapitaliſierung der
Verſorgungsgebührniſſe, damit es jedem Kriegsbeſchädig
ten und jeder Hinterbliebenen möglich iſt, unter Zuhilfenahme der
e Baudarlehen ſich eine eigene Heimſtätte zu er
richten.

Die Verbandsleitung wird beauftragt, ſofort die notwendigen
Schritte und Verhandlungen mit den Behörden einzuleiten, damit die
erforderlichen geſetzlichen Grundlagen für die Erſüllung obiger Forde-
rung umgehend geſchaffen werden.

u z e glee d geProvinz und Nachbarländer.
Das übliche Autsmobilunglück.

Borna (Bezirk Leipzig
in der Nähe von Borna. Ein einem Chemnitzer Großhändler ge
höriges Perſonenauto, das mit dem Beſitzer und dem Autoführer be
ſetzt war und auf der Fahrt von Chemnitz nach Leipzig war, überholte
gu der Unfallſtelle ein Geſchirr aus Alkſtadt-Borna. Da dieſes Ge
ſchirr auf der linken Seite der Straße fuhr, wollte es der Autoführer
auf der rechten Seite überholen. Kurz vor dem Uberholen fuhr das
Geſchirr plötzlich nach rechts. Der Autoführer hat nun, um den Zu
ſammenſtoß zu vermeiden, kräftig gebremſt, wodurch das Auto eine
Panne an einem Hinterrad erlitt, nach links geſchleudert wurde und
ich nach vorn überſchlug. Der Autoführer kam hierbei unter das
aährzeug zu liegen und konnte erſt nach einiger Zeit aus ſeiner Lage
efreit werden. Er trug lebensgefährliche Bruſtquetſchungen davon

und wurde im Sanitätsauto nach dem Stadtkrankenhauſe Borna ge
bracht. Der Beſitzer iſt mit leichten Hautabſchürfungen davon gekom
en. Das Auto wurde ſtark demoltert.

Mor v.

Reichsregierung und den Ver

Jen a. Ein ſchreckliches Verbrechen im Luftkurortrtankenheim abgeſpielt. Als in der Nacht el e
un Donnerstag kurz nach

Deitternacht der Gemeindevorſteher Abe auf dem Heinwege
begriffen War, wurde er von einem Einwohner, dem man ein Fenſter
eingeſchlagen hatte, um Hilſe angerufen. Auf dem Wege nach der
Wohnung des Betreffenden, die mitten im Ort liegt, wurde Abe plöß
lich von einer Anzahl zum Teil angetrunkener Burſchen und
Mönner äüberfallen und durch Steinwürfe, Stockſchläge, Meſſerſtiche
ſo ſchwer verletzt, daß er am folgenden Tage im e e e zu
Tann ſtarb. Dex Verſtorbene hat ſeit ſünf Jahren ſeine Kraſt in den

Dienſt ver Gemeinde geſtellt, die ihm großen Dank ſchuldet, vor allem
wegen ſeiner erfolgreichen Bemühungen auf dem Gebiete der produk-
tiven Erwrbsloſenunterſtützung. Er hinterläßt außer größeren noch
ſechs kleine Kinder. Jm Frühſahre dieſes Jahres hatte man
eines abends den alten Ortspfarrer Schulz überfallen und mit
Stockſchlägen miß handelt. Die deshalb nach Frankenheim beorderte
Laudespolizei von drei Mann war erſt vor kurzem wieder abbernfen
worden. Drei Teilnehmer des Verbrechens ſind bereits verhaftet und

dem Landgericht Meiningen zugeführt worden.

Großfeuer durch Blitzſchlag.
t Laucha. Bei dem geſtrigen Abendgewitter zündete ein Blitz

ſchlag in dem außerhalb der Stadt gelegenen Gehöſt des Stadtguts
beſitzers Karl S jun. und äſcherte eine ganze Front von Stallungen
ein. 49 Uhr ſchlug der Blitz in einem Stalle ein und ſofort gingen
die Flammen hoch, die ſämtliche Pferde und Kuhſtälle vernichteten.
Bei den leicht fenerfangenden Holzzementdächern war die Feuerwehr
machtlos, die Flammen ſchlugen über die Scheune und vernichteten
die ſämmtlichen Erntevorräle, die bisher eingefahren worden waren.
Da in der Scheune und in den Stallgebäuden große Vorräte an Heu
und Stroh lagerten, ſo griff der Brand, beſonders begünſtigt von der
Trockenheit, ſehr ſchnell um ſich, obwohl die Lauchaer Feuerwehr
ſchnellſtens zur Stelle war. Es gelang ihren Bemühungen, unter
ſtützt von mehreren auswärtigen Wehren, wenigſtens das Wohnhaus
Aud die Schuppen zu retten, während das große Stallgebäude mit den
Lagerbsden und die große Scheune bis auf die Mauern niederbrann
ten. Faſt die geſamte Ernte wurde ein Raub der Flammen. Das
Vieh konnte gerettet werden, nur ein Hammel iſt infolge von Brand
wunden krepiert, während zwei andere, die ebenfalls vom Feuer an
geſengt waren, auf Anraten des Tierarztes abgeſtochen und verwertet
wurden. Außer den Scheunen und Stallungen iſt auch ein kleines
Haus, das früher den Polenmädchen als Behauſung diente, mit nieder
gebrannt. Die land wirtſchaftlichen Maſchinen ſind unverſehrt. Das
Stadkgnt liegt etwa 5 Minuten von Laucha entfernt, am Wege nach
Kirchſcheidungen. e

Mehr Vorſicht bei Schußwaffen.
Frankenhauſen. Einem verhängnisvollen Mißgeſchick iſt Ober

leutnant a. O. Emil Franke zum Opfer gefallen. Er wollte, wie all
abendlich, einen geladenen Revolver aus dem Tagesgelaß ins Schlaf-
zimmer bringen, wobei infolge eines Fehlgriffes ein Schuß losging.
Die Kugel drang ihm in den Körper Und verletzte Lunge und Leber.
An den Folgen der ſchweren Verwundung iſt er geſtern geſtorben.

Die OQueſtenhöhle.
Queſtenberg. Unſere wunderbare Queſtenhöhle wird weil

ſie den Harzreiſenden nicht bekannt iſt nur wenig beſucht. Gegen
wärtig aber iſt ſie beſonders ſehenswert, denn der Waſſerſtand iſt

ſo weit zurückgegangen, daß man auch den eigenartigen Teil mit der
vollſtändig wagerechten, mit arabeskenartigen Verzierungen ver
ſehenen Marmordecke aus nächſter Nähe beſchauen kann.

Furchtbarer elektriſcher Unfall.
Siſenach. In Pfersvorf bei Eiſenach trat geſtern nacht

lötzlich Starkſtro m von 2909 Volt in die elektriſche Sorfleitung.
Di g fing in vielen Häuſern an zu brennen und die erſchreck

hner flüchteten ins ie. Drei von ihnen, die den Lei
ken zu nahe kamen, wurden ſofort getötet. Das Unglück

wird auf die mangelhafte Anlage der elekte ſchen Lichteinrichtungen
zurückgeführt, die während des Krieges gelegt ſind.

Waffenfund.

S

Hermsvorf. Dieſer Tage würden durch die hieſige Polizei fünf
verſteckt gehaltene Militärgewehre beſchlagnahmt. Durch h icheet et r t 2 8 7Zwiſtigkeiten der Verſtecker hatte kurz zuvor ſeine Frau und ſeine
Schwiegereltern verprügelt war die Sache verraten worden. Der
Übeltäter iſt flüchtig.

Tornado den weſtlichen Teil von Wisconſin.

chen Volkes im Reichslag die Wiederherſtellung des

Belieben der ausführenden Organe gelegt werden, ſon

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich

Wichkiges vom Tage.
WMarkbewertung in der New Horker Schluß und Nachbörſe 237/

Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.
r

Der Bürgerkrieg in Honduras hat von neuem begonnen.

Jn der Schlußſitzung des 27. Jnternationalen Bergarbeiter-
kongreſſes in Prag wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen,
in der das Präſidium der Pariſer Arbeiterinternationale zur Er
richtung eines ſtändigen Sekretarigts ermächtigt wird. Zum Vor
ſitzenden wurde der Engländer Smith wiedergewählt.

Aus Newyork meldet WTB.. Nach großer itze verwüſtete ein
Viele Perſonen wurden

getötet oder verletzt.

Wegen Spionage zugunſten Polens wurde der Gärtner Martin
Jonas aus Bornbaum vom Meſeritzer Gericht zu 5 Jahren Zucht
ren 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver

urteilt
e

Jn ihrer Note an das Völkerbundsſekretarigt über den Garantie-
paktentwurf des Völkerbundes legt die holländiſche Regierung dar,
daß der Pakt nicht geeignet ſei, die Abrüſtung zu fördern, da er
rn eines Rechtsſyſtems das Syſtem der bewaffneten Macht
aufrichte.

Der Bergarbeiter

De c

Ußberg.
Schaden kommen kann, beweiſt folgender
wirt Arno Schiel war mit der
beſchäftigt und wollte hierbei auch die Feder lockern.

mit Maſchinen zu
Der hieſige Land

Jnſtandſetzung ſeines Grasmähers
Jedoch der

Bolzen, der die Spannung der Feder hält, löſte ſich früher als er
vermutete und mit voller Wucht flog ihm ein Eiſenteil gegen den
Kopf, ſo daß er mit klaffender Wunde an der Stirn, dicht neben dem

Wie leicht man beim Umgan
Vorfall.

rechten Auge, für Minuten am Boden lag. Von Glück hat er zu
ſagen, daß dieſer wuchtige Schlag nicht tödlichen Ausgangs war.

Das Geſangbuch im Küchentopf.
Eichsfelb. Eine Einwohnerin des Eichsfeldes will am Sonntag

zur Kirche gehen. Der Gottesdienſt findet kurz vor dem Mittageſſen
ſtatt, und ſo ſetzt die Hausfrau den Kochtopf aufs Feuer, damit bei
der Rückkehr das Eſſen fertig iſt. Gerade als ſie gehen will, fällt ihr
ein, daß ſie den Speck für das Eſſen vergeſſen hat. Sie geht in die
Vorratskammer, um das Fehlende noch nachzutun. Dann geht ſie in
die Kirche. Auf ihrem Platz wird ſie von der Nachbarin begrüßt:
„Nachbarſche, wat will ſei denn mit dem Stücke Speck in der Kerken?“

Ach, du leiwe Gott, hewwe ick dümme Govs ſtatt den Speck dat
Geſangbauk int Eſſen ſmeten.“

Großfeuer.
Witzenhauſen. Die Möbelfabrik von Stimfeld iſt bis auf die

Grundmauern niedergebrannt. Die Löſchverſuche der Feuerwehr
konnten erſt ſpät einſeten, da leider die Waſſerleitung abgeſtellt war.

Familien Anzeigen
iſt das

familien
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg

der

Merſeburger Korreſpondent
beſonders zu empfehlen

e e

Merſeburg und Amgegend.
9. Auguſt.

Her bedauernswerte Zeitungsleſer.
Repko, Micum, Kommiſſionen,
DawesPlan und Reviſionen,
Protokolle, Konferenzen,
Einvernehmen, Differenzen,

DTilgungspläne, Transaktionen
Dazu Modifikationen.
Gutachten von der Regierung
Und die Rehabilitierung;
Anleihen und Sicherheiten,
Wie auch Meinungsſchwierigkeiten,
Antizipationenpfänder,
Desintereſſierte Länder;
Delegierte, Diskuſſionen,
Kompromiſſe und Sanktionen,
Schiedsrichter, Erfüllungsklage,
Progreſſive Räumungsklage,
Und zum Schutz noch ach herrjeh!
Transferierungskomitee!
Dieſes FremdwortSammelweſen
Muß der Zeitungsleſer leſen,
Jmmerzu und dreimal täglich,
Schon wird ihm zu Sinnen kläglich,
Und der Reſt der Hirnſubſtanz
Löſet ſich in Blödſinn ganz!

Die Zahlung der Hauszinsſteuer

reſp. der durch ſie außerordentlich erhöhten Miete wird vielen Minder
bemittelten außerordentlich ſchwer. Jnſonderheit leiden unſere alten

Leunte, Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegsbe-
ſchädigte und Kriegerhinterbliebenen unter der Haus
zinsſteuer ſtark. Jhre Notlage wird endlich auch von den Parteien
anerkannt, die einen Antrag im preußiſchen Landtag ein
gebracht haben, wonach die oben genannten von der Hauszinsſteuer
überhaupt befreit werden ſollen, zumal, wenn ſie wegen ihrer Be
dürftigkeit Zuſchußrenten oder öffentliche Unterſtützungen erhalten.
Den gleichen Vorzug der Befreiung von der Steuer ſollen ferner
Perſonen über ſechzig Jahre, deren Einkommen 900 Mark
nicht überſteigt, genießen, und ſchließlich alle diejenigen, für welche die
Abgabe wegen Erwerbsloſigkeit, Krankheit oder aus
anderen Gründen, wie z. B. großer Kinderzahl, eine beſondere
Härte bedeuten würde.

Hoffentlich läßt die Beratung dieſes Antrages, deſſen Annahme
abſolut ſicher erſcheint, nicht allzulange auf ſich warten, dann würden
die Minderbemittelten von einer drückenden Sorge befreit. Bevor der
Antrag nicht zur Annahme im Parlament gelangt, muß allerdings
die Hauszinsſtener, die ſeit dem 1. Juli in der Miele eingeſchloſſen
iſt, entrichtet werden.

Aufwertung bereits gelöſchter Papiermarkhypotheken. Jn der
Frage der Hypothekenaufwertung hat, wie uns von Pechtsanwalt
Dr. Hannß mitgeteilt wird, das Bayeriſche Oberſte Landesgericht
in München den Beſchluß gefaßt, daß Papiermarkhypotheken, für die
die Löſchungsbewilligung von dem Gläubiger nur unter Vorbe
halt (8. Steuernotverordnung, 8 11) erteilt. iſt, im Falle ſchon er
folgter Löſchung auf den einſeitigen Antrag des Gläubigers
im Wege des Berichtigungsverfahrens als Papiermarkhypotheken im
urſprünglichen Nennbetrage wieder in das Grundbuch eingetragen
werden müſſen, ſo daß ſie in gleicher Höhe wie die anderen Hypotheken
aufgewertet werden können.

Pioniere des Deutſchtums. Nach dem Jahrbuch von 1924 der
vereinigten deutſchen Miſſionskonferenzen ſtehen unter unmittelbarer
Verwaltung deutſcher Miſſionsgeſellſchaften 36 Arbeitsfelder mit 352
Miſſionsſtationen, 518 europäiſchen männlichen und weiblichen Miſ
ſiongren und rund 583 000. Heidenchriſten. Von den früher unter
deutſcher Leitung ſtehenden 34 Arbeitsfeldern, deren Verſorgung außer
deutſche Miſſionsgeſellſchaften übernommen hatten und die 306 Miſ
ſionsſtationen mit 231 000 Heidenchriſten umfaſſen, werden nach der
nunmehr erfolgten Wiederzulaſſung der deutſchen Miſſionsgeſellſchaf
ten in den britiſchen Dominions viele in hoffentlich abſehbarer Zeit
wieder unter die deutſche Leitung zurückkehren. Wir ſind ſtolz auf
dieſe Pioniere des Deutſchtums im Auslande.

Statiſtik der Eheſchließungen. i
kamen auf 1000 Einwohner durchſchnittlich 8 Eheſchließungen; 1919
13,4, 1920 14,5. Von da geht die Zahl zurück. 1921 auf 11,8, 1922 auf

Damit nähert ſich die Ziffer, wie es nichtund 1928 auf 9 e
anders zu erwarten iſt, wieder der Norm vor dem Kriege, zeigt aber
doch noch eine erhöhte Ehefreudigkeit. Jmmerhin ſind das hoffnungs
erweckende Anzeichen für den geſunden Kern unſeres Volkslebens Und
für die Auffriſchung der Volkskraft.

Sffentliche Radio-Unterhaltungen ſind ſteuerpflichtig. Das
Reichsfinanzminiſterium hat ſich auf Anfrage dahin ausgeſprochen,
daß Konzerte und Vorträge, die durch Radio-Funkappargate übermittel
werden, zu den nach den Reichsratsbeſtimmungen über die Ver
gnügungsſteuer aufgeführten Veranſtaltungen gehören. Radio-Funk-
apparate, die an öffentlichen Orten, in Gaſt und Schankwirtſchaften
oder in ſonſtigen, jedermann zugänglichen Räumen aufgeſtellt ſind,
gelten als Vorrichtungen zur mechaniſchen Wiedergabe muſikaliſcher
Stücke oder deklamatoriſcher Vorträge im Sinne des Art. 2 8 17 der
genannten R ratsbe ſtimmungen und können daher mit einer
Pauſchſtener, die für das Halken derartiger Vorrichtungen erhoben
wird, belegt werden.

Die blave Pplizei. Die von der Entente geforderte neue Uni
formierung der Schutzpolizei wird nunmehr beſtimmt am April des
nächſten Jahres durchgeführt werden. Die neuen, blauen Uniformröcke
und Mäntel ſowie die ſchwarzen Uniformhoſen werden bis dahin in ſo
ausreichender Zahl fertiggeſtellt ſein, daß jeder Schutzpolizeibeamte zum
mindeſten mit einer Garnitur ausgerüſtet werden kann, wahrſcheinlich
auch mit einer zweiten zum Tragen im Straßendienſt. Die bis zu
dieſem Termin noch vorhandenen grünen Uniformen werden im Jnnen
dienſt aufgekragen werden. Im übrigen ändert ſich an der Ausrüſtung
und Bewaffnung der Schutzpolizei bekanntlich nichts.

J F eWeiße Wand.
Union- Theater. Das im Programm bis einſchließlich Montag

laufende gewaltige Filmſchauſpiel „Das alte Geſeß“ wurde
geſtern. abend bei vollem Hauſe mit großem Beifall aufgenommen.
Das Stück hat einen realen Hintergrund und kann deshalb auch nicht
mit jedem gewöhnlichen Film verglichen werden. Hennys Porten und
Ernſt Deutſch, die beiden Hauptdarſteller, geben dem Film ein be
ſonderes Gepräge. Den Jnhalt haben wir bereits kurz ſkizziert.
Prächtige Bilder aus dem alten Wien, unter anderen eine Redoute
unter Richard Strauß verſchönern den ſehenswerten Film. Jn der
Wochenſchau wird hauptſächlich den Sportanhängern Gelegenheit ge
boten, die letzten Ereigniſſe der Sportwelt zu ſchauen. Hierbei erregt
ein neuer Sport die Aufmerkſamkeit, bei dem ein mannshoher Ball
verwendet wird. Jn der zweigaktigen Groteske „Eddy als Meiſter
boxer“ ſorgt der beliebte Harry Lamberts-Paulſen für ein geſundes
Lachen. Das Programm iſt ein ausgewähltes, der Beſuch kann daher
empfohlen werden. Erwähnt ſei noch, daß das Theater von jetzt an
wieder täglich Vorſtellungen gibt.

Kammer-Lichtſpiele. Das ſichtliche Beſtreben der Leitung des
Theaters, möglichſt nux gute und anſprechende Filme zur Aufführung
zu bringen, muß man anerkennen Auch diesmal iſt es ihr gelungen,
für den Spielplan, der bis einſchl. Montag läuft, hervorragende ernſte
und heitere Werke vor Augen zu führen. Für Humor und
Witz ſorgt in gausgiebiger Weiſe die 2aktige Groteske Jolly Bill
(der deutſche Chaplin) u. fein Nachbar“. Der Ernſt des Lebens
wird in dem ergreifenden Lebensbild „Herbſtzauber“ hübſch zur-
Darſtellung gebracht. Lüſternheit, Neid, Mißgunſt und Habgier
triumphieren zunächſt über Armut und Schönheit und zerſtören mit
rauher Hand das Lebensglück zweier ſich liebender Menſchen. Aber
ſchließlich gewinnen doch Reue und Verlangen nach Wiedergutmachung
begangenen Unrechtes auf der Gegenſeite die Oberhand; die feſſelnde
Handlung erhält hierdurch einen hübſchen Abſchluß. Herrliche Natur-
aufnahmen und Bühneubilder ſowie hübſches Zuſammenſpiel der dar
ſtellenden Künſtler zeichnen den Film vorteilhaft aus. Das reizende
und klaunige Luſtſpiel Die geſtörte Hochzeitsnacht“ oder
„Kinder, ihr müßt heiraten“ iſt dazu geſchaffen, das Pulikum in der
angenehmſten Weiſe zu unterhalten. Es atmet Witz, Humor und
Lebensluſt in derartiger Fülle, daß Heiterkeit und Frohſinn während
der ganzen Aufführung vorherrſchen. Die kleine reizende Amerikanerin
Digna Vola als Favoritin des Stückes erobert ſich durch ihr
neckiſches und launiges Spiel, das aber niemals derb oder unangenehm
wirkt, die Herzen der Zuſchauer im Sturme. Der erſte Akt bringt
prächtige und maleriſche See-, Strand- und Bäder-Aufnahmen, die
das Auge eines jeden Naturfreundes erfreuen. Auch die übrigen Akte
ſind in Aufmachung und Szenerie hübſch gelungen. Dem muſikali
ſchen Empfinden des Publikums trägt die Hauskapelle voll und ganz
Rechnung, ſo daß alſo volle Gewähr gegeben iſt, daß alle Beſucher
einige genußreiche Stunden verleben.

es

Zurnen Spiel Sport.
VfL. 2„Morgen, Sonntag, fährt die Ligamannſchaft nach Zeitz, um gegen

Z. B.C. ein Geſellſchaftsſptel auszukragen. Die Reſ. iſt ſpielfrei. Die
III. Mannſchaft ſpielt in Halle gegen Wäcker III und die neu zuſammen
e junge V. Elf hat nachmittags hier auf dem VfL.-Platze

weußenComet TV-Halle als Gegner. Vor dieſem Spiel kragen die
I. Junioren das Rückſpiel gegen den 1. Fußballklub Neukölln- Berlin
gus. Pfingſten dieſes Jahres weilten bekanntlich unſere Jungen in
Berlin und konnten 2: 1 ſiegreich heimkehren; hoffen wir auch vom
morgigen Spiel dasſelbe. Die J. Knaben und II. Junivren fahren nach
Halle zu Wacker und 98. Am Vormiktag hat die Handballelf noch
ihren Namensvetter aus Saalfeld hier zum Gegner.

Sportverein 99.
Von den Mannſchaften des Sportvereins werden am morgigen

Sonntag folgende Spiele ausgetragen Reſ. Svportfreunde- Halle Reſ.,
II-- Preußen III, II. Junioreit-- Germania I. Junioren, T. Knaben
Wer en I. Knaben. Sämtliche Spiele finden auf dem 99 er Sport
platze

Preußen I Naumburger Ballſpielklub J.
Da der B. C. Preußen verſchiedene Anderungen in der Beſetzung

der unteren Mannſchaften vorgenommen hat, iſt es ihm gelungen, für
ſeine ſämtlichen Herrenmannſchaften nochmals Gegner zu Freundſchafts
ſpielen zu verpflichten, um den Spielern noch vor den äm 17. bezw.
24. Auguſt beginnenden Verbandsſpielen Gelegenheit zu geben, ſich das
nötige Zuſammenſpiel anzueignen. So ſind es morgen die Herren
mannſchaften und eine Juniorenmannſchaft, die das Leder befördern
werden. Die I. Mannſchaft, welche das erſtemal nach fünfwöchent
licher Pauſe auf den Plan fritt, folgt einer Einladung nach Naumburg,
um gegen den dortigen Ballſpielklub das fällige- Rückſpiel zu abſolvieren.
Beim erſten Spiel konnten die Schwarz weißen mit 3:0 triumphieren.
Diesmal werden die Naumburger alles daran ſetzen, um die Scharte
wieder auszuwetzen. Es gilt alſo für die Preußen, auf der Hut zu
ſein, um nicht die Segel ſtreichen zu müſſen. Die II. Mannſchaft emp
fängt auf eigenem Platze die II. Elf vom T. u. R. Weißenfels und
ſollke, wenn ſie mit Intereſſe und Eifer in den Kampf geht, dem
Gegner in bezug auf Spielſtärke gewachſen ſein. Die III. Mannſchaft
e gegen die III. Elf von 99. Am vorigen Sonntag konnte ſie gegen
e II. Elf vom Sportv. 99 ein Unentſchieden herausholen, deſto inehr

erſcheint es intkereſſant, wie ſie morgen gegen die III. Elf, welche doch
eine Klaſſe höher ſpielt, abſchneiden wird. Die IV. Herren- und die
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gültig erklärt werden mußten.

ekgangenen Donnerstag in Aſchersleben, um dort gegen die T. Hand
Bälkelf des Polizei Sportvereins Aſchersleben ein Freundſchaftsſpiel
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I. Juniorenmannſchaft fahren nach Weißenfels, um ſich mit der zweiten
Herren bezw. T. Juntorenmannſchaft vom T. u. R. Weißen els zu
meſſen. Hoffentlich kehren auch dieſe Mannſchaften mit beachtenswerten
Reſultaten zurück.

Germania T Fortung I Weißenfels.
d Die J. Germanenelf empfängt die Weißenfelſer Fortung (früher
M.-Tv.) auf dem Kaſernenhof zu einem Geſellſchaftsſpiel. Die Weißen
felſer konnten in letzter Zeit gute Reſultate erzielen, ſo daß den Ger
manen kein leichter Kampf bevorſteht. Spielbeginn 4 Uhr. Vorher,
23 Uhr, ſpielt Germania II gegen Fortung II Vormittags 11 Uhr
ſpielen die T. Junioren gegen 99 II. Junioren auf dem 99 er Platz.

Spkelvereinigung Neumark.
Von ſämtlichen Mannſchaften iſt morgen nur die erſte beſchäftigt,

und zwar ſteht dieſe im Pokalſpiel der T. Mannſchaft des Sp.-V. 1922
Groß Kayna gegenüber. Das Spiel findet nachmittag Uhr in
Groß-Kayna ſtatt. Es iſt das zweite Spiel um den als Wanderpokal
von der Gewerkſchaft Leonhardt geſtifteten Ehrenpreis. Jm Vorjahr
könnte Kahng einen glatten Sieg mit 5 2 felern, wobei es Reumatk
erſt in den letzten 10 Minuten gelang, unter Aufbietung aller Kräfte
Die zwei Tore zuſ chießen. Auch in dieſem Jahre wird es ein hartes
Ringen geben, zumal Neumark immer noch genötigt iſt, ohne Roſt und
Meiſchner anzutreten, welche erſt vom nächſten Sonntag ab ſpielberech
tigt ſind. Kayna hat in dieſem Jahre gegen ſtarke Gegner äußerſt gut
abgeſchnitten, ſo daß Neumark wahrſcheinlich erſt nach zähem Kampfe
Sieger bleiben ſollte. Doch iſt eine Kberraſchung ebenfalls nicht von
der Hand zu weiſen, da Kayna im Vorteil des eigenen Platzes iſt.
Das Spiel leitet Ficht, 05 Naumburg.

Gautag des Saalegaus.
Der Saalegau hält am 31. Auguſt einen außerordentlichen Gautag

in Halle, Gaſthof „Mars la Tour“, ab, da infolge eines Satzungsver
ſtoßes die Beiſtherwahlen zum Gauvotſtand beim letzten Gautag un

Weitere wichtige Punkte liegen nicht
vor, außer daß ein Gauturnausſchuß gewählt werden ſoll.

Fußball in Halle.
Der Saalegaumeiſter Wacker hat für heute abend den VfB.

Leipzig verpflichtet. Das Spiel, das auf dem Sportplatß am Zoo ſtatt
findet wird ſeine Anziehungskraft auf das Publikum nicht verfehlen.
Der Ausgang des Spieles iſt vollkommen offen Am Sonntag
findet in Halle nur die Begegnung Favorite Deſſau 05 ſtatt.
Die Deſſauer geben einen ganz beachtlichen Gegner ab. Der Sieger
iſt noch ungewiß. Sonſt finden auf dein Plahße noch Plakettenſpiele
ſatt, an denen ſich Favorit Reſerve, Sportverein Reideburg,
Querfurt und die Sondermannſchaft von Halle 96 beteiligen.

Anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes hat der Ammendorſer F C.
von 1910 Pokalſpiele angeſetzt. Die Ausloſung bringt folgende
Gegner zuſammen: Sportv. 98— Preußen Comet und Voruſſig gegen
den Jubilar. Im erſten Spiel ſollte 98, die in der neuen Spielzeit
zum erſten Male auf den Plan treten, den Sieger ſtellen. Schonſchwieriger wird es im zweiten Spiel. Ammendorf, die erſt am letzten
Sonntag den Muldegaumeiſter PreußenGreppin 2 1 ſchlagen konnten

Wirtſchaſt der Woche
Die auf den Stichtag des 5. Auguſt berechnete Großhandelsindexziffer

des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande des vorigen
Stichtages (29. an um 1 Prozent n Während die Induſtrie
ſtoffe ſich ungefähr gleich geblieben ſind ſtiegen die Lebensmittel um 1,7
Prozent und davon wiederum die Gruppe ernee Zucker Fleiſch
und u um 2,8 Prozent. Die Einfuhrwaren blieben faſt un
verändert dagegen verzeichnen die Jnlandswaren eine Stei-
geriung um 2 Prozent. Vergleicht man den Durchſchnitt des Monats
Juli mit dem des Vormonats, ſo ergibt ſich für den Juli gegenüber dem
Juni eine Senkung der Großhandelsziffer um 0,8 Prozent. Am
meiſten geſunken ſind die Jnduſtrieſtoffe, während die Lebensmittel
üm 44 Prozent anzogen. Bei dieſem letzten Punkt iſt zu berückſichtigen,
daß ſich für den Monat Juli die Freigabe der Getreideausfuhr noch nicht
vollſtändig ausgewirkt hat man wird daher erſt für den Auguſt mit einer
entſprechenden e der Lebensmittel zu rechnen haben.

Eine ſolche Erhöhung der Lebensmittelpreiſe miütß ſich auf die Dauer
lohnpolitiſch auswirken, was um ſo bedauerlicher iſt, als wir das größte
Intereſſe daran haben, unſere Produktiönskoſten ſo niedrigwie möglich zu halten. Geradezu zur Notwendigkeit wird Seſ Forderung,

wenn man die Berichte der preußiſchen Handelskammern für den Monat
Juli betrachtet. Danach r ſich die wirtſchaftliche Lage immer
mehr. Die en e ern ſind ſchon faſt auf Friedenshöhe ge
klektert und ſteigen weiter, die Zahl der Ge ſſchäftsaufſichten wird
immer größer, die Betriebseinſchränkungen, Betriebsſtillegungen und die
Einlegung von Feierſchichten werden immer häufiger Nach den Berichten
hat eigenklich nur die Bautätigkeit, der Getreidehandel und der Zuckermärkt
im Juli eine Belebung erfahren. Dagegen ſteht der Bergbau des Ruhr
gebiets immer noch Unter den Auswirkungen des Bergarbeiterr-
ſtreiks, und die Micumverträge hindern ihn im übrigen daran,
einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, Atem zu ſchöpfen. Ahnlich iſt die
Lage im mitteldeuntſchen Kohlenbergban Jn der Textil
induſtrie und dem d er e hält die Verſchlechterung des Ge
ſchäftsganges weiter an, ebenſo klagt die Blinduſtrie, die Margarine
induſtrie und der Weinhandel über die wirtſchaftliche Depreſſion. Auch
der Induſtrie der Steine und Erden geht es nicht beſſer, gleichfalls leidet
die Holzinduſtrie unter ſchlechtem Geſchäftsgang. In der Farbeninduſtrie

immer häufiger. Geradezu kroſtlos iſt die wirtſchaftliche und finanzielle
Lage der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie.

Die Darlegungen der preußiſchen Handelskammern beſtärken uns aber
aufs neue darin, daß eine einſeitige Bevorzugung der Landwirtſchaft in der
Uberwindung der Kriſe durch Schutz le keinesfalls angebracht iſt.
Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß die Lage der ge
ſamten deutſchen Wirtſchaft eine Erleichterung finden muß, wenn die Land
de nicht auf Koſten der anderen Wirtſchaftszweige, Induſtrie,
Handel, Handwerk, bevorzugt werden ſoll. Jm übrigen ſind die Anſichten
des Reichslandbundes über die Lage der Landwirtſchaft und die Belaſtung

geben für Bgruſſtg einen zähen Gegner ab. Wir glauben, daß das
Schlußſpiel die alten Ligavereine 98 und Boruſſia zuſammenführen
wird, wobei der Ausgang offen erſcheint. e

SSV. 23/99.
Anläßlich der Einweihung der neuen Schwimmbahn des SSV.

23/99 finden Sonntag nachmittag im Teufelstümpel ſpannende Wett
kämpfe ſtatt. Das Feſt wird heute abend bei günſtiger Witterung mit
einem Lampionreigen eröffnet. Morgen nachmittag wird das Feſt pro
e ſeinen Verlauf nehmen. Beſonderes Intereſſe werden die
Waſſerballſpiele erwecken. Es ſtehen ſich die Mannſchaften des
SV. Nepktun- Weißenfels und des SSV. 23/99 gegenüber. Abends
findet dann das Feſt im „Tivoli“ mit Preisverteilung und Ball ſein
Wer Freunde Und Gönner des Schwimmſportes ſind herzlich ein
geladen.

u

Handhball.
Pol. Sporty. T Merſeburg gegen Pol.Sportv. TAſchersleben 1: 1.

Die J. Handballelf des hieſigen PolizeiSportvereins weilte am

auszutragen. Der Gegner erwies ſich als äußerſt annehmbar. Gleich
wach Anpfiff des ſehr guten Schiedsrichters entſpann ſich ein ſchneller
auf und abwogender Kampf. Die gut eingeletteten Angriffe der beiden
Stürmerreihen ſcheiterten an den beiderſeits guten Hinkermannſchaften.
Durch einen guten Wurf des Rechtsaußen ging Merſeburg in Führung.
Die Aſcherslebener konnten bald darauf ausgleichen. Dabei blieb es
bis zur Halbzeit. Auch nach Wiederbeginn des Spieles ſchneller und
fairer Hampf. Die wenigen Würfe auf die Tore wurden von den Tor
wächtern gemeiſtert. Bis zum Schluß konnte keiner der Gegner einen
Erfolg erringen. Auf das demnächſt ſtattfindende Rückſpiel in Merſe
urg weiſen wir die hieſigen Handbällfreunde hin.

Jhre Friſur
kann niemals einen gefälligen Eindruck machen, wenn Sie eine zweck
entſprechende Haarpflege verſäumen, denn Reichtum und Schönheit
des Haarwuchſes beruhen einzig und allein auf ſorgfältiger Pflege und
Geſunderhaltüng der Kopfhaut. Hierbei nimmt die Reinlichkeit undder durch rege Waſchen bedingte Anreig zur Belebung Der
Blutzirkulation die erſte Stelle ein. Man verwendet zur Kopfwäſche
mit beſtem Erfolg das altbekannte „Schaumpon mit dem ſchwarzen
Kopf“, es befreit von Staub, Kopfſchuppen und allen Abſonderungen

durch die Steuern ſo bekannt, daß es des letzten Aufrufes des
Reichslandbundes, ausgerechnet in den Tagen, in denen die deittſche
Delegation in London um die deutſchen Intereſſen kämpft, nicht be
durft hätte. Wenn ſchon ſo der Aufruf an ſi unzeitgemäß war, ſo iſt
es ſeine Sprache noch mehr. Jedenfalls ſchneidet gerade in dieſem
Punkt der Reichslandbund gegenüber dem Reichsverband der deutſchen
Induſtrie der die Regierung noch einmal auf die Bedürfniſſe der deutſchen
Volkswirtſchaft aufmerkſam machte recht ſchlecht ab.

Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, die Einfuhr von Zucker bis
auf weiteres freizugeben. Die deutſchen Zuckerpreiſe hatten in der letzten
Zeit die Weltmarkkpreiſe wieder um ein Bedeutendes überſchritten, was
gerade um ſo unangebrachter war, als der Bedarf in den Haushaltungen
zum Einmachen der Früchte jetzt ſehr ſtark iſt. Wie weit an der Zucer-
hauſſe das Zugeſtändnis eines erweiterten Ausfuhrkontingentes und die
Preistreibereien an der Magdeburger Börſe beteiligt ſind, läßt 5 noch
ſchwer überſehen. Jedenfalls wird die Freigabe der Zuckerausfuhr regülativ auf die dendchen Preiſe wirken

Während in London die Staatsmänner ſich um eine Löſung des
Reparationsproblems bemühen verſchlechtert 5 die Lage der deutſchen Be
völkerung und der bodenſtändigen Wirtſchaft in den beſetzten Gebieten
immer mehr. Wenn Frankreich die franzöſiſchen Häfen 75
deutſche Schiffe freigegeben hat, und wenn die Rheinlandkontmiſſion
Erleichterungen im n zugeſtanden hat, ſo iſt dasgewiß ſehr nützlich, aber das Schickſal der Ausgewieſenen und Zurück-
kehrenden liegt uns vor der Hand doch mehr am Herzen. Die Wohnungs
not iſt in jenen Gebieten geradezu unerträglich, und man muß von Paris
und Brüſſel Anweiſungen an die Beſaßungsbehörden erwarken, daß die
hoffentlich von dort aus gegebenen Befehle von den nationaliſtiſchen Ge
neralen durchgeführt werden.

c

Her Reichsinder.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Belenchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Mittwoch den 6. Auguſt
auf das 1.14 billionenfache der Vorkriegszeit. Sie iſt gegenüber der
Vorwoche unverändert geblieben.

Berliner Börſe vom 8. Auguſt.
Auf die letzten Meldungen von London eröffnete die Effekten

börſe auf allen Marktgebieten feſt und lebhaft unter ſtarker Bevor
zugung der deutſchen Anleihen. Kriegsanleihe überſchritt mit einer
Eröffnungsnotiz von 750 den höchſten Kurs der Woche. Großkäufe

der Kopfhaut und verleiht dein Haar Glanz ſowie üppige Fülle. Wir
verweiſen auf das Jnſerat in vorliegender Nummer

Konſum- n. Spargenoſſenſchaft

Unſeren in der Unter Altenburg und Umgebung
wohnenden Mitgliedern zur geſl. Kenntnis, daß wir

Seffſnerſtraße 4
eine Warenabgabeſtelle eröffnet haben.

Um rege Unterſtützung derſelben bittet
9

Die Verwaltung.

gehören müſſen, laden wir zur

e 9
e

„Zur guten Quelle“ ſtattfindet, ergebenſt ein.

Der Vorſtan

O c c e
See ges

Schuhmacher Zwangs-Innung.
Nachdem durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg e worden iſt, daß alle ſelbſtändigen Schuhmacher im Stadt und

Amksbezirk Merſeburg der SchuhmacherZwangs Innung ſeit I. Juli 1924 an

eneraglverſammlung,
gwelche am Montag den 11. Auguſt, nachmittag 3 Uhr im Reſtaurant

Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Rechnungslegung; 3. Vorſtandswahl.
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von erſten Seiten, d. h. von ſolchen, welche auch für die höchſten Be
träge als durchaus leiſtungsfähig gelten, treiben die Bewegung, in

De

r os, wenn Sie Perſil nur als ein
Mittel anſehen, das der Wäſche ein
ſchönes blütenweißes Rusſehen gibt und
es daher lediglich als Zuſatz verwenden

oder nur für ein zweites Rochen.

P in allererſter Linie Waſchmittel.
eine außerordentlich ſchmutzlöſenden

Eigenſchaften bewirken die Sauberung
der Waſche ſelbſttatig durch einmalis
e kurzes Rochen. Jede Hausfrau,

ie dies einmal richtig erkannt hat,
iſt des Lobes voll

Perſi bleibt P

d.

werden die Betriebsſtillegüngen, Betriebseinſchränkungen und Feierſchichten

W IIIIIINI

Ein großer Jrrtum
C M

T

gebietsanleihe notierte mit 4 Zwangsanleihe mit etwa 32. Sächſ.
ente erzielten einen erſten Kurs von 1475 (nach 1150), gingen aber

S

els- und Börſenkeil.
deren Verlauf Kriegsanleihe ſich vorübergehend auf 800 ſtellte. Am
Geſchäft beteiligt ſind eine ganze Anzahl namhafter Berliner Banken
und ſogar einige D. Banken. Auch bekannte Finanzkonzerne in
tereſſieren ſich wieder ſtark. Unter den angedeuteten Umſtänden iſt
natürlich die Materialknappheit ſehr groß, und für die Kursgeſtaltüng
von ausſchlaggebender Bedeuntung. Jm weiteren Verlaufe wurde die
Tendenz an den Aktienmärkten vorübergehend etwas ſchwächer da die
Spekulation Regliſationen vornahm. An den Anleihemärkten blieb
ſie jedoch feſt. Kriegsanleihe wurde ſpäter mit 760 770 unter ſtarken
Schwankungen gehandelt. Gegen Schluß des amtlichen Verkehrs ſeßte
ſich auch an den Aktienmärkten eine neue Aufwärtsbewegung bei leb
haftem Geſchäft durch. Namentlich für Petroleumaktien war großes
Intereſſe vorhanden. Deutſche Erdöl ſtiegen bis auf 47, Deutſche
Petroleum bis auf 18. Der Geldmarkt iſt leicht bei einem Durch
ſchnittsſatz von bis pro Mille

Leipziger Börſe vom 8. Auguſt.
Zum heutigen Wochenſchluß der Börſe. nahm die Aufwärts

bewegung am Anlagemarkte wieder ein recht lebhaftes Tempo an.
Außerordentlich ſtarke Nachfrage beſtand wieder für Kriegsanleihe
die mit 720 einſetzte und im Verlaufe dicht an 800 ſtreifte. Auch die
übrigen Reichsanleihen verzeichneten bedeutende Steigerungen. Schuß

im Verlaufe zurück und wurden mit 1825 amtlich notiert. Kommungal-
apiere und Pfandbriefe bei lebhaftem Geſchäft weiter feſt. Auch der
ktienmarkt zeigte eine feſte Grundſtimmung, wenn auch die Umſatz

tätigkeit im Zuſammenhang mit dem Wochenſchluß etwas nachließ
und kleinere Schwankungen nicht aushlieben. Beſonders anregend
wirkte hier die Nachricht daß vom Reichsſinanzminiſterium die Be
ſtimmungen über die Vorauszahlung der Einkommen und Körper
ſchaftsſteuer in einem für die Zenſtten günſtigen Sinne abgeändert
worden ſind. Jm allgemeinen waren die Kursveränderungen nicht
allzu bedeutend, doch prägte ſich die feſte Grundſtimmung namentlich
darin aus, daß auf der ganzen Linie überwiegend höhere Geldkurſe
zu hören waren.

Berliner Deviſenmartt vom 8. Auguſt
Am Deviſenmarkt ſind in der Geſamtſituation keine nennens

werten Veränderungn eingetreten. Dagegen zeigt die Kursbewegung
teilweiſe ſtarke Abweichungen gegenüber den Vorkagen. Die euro
päiſchen Valuten liegen ſämtlich ſehr feſt gegenüber dem Dollar. So
gewannen im Mittelkurs von den Hauptvaluten Holland 1,3, London
0,10, von den Nebenvaluten Kriſtianig 0,8, Zürich 0,7, Paris 0,55,
Brüſſel 0,4. Die Mark iſt wenig verändert
Zürich 1,26, London 1858.

Berliner Produktenbörſe vom 8. Auguſt.
Weizen märk. 187 192; Roggen, märk. 139 145; Sommergerſte

75-185; Wintergerſte 169 175; Hafer, märk. 154 163; Weizen
mehl 2525 28,25; Roggenmehl 21,10 2325; Weizenkleie 10,70 1080
Roggenkleie 10,00- 10350; Raps 280- 285; Leinſaat 400 410; Vik-
tkorigerbſen 22 24; Kleine Speiſeerbſen 1550 17,00; Futtererbſen
14—15; Peluſchken 13-14, Ackerbohnen 1350- 15,50; Wicken 14—16
Blaue Lupinen 8—9; Gelbe Lupinen 17 18; Serradella 8- 10;

Amſterdam 0,61

ehe n 1180- 12,00; Lein kuchen 20 21; Trockenſchnitzel 950
Vollw. Zuckerſchnitzel 20 21; Torfmelaſſe 6,70 6,80, Kartoffelflocken
23 „50. Getreide und Slſaaten per 1000 Kils, ſonſt per 100
Kilo. J Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

Stroh und Heu.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
9,50--0,55. Heu, gutes 175- 200; do. handelsüblich 130 1,50. Klee
heu, nen 230—250. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe
ab märkiſchen Stationen frei Waggon, für den Berliner Markt für
50 Kilo in Goldmark.

Leipziger Börſe vom 8. Anguſt 1924,
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld 4,12 Glauzig Zucker 16 Thüring. Gas 6,90Hartmann S. Maſch 475 Roſttz Zucker 29,5 Freivertehr.Kirchner u. C. 175 Chromo RNa fort 2 e vSondermann Skier 0.8 Cröllwiz Papier 675 Altenburg Glas
Wotan Werke s Altenburger Landkraf 9,97 Bauchwitz Pſcherer 6,17Falkenſteiner Gard. 11,9 3 Weimar Dermatoidwerke 2,75
Kammgarn Gautzſch 460 Hupfeld 3,59 Kammg. Silberſtraſ 6.80eine Clavies 2,25 Kunſt Groß 225 Leutke Piano 92Tränkner u. Würker 5.75 Ldkr. Leipz. (Kulkw.. 470 Polack Gummi
Leipzig Riebeck J. C. Richter 190 Samſoniag 0905Wurzen K. (Krietzſch 2, Fritz Schulz ſ. 17 Seag 0,1440

(Anes in Bill on en Progent)
Berliner Börſe vom 8. Auguſt 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. Markt 81.
Hapag 258,25 Görlitzer Waggon 4,60 Freiverkehr.
Hanſg. Dampf. 12,75 Gothaer Waggon 25
e ſt e u e e e Chem. Zeitzer. eſchiff. 2- ir upfer 22, t 3 1.70Commerzbank 5,85 Höchſter Farbwerke 1485 Sichargber
Deutſche Bank 10,12 Ilſe Bergbau 1820 Becker Stahl. 1,62Darmſt. u. Nationalb. 7.50 Köln Rottweiler 7,70 g

e Zapt Gren d a. do. Sohleeipz. Eredi ca gerswerke 15,25 t 0.90Viener Vant Rugforth Speit. a rade Moksren

ne 45 e M. A. 5,50e rotti e v Zali Krügershall 475Vadiſche Anilin 1775 Schwartzkopf Maſch. 10,50
Daimler Motoren 310 Stöhr Kammgarn 57.6 Diamond ſhares oHenſſ e See v Sinn Schiff. 22 k. Wald u. Holz 6,13
eutſche Kabel 1,85 Tritonwerke in è 0/08Dynamit Nobel 7550 Wernshauſfen Kammg. 0,99 ne e o o

Elektra Dresden 1,25 Zwickauer Maſch. der uto
Fahlberg Liſt Stahlwerk Krone 75(Alles in Bil lionen Prozent.)

Verein für Lelhesühungen

Mem- Rössen
Zu dem am 9. und 10. 8. 1924 ſtattfindenden
Sſährigen Stifiungsfeſt

laden wir hiermit ergebenſt ein.

Feſt folge
Sonnabend, den 9. 8. 1924, 8 Uhr abends im
Vereinshaus Göhlitzſch Begrüßungsabend.
Sonntag, den 10. 8 1924, von vormittags 9
bis nachmittags 6 Uhr auf dem Sportplatz

in Göhlitzſch
Fuſzball Wettſpiele:

Abends im Gaſthaus Daspig
Anterhaltungsabend m. Ball!

Der Feſtausſchuß

S h

S

ſogenannte Verkaufskanone, der bei nur zahlungsfähiger
Kundſchaft gut eingeführt iſt, von Türen
r n auun el un un ge für Merſeburg und die
kleineren Landſtädte des Regierungsbezirks per ſofort

gegen gute Prvoviſionsſätze geſucht.
Gefl. Angebote unter Se an die Exp. d. Bl.

e

e ä
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
en Verantwortung über

en. fedoch werden die
nſche der Auftraggeber nachanderen berückſichtigt.

Preub-Sfdt. Lottene.

Versäumen Sie wicht!

(Gisherige Spieler):
Jhre Gewinne abzufordern,
ſich Jhre LosNummer noch
rechtzeitig zur neuen Lotterie

zu ſichern
(Rene Spielteilnehmer):
Schon jetzt zur erſten
Klaſſe ſich mit Loſen

zu verſehen.
(Große Gewinne in allen

Klaſſen, leichtere Zahlung,
größere Auswahl, zumal

bei Geſellſchaftsſpiel.)

Halleſche Str. 25
Zinf. möbl. Aimmne,

an Frl. zu vermieten

Weiße Mauer 24, 3 Tr.
Zwe] grobe helle häume

paſſend als Werkſtatt oder
Lager, ſofort zu vermieten.

Kreuzſtraße 3.

Möbl. oder leere Dmmer

von jungem Ehepaar per
ſofort gegen Abſtand ge
ſucht. r unter962 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht

ber dir nüh Innn
Ang. unt. 960 a. d. Exp. d. Bl.

2 Zimmer
möbliert oder unmöbliert,
mit Kochgelegenheit von
jungem, beſſeren Ehepaar
zu mieten geſucht. Angeb.
unter 963 an die Exp. d. Bl.

III
zu mieten geſucht ev. ab
1. Okt. Ang. u. 949 a. d. Exp.

Bäckerei
zu pachten oder zu kaufen
geſucht. Gefl. Angebote
unter 74 F70 an

Carl Brendel.

1000 Darlehn
in eine Landwirtſchaft von abgegeben werden.

Tochter EMILIE

ich bekannt.

mm

Die VERLOBUNG meiner

geb. Striegnitz mit Herrn
Kaufmann FRIEDRICH
RGTTERITZSCH gebe

Max Striegnitz
Dentist

Eisleben, den 9, Aug. 1924.

AlCEEEIn

Meine VERIOBVNG
mit Frau EMILIE BOMNE

geb. Striegnitz zeige ich
hierdurch an

BOHNE

Eriedr. Rötteritzsch
Kaufmann

Merfeburg, den 9. Aug. 1924.

e Für die uns anläßlich unserer vermäh-
lung erwiesenen Aufmerksamhkeiten sagen

Wir hierdurch herzlichsten Dank,
Muschwitz, im Auguſt 1924.

Willy Krauce un Frau Anna
peh Werner

ken n
fenen-fadnnt

verkauft
Poststraße 5 Garten

Kl. Mwei-fawilennans

in Lauchſtädt, ſofort be
ziehbar, preiswert zu ver
kaufen. Angebote an

Otto Rath, Baugeſchäft,
Lauchſtädt

Celclcarlehen,
jede Höhe, Ratenrückzahlg.,
ſchnellſtens durch Neuland
Jnhaber Fr. Berlin,
Heiligegeiſtſtraße 7.

etwas zu kaufen ſucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stellung ſucht oder
zu vergeben hat, benutzt
mit beſtem Erfolg den
im hieſigen Bezirk
umfaſſend verbreiteten

Hervehurg. Korregpondent

S Kl. S 8
Dienstag und Freitag

ßönnen bis auf weiteres

Hobelſpäne
in der Zeit von 9—12 Uhr

70 Morgen geſucht. Angeb.
unter 965 an die Exp. d. Bl.

(Orksſtatut hängt vom 11. bis 24. Auguſt 1924 an Amts

Obſt Verp

gen Ernte von za. 6 Morgen Hafer, 5 Morgen Weizen
e und 3 Morgen Kartoffeln dem Mühlenbeſitzer

S Herrn Feit gehörig öffentlich meiſtbietend gegen

Jn unſer Handelsregiſter B Nr. 50 iſt heute bei
der Gummiwarenfabrik Aktiengeſellſchaft
M. W. Polack in Merſeburg eingetragen worden

Die Prokura des Fritz Hagemann iſt erloſchen
Merſeburg, den 28. Mai 1924.

Amisgericht.
Marktſtandgeld.

Das von den ſtädtiſchen Körperſchaften unterm
12./14. Juli 1924 beſchloſſene Ortsſtatut über die
Erhebung von Marktſtandgeld iſt vom Bezirksausſchuß
am 18. Juli 1924 B. A. 2516 genehmigt. Das

ſtelle zur Einſicht aus.
Bad Lauchſt ädt, den 7. Auguſt 1924.

ſſtelallbeten,
G pechkuchen et Kinderbetten dir

anPriv. Kat.ss B. frei. Eiſen
An s Uhr u möbelfobriß Suhl i. Thür

Rletschel, Puerremlatn. Krätzrgan 4 a fand mits

dl. Juck faſt allEmpfehle gut. bürger a Schteen
Müttug- od. Ahendtisch! Drogerie. Auch Verſand!

erfragen Winkel 9. T
3 Tafelwagen bei Störungen
3“, faſt neu, ſehr billigen oghauf, 20 benchg II. Prahle s leetropfen

Nulandtſtraße 1v Stärke II und IIIZ e empfiehltDrich, Santät eschint

Halle a SGroße Ulrichſtraße 41.

Volle ſeſke
Büſte!

Sporfwagen
zu kaufen geſucht

Unter- Altenburg 4, 1 Tr.
Kief. Schreibtiſch, birk.

Schreibſekretär u. Kleider
ſchrank, gut erh., zu verkaufen Weinberg 9, 1 Tr.

Meues Chaiſelongue
ſolchen bekannt.

Frl. Jrene Müller,

Gebe umſonſt einfaches
Mittel zur Erlangung einer S

e Soeben erſchienen!
Von H. CourthsMahler:

„Iws iöl Uhr liebe Zanbernaeht

beginnt jetzt im Roth varths Leſebranz cher

Zu haben in der

Buchhandlung Adolf Emmerling,
Johannisſtr. 19.

Woher Smegel-Schran
(Wäſche Schrank) verkauft Stuttgart Ds4, Sängerſtr.s.

Johannisſtr. 19. Merſeburg.

preiswert Tr. Grünewald,
Saalſtraße 5. e e i

Ftal. Mandollne
(echt) und ein gebrauchtes 5
Herren Fahrrad

ohne Freilauf, in gutem Zu
ſtande, für zuſammen 50 M.
zu verkaufen oder Tauſch
geg. Geige entſpr. Wertes.

Bäckerei Bündorf.

e

I. 3978/24. Der Magiſtrat.

tung!
Der diesjährige Obſtanhang im Garten des Herrn

Wilhelm Hempel in Pretzſch ſoll Sonntag, den
10. Auguſt d. J., vormittags 11 Uhr im Gaſthaus zu
Pretzſch öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

im Termin S. Ab

Dienstag, den 12. Auguſt d. J., ab nachmittags5 Uhr, werde ich an Ort und Stelle unweit Götze s
Ziegelei an der Creypauer Straße die anſtehende

ſofortige Barzahlung verſteigern Kartoffeln in kleinen
Parzellen). Solventen Käufern wird des Kauf
preiſes auf 1 Monat geſtundet.

Albert Franke, beeidigter Auktionator,

e e
finden die beſte

Fernsprecher 466.

e Dre arb euren
Für Menmmkel u. Jrruuſrie

Massenauflägen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.
9 Schnellste Lioferung. Preiswerte Ausführung

Buer u. 9 e m eKI. Ritterstrasse 3.

e

Große

AmGelreide u Kartofel Verſteigerung
verkauft

Ernst Baumann
Gotthardtſtraße 30.

BEEIEEEIBD
SchweizerZuchtbock zu ver
kaufen (tauſche auch Melk
ziege) Ob. Breite Str. I.

Ein gutesArbeitspferd
von dreien die Wahl (dabei

Verbreitung im „Merſe-
m Korreſpondent.“e n kaufen

ein 4jähriger JFuchs) zu ver
Leung Nr. 20.
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büros am 11. Auguſt 1924.
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Großer Poſten

h

Ren geren
Damen u. Herrenbekleidung

Damen Mäntel, Koſtüme, Kleider, Strick
jacken, Damen und Kinder Sportweſten,
HamenRöcke, Herren Anzüge, Cutaways,
HerrenHoſen, KonſirmandenAnzüge, Alſter,
Raglans, GummiMäntel, HerrenSportweſten

Kleine Anzahlung, Wochenrate von 1 M. an

I e e

51

(gegenüber Café Zorn.)

Soſortige Aushändigung der Ware
nach erfolgter Anzahlung!

mmer
Halle d. G., Leipzigerſtr. 1 Tr.

Tomaten, bohnen

e und andere Gemüſe
empfiehlt

(auch für Wiederverkäufer)

A. Trehst,i miiitin
d e SIa Sindegarn

m (prima Siſalgarn etwaS 2 S 500 Mtr. laufend)
S GarbenbänderS S (feurig gefärbt, gegenS S 5 S Mäuſefraß)Cocosgarn

s 8 (in Rollen)S liefert billigſtS S Se eenaräkigunS S. 9 la (Ius S S S Wintlherg 3

S S ea Damen unds Kinder GarderobeS s S S wird geſchmackvoll u. preisc e wert angefertigt ſowie auche geändert Sand 22.S S S hS h Aſchengruhen

S e S e S reinigt billigſtn.5 Wenoler, Preußen

S S 2 h

Jtnges IIächen

m Jahre) ſucht Stel
lung zum 1. September
oder ſpäter, am liebſten zu
Kindern oder Haushalt.
Ang. unt. 964 a. d. Exp. d. Bl.

l. Häclengeselle

ſofört geſucht

O. Zinzly, Oelgrube 41.

III
geſucht Meuſchauer Str. 17.

5 eEine Frau
zum täglichen Reinemachen
der Kontor und Laden

S räume ſofort geſucht.

Gebr. Seibicke,
Eiſenhandlung.

h h e

Suche ſaubere

Hutzfrau
welche auch mit waſchen hilft.

Frau Wolſien, Neuröſſen,
An der Gärtnerei 10.

krau oder Fräulein

für kinderloſen Haushalt
geſucht. Angeb. unter 961
an die Exped. d. Bl. erb.

h e h9 Zum baldigen Antritt 9

Mi zuverläſſig.
Mädchen

0 für den Haushalt mit
Kochkenntniſſen, nicht

9 unter 18 Jahren ge 9

ſucht. Angebote unter

967 an die Exped.
e9 d. Bl. erbeten.

Be h h
Aünn. Sauh. Mädchen

zum 15. Auguſt geſucht
Weiße Mauer 7, 1 Tr.

Ordentliches, dchet
Hausmädchen

geſucht NeuRöſſen,
Merſeburger Str. 145.

Aufwartung
geſucht Götthardtſtr. 15, l.
kiwe Atemnmmleiste verldren

auf der Leipziger Straße.
Abzugeben bei
Schmiedemſtr. Trieſethau,

Neumarkt.

Illeinnehende M. em.

S S
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9. Auguſt.
Nee, hawwich mich jefreid, wie de Schdadd

De Bercher brauchn bloß ämah janz leiſe a Wunſch ze fliſdern, daſo uffmergſam is.
werde ſchon erfillt, wenn ſichs nicht jerade um Schdeierermäßjung
handelt bdr ſo. Da haddch nu s vorche Mah jan leiſe jeſachd,
wies doch ſo ſcheene wer, wenn ſe an den Ladernfahl uffn Marchde
„Blumdebbe machn dedn un ſchon gam de ſchdäddſchn Arweedr un
Hagagdn ringsum s Flaſter ufſ. Herre jeh, dachd'ch, is das umſchdänd
lich, die wolln eich weeßgnebbchn dän janzn Fahl umwärchen, wächn
dän bar Blumdebbn, die häddn ſe doch mit ännr langgn Läddr och
nuff jegrichd. Un wie wollnſn das nachns machn e Die Blum-
debbe miſſn doch och ab un zu ämah jejoſſn wärn Da genn ſe
doch nich ejal s Flaſder ufſhaggn un dän Fahl umſchmeißn Am
beſdn werſch denne noch, ſe machdn dän Fahl ſo wie die Eiſenbahn
Barcheere bei Blancks am Rodn Briggnrain, mid ſo änner Laier
an. Odr was noch richdchr is, ſe nähm de Modorſchbrigee zum
Jießn. Die reecht ſicher bis nuff. Ja, das dachdch ſo. Awer wie
mir ſich deiſchn gann. An dän Fahl hamſe geene Blumdebbe anſe
macht, nee ufffeloden hamſn un ſordjefahrn
vrgoofd. Jch war janz enddeiſchd. Awer nachher hawich mr jeſachd,
dr Macheſdrad in ſein großn Weisheed, der werd ſchone wiſſn, waſſe
will. Wahrſcheinlich is das mid dr Modorſchbrizze ſo deier un da
hamſe denn Zardfiehlnd den Schdeen des Anſchdoß's beſeidchd, daß
nich ſcheenheiddsdorſchoche Leide nich mehr nich an den fählndu
Blümdebbn ſchöoßn ſolldu.

Am Sonnahmde elaſſn,

r nehr janz glar is. Er is och mächdchglabbrich ſewor edr W undheed iſſes nich mehr o.

Feſdlichgeed 18, da ſchdeggde die zwee Ordn an, die ä jegrichd hadd,

„fier ruhiches J i FreindArdur un da
Verein jes
die Jungg
bewußd un ro
den Deidſchn.
ſich balde de B

Awwer

och hier in Meerſcheborch o ä rebbeblieganſchn

ch vch ſchon wie änne jebadde
„Bumderra, Bumderra!“

ch m Die haden ſolcheun Wachner-Schlahbinidſn mid ännr
Die andern, die haddn widder jewehn

an voch nich anderſch aus, wie de Hiddler-
u alle uffn Marchdbladz un ſchoellon ſich um

habbmidſe druff ſchdand
chwarz-rodejold un ſo

fu ichlneie Fudderalrolldes Kahnenduch uff uns gamb och glei a Liſdchn,
gonnde:daß de Fahne auscandr fladderde un merſch ſcheene läſn

de Muſige

Leddow-2
ſchwarzrod
liche Windje
Jinglinge.
de Rednerdribi
un änne Rede
un dänn

„Reichsbanner Schwarz-rod jed Meerſcheborch An
machde rechd ſchneidch- De de deederdäge de un de Leide ſreidn

er
ſich. Zum Schluß ſungen ſe noch a Lied. J Dichtr, dän ſe ham friehrin Daſlent vrhungern laſſn, där hadd das ſedichd, de e r
Refrain immr:

l i ſchwarzrod iſſes Blud,
oldn flaggern de Flammn

Herr Freilichgradh hieß der Dichty un „Deidſchland iwer allis“
hadde och jedichd un das i ſor manche Menſchn vbeinlich, die de das
nich vrſchdehn genn, daß mr als Rebbebliganer ſei Vadrland och

iwwer allis lieb ham gann. Jn den ledſon Verſch von den
Rebbebliganerlied ſungn ſe:

Jedſd is dr Anfang erſchd jemachd,
noch ſchdehd bevor de ledſde Schlachd.

Das deedch nich ſingn, weil ich ä friedliemdes Jemied hawwe. Ver
drächd eich doch, ihr dumm Luderſch. Awr da ſchdänggern ſe ſo
lange, bis was baſſterd s un nachns wills geenr jewäſn ſin. Na,
vorleifch war je alles noch friedlich un von Marchde zogn ſe widdr
ins Dibelie un ich jing och heeme, mid mein Freind Ardurn. Der
war eißerſchd jedriggd. Das ſich ſo viel Leide vor aänne ſchwarz rod
joldne Fahne bejeiſdern genndn, hädde jarnich ſor meechlich jehaldn.
W ſag widdr mal ſehre ſchwarz in de Zugunfd un hadde a wehmiedchn
Zuch um de Beene.

Daß de ledzde Schlachd noch bevorſchdehd, das globmt de Sanne-
dädr vch, un weil unſe Zugunfd doch in Waſſr leech, da werde das
wo änne Seeſchlachd ſin, meen ſe. Drum machdn ſe an Scheidbladez
änne große Reddungsiewung. Da fuhrn erſcho welche in Gahne vrbet
un iwern Fleeßern, da hubbon ſe räus un ſchwamm ans brgniechd
n nd Awr uff eemah grichon ſe alle a Härsſchlach un brälldn
„Hilfe!
mid den Härzſchlächn. Awr da ſchbrungn eich glei welche nein, in

de Soale, die haddn da ſchon druff jeward un holdn ſe ſchnell ans
r ehe ſe undrjingn. An Lande ſchöandn denn ſchon de Sannedädr
da un die leechdn denn ä Gobbvrband an odr ſchiendn de Beene odr
ſo. S Heeßd doch immer, s Waſſr hadd geene Balgn; wo die arm
Luderſch da bloß de Beene jebrochn ham Sichr an Waſſrſchbiechel.

Di de da reddn dadn, das warn geene Sannedadr, weil die nich
ſchwimm genn. Das warn welche von Schwimmpverein. Die haddn
dr vielleichd Jeſchmagg jegrichd an ſolchn Ulg un da machdn ſe ger
lich ſelwr ä Schdrandfſo bei Schdernberchs Da jabs allerlee Volgs
beluſdchungn. Schade, ich gamb ä hebbchn ſchheede naus Driem,
uff du andru Seide von dr Soale, da hedön ſe ä dichdches Feier an
jemachd un da ſaßn welche drumrum, das warn Drabbr. Awr uff
eemah da gambn eich bludderſchoche Jnchaner, die dadn ſich anſchleichn
un uff eemah da iwrſieln ſe ſe mid Jeheil. (Awr das Jeheil, das
war jarniſchd, da brelld unſn Hauswerd ſei Gleenr mehr wenn dr
Alde mah verledderd, midn Ausalobbr.) De Drabbr, die wurdn un
alle for de Bladde jfebochd un ſchaalbierd un denn hamſe de Leichn
in de Soale jeſchmiſſn. Awr ſolches galdes Waſſr, das erfriſchd eich

fingn an zu ſchwimm. Awr ſcheene warſch doch, oxdnlich ergreifend.
Dadrnach, da machdn ſe widdr was Jemiedvolles: a Alfenreichn, wie
in ä Märchnbuche. Un grazchees, als wie wenn ſe ſchwäbdn. Se
ſchwähdn gar nich, nee, s janze Gras war nachher zrdrambeld. Das
ſaag eich bloß ſo aus in den Scheinwerfrlichde. Beſonderſch die eene,
wenn die ſchwäbde, das heerde mer vriem in der Leinger Schdraße
drambſn. Zälädzd wolldn ſe noch änne Lorelei machn, wißdr, das i8
das Mäch Rheine, die ſich mid ä joldn Gamme gämm dud. Das

e ſei iebſhes Volgslied jewordn un wenn a ſo rächd

Menſch, das mußde diregd anne Ebbedemie ſin, uff eemah

wundrbar un da wurdn eich de dodn Leichn alle widdr lkäwandch un

9Warenverteuerung durch Reklame.
Von Fritz Gordon, Berlin.

Durch die Tagespreſſe lief kürzlich eine Notig, in der die Frage
aufgeworfen wurde Wer bezahlt die Anzeigenreklames“
Die Antwort lauteke: der nichtinſertere n de Kanfmann, weil die
Kunden zu ſeinem inſerierenden Nachbarn laufen Dieſe Ant
wort iſt wohl eine richtige Behaubtung, aber keine Erklärung.

Die immer wachſende Bedeutung der Reklame und ſtärkere Aus
nutzung der Werbemittel tragen ſehr dazu bei, die Gegnerſchaft der
Reklame zu bergrößern und zu verſteiſen“ Morgens ſchon begegnen
den Zeitungsleſern in ihrem Blatte mehr oder weniger große An
eigen Jm erlauſe des Tages trifft man an Saäulen und
Wänden, auf Bahnhöfen und an Straßenbahnwagen,
in der Eiſenbahn und noch vielen anderen Stellen Plakate, die
Poſt trägt Werbedruckſachen ins Haus und ſo fort Kurz und gut,
überall Fößt man auf Reklame. Sehr richtig ſagt man ſich, daß all
die Werbemittel Geld ſogar viel Geld koſten meitt geht in der
Unkennkunis der Dinge die Schähung zu hoch und ſchließt daraus
ein Artikel für deſſen Werbung ſo große Summen ausgegeben
werden, müſſe notwendig ſehr verkeuert werden. Der Käufer ſei
es alſo der die mancher Meinung nach, gänglich überſlüſſige Reklame
durch erhöhte Preiſe begahle. Dieſer Schluß iſt zwar begreiflich, aber
natürlich grundfalſch, weil die meiſten von der Wechſel
wirkung zwiſchen Reklame, Umſatz und Preisgeſtaltung keine Ahnung
haben. Nicht oft und ſtark genug kann betont werden, daß Reklame
eine unbedingte Notwenbigkeit iſt. Wie ſoll ein Artikel Käufer finden,
wenn niemand von ſeinem Vorhandenſein weiß Auch die Meinung
ein guter Artikel ſpreche für ſich ſelbſt genug, iſt gang irrige Die
Güte iſt ſelbſtverſtändliche Vorausſehung, denn auch die umfang
Leichſte Reklame für einen minderwertigen Artikel kann nur einen
vorübergehenden Erfolg bringen. Dagegen hat die Einſchränkung der
Reklame eines ſchon bekannten Geſchäftes oder für eine gute und
bereits eingeſührte Marke noch ſtets zu einer entſprechenden Ver
ringerung des Umſatzes geführt und war zu ungunſten einer ge
nügend werbenden Konkurrenz. Die Erfahrung iſt ſchon oft genug
gemacht worden. Was die Höhe des Umſaßes gerade für den Käufer
bedeuntet, ſoll unten an einem Zahlenbeiſpiel gegeigt werden

Man kann die Gegner nur überzeugen, wenn man ihnen deutlich
Zzeigt, daß ſie es gerade und allein der geſchmähten Reklame ver
danken, wenn ſie wohlſfeil kaufen, und daß ſie viele Dinge
teurer besahlen imnüßten, machten die Fabrikanten keine Rekkame. Wie
feſt die falſche Beurkeilung der Reklame und ihrer Wirkung auf die
Preisgeſtaltung ſitzt, konnte Schreiber dieſer Zeilen noch kürzlich aus
einer Unterhaltung in einem Berliner Voxrortzug entnehmen Es
wurde da anknüpfend an die Streckenreklame für eine neue Marke
gang einfach mit dem Bruſtton der Uberkegenheit geſagt. „Die
Käufer ſind noch dumm genug, die Reklamekoſten zu bezahlen Be
fremdend war dabei, daß ſowohl der Sprecher wie ſeine zuſtimmenden
Zuhörer Kaufleute waren; das ging aus ihrer Unterhaltung deutlich
hervor. Ja, wenn ſolche Auffaſſungen ſelbſt von Kauſleuten vertreten
werden dann darf man ſich freilich nicht wundern, wenn Nichtkauf
leute, denen Verſtändnis und Einblick fehlen, die geſamte Reklame
als ein gemeingefährliches und ſchädliches Ubel verdammen

Und nun zu unſerem Beiſpiel
Nehmen wir an, der Fabrikant irgendeines Artikels hätte in

einem Jahre Handlungskoſten in Höhe von 1 Million Mark
gehabt, das bedeutet, da er 500 000 Stück herſtellte bezw. verkaufte,
für jedes einzelne Stück 2 Mark. Bisher iſt eine Reklame
gemacht worden, und um den Umſaß zu ſteigern, wirft der Fabrikant

für das folgende Jahr 200000 Mark für Kundenwerbung aus,
mit dem Erfolg. daß er 250 000 Stück mehr verkaufte Die
Koſten haben ſich demnach von 1 Million auf 200 000 Mark erhöht,
ins geſamt. Auf das einzelne Stück berechnet und das iſt das
Weſentliche haben ſich die Koſten aber verringert, und zwar
von 2 Mark auf 1200000 750 000 Mk. 1,60. Hier ſpringt der
Einfluß der Reklame auf die Berechnung des Verkaufspreiſes ſofort
ſtark in die Augen. Jhre Wirkung nach dieſer Richtung iſt damit
aber keineswegs erſchöpft. Der erhöhte Umſatz gibt dem Her
Keller die Möglichkeit, größere Abſchlüſſe in den erforderlichen
Rohmaterialien zu machen und ſie dadurch günſtiger, d. h. billiger
zu kaufen Jedermann weiß, daß er das einzelne Stück billiger

M G G Suppen enthalten e uatrſtchen Be
le Hegten, mit Flelschhrühe Zuberetteten Suppen. Se brauchen nur noch Kurze
ge Mehr al 20 Sorten, Wie Elernudeln, Erhs, Aonlain, Pilz, Rels,
echt usw. Hleten reſche Ahwechslung. an achte gut den amen I A GGI ung die
gehocht u werden.

Original Roman von H. Abt.
23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Mit hälbgeſchloſſenen Augen und nachſchmeckenden Lippen trat er
langſam von ihr. zurück. d

„Viel von der Sorte möcht' ich um meiner Alten willen nicht
koſten. Jch begreif s, daß einer der davon öſter getrunken, in ſeinem
Herzen zum unheilvollen Säufer wird. Er ſchob ſte nach der Tür
„Geh, Mädel, ich bin mein Leblag ein nüchterner Menſch geweſen,
Und will's bleiben. Und wenn ich erſt von meiner Reiſe zurück vin,
werd ich Beſcheid geben, wie ich alles getroffen

Ohne ihr Zeit zu einem weiteren Dankeswort zu laſſen, hatte er
ſie aus der Stube gedrängt, und die Tür hinter ihr geſchloſſen.

Hatte Gretchen ſich auch die Hoffnung mit heimgebracht, daß alles
vielleicht für den Fritz zu möglichſt guten Ausgange geführt werden
könne, ſo lag in dieſer Hoffnung doch keineswegs ruhige Zuverſicht.
Was konnte es bedeuten: „Zu möglichſt gutem Ausgange?“ War's
denkbar, daß er völlig freigeſprochen wurde Oder würde es ihm
nur eine mildere Freiheitsſtrafe einbringen? An der Freiheit ge
ſtraft, gefangen, vielleicht wie ein Verbrecher behandelt, er der
Hochmütige, Stolze würde er es tragen können, wollen And
wenn er es trug, wenn er ſich hindurchzwang, würden ſie nicht fürder
einen Makel an ſeinen Namen hängen, alle die Neider urd Wider
ſacher, die vor dem reichen Manne ſich nicht herausgetraut, die aber
nach dem Unglücklichen raſtlos Steine der Bosheit, der Schadenfreude
werfen würden, die ſchon jetzt warfen, blindlings das Schlimmſte an
nahmen, wohl für ihn wünſchten

Nicht alle freilich und vor allen die eine nicht, die den Weg
zu ihm geſucht hatte, ſich den Weg zu ihm zwingen würde, ihm eine
Tröſtung bringen, wo er deren bedurfte den Troſt, daß eine war,
die in Treuen zu ihm ſtand, durch Not und Tod.

Und ſie ſie ſaß von fern und wartete ab, bis andere vielleicht
einen Weg fanden, der ihn leidlich herausführte ſchonte ſich vor
der Welt und wartete ab.

Nein. Eines konnte ſie wenigſtens tun und wollte es tun, den,
deſſen Ausſage am meiſten ins Gewicht fiel, zwingen, ein entlaſtendes
Zeugnis abzugeben.

Der Entſchluß ſtand unerſchütterlich feſt bei ihr, und ſeine Aus
führung ſollte nicht hinausgeſchoben werden, nicht einen Tag. Sie
begann ſich einen klaren Plan dafür zu entwerfen. Nicht mit dem
Doktor, der vielleicht verſuchen würde ſie zurückzuhalten, allein wollte
ſie es ſchaffen. Sie beſaß genug Geld in Verwährung, um die Reiſe
unternehmen zu können und würde von derſelben nicht früher zurück
kehren, bis ſie erreicht, was ſie erreichen mußte. Dem Vater wollte
ſie ſchreiben, und er würde es billigen, was ſie tat.

Der Abend war weit vorgeſchrikten und ſie rüſtete ſich, zur Ruhe
zu gehen, um für ihr kommendes Tagewerk Friſche zu ſammeln, da
klang lautes Pochen gegen die verſchloſſene Haustür. Gretchen horchte
auf, vernahm den Ruf einer Stimme und flog hinaus, die Pforte zu
öffnen!

Der Vater, der zurückkam
„Da bin ich wieder, Gretel, und ſchneller als wir's gedacht ſagte

er, ſah ihr in die Augen und gewahrte mit einem Blick. ſie wußte

ja alles. JSie zog ihn in die Stube, nahm ihm die Taſche ab brachte den
bequemen Hausrock, holte etwas kalte Küche herbei, und dann erſt

ſetzte ſie ſich neben ihn, und auch ihre Lippen begannen von dem zu

S T

Und ſie ſagte es ihm vhnereden was die Augen ſchon geſprochen
Umſchweife gerade heraus

„Jch muß nach Erfurt, Vater muß ihm die Ausſage erzwingen,
die ihn frei machen kann.“

Der Förſter hielt ihre Hand in der ſeinen und nickte vor ſich hin.
Ja, ja, dacht mir's und vär wohl auch das rechte. Aber nötig
iſt das nicht mehr.“

Sie ſah ihn mit ſtockendem Atem an.
„Vater
Sein Blick forſchte in ihrem erbläßten Geſicht, auf dem doch die

Rithe voller Entſchloſſenheit lag. Seine Hand umſchloß noch feſter
die ihre

Du muß“s ja hören, Kind, und mir ſcheint, du biſt auch ſtark
genug, alles zu hören.“

Jhre Hand hatte ſich gewaltſam der ſeinen entzogen. Sie ſtand
vor ihm, hochaufgerichtet, geiſterbleich.

„Der Fritz iſt er ſot?“
Der Vater ſtarrte ſie an. Etwas ſprach aus ihrem Geſicht, etwas

das, wenn er es recht verſtand, nur eine Qual für ſie wäre die
bitterſte von allen.

„Kind!“
Sie wich von ſeinen ausgeſtreckten Armen zurück, in ihren Augen

glühte es.
„Sp ſag

ſich getötet
Der Förſter ſchüttelte den Kopf.
„Der Fritz dem geht's gut, ſoweit das jetzt gerad' möglich. Er

ſoll s mit Ruhe nehmen oder mit Trotz. Aber der andere er war
gleichfalls aufgeſtanden, hatte die Tochter an ſich gezogen, als wollte
er ſie ſchützen vor dem Schlag, den ſeine Worte ihr geben mußten, „der
iſt ein ſeiger, erbärmlicher Lump.“

Sie preßte das Geſicht feſt an des Vaters Schulter und ſtand ſo
ein paar Sekunden regungslos, dann ging ſie von ihm hinweg nach
der Seite der Stube, die das Licht der Lampe in halbem Dammer
ließ, ſetzte ſich und ſagte milde: „Erzähl mir alles.“

Er richtete den Blick nach ihr hin. Die gualvolle Scham auf ihrem
Geſicht ſollte kein Auge ſehen, auch das des Vaters nicht.

„Geſtern Abend hab' ichſs aus der Zeitung erfahren, ſoviel da zu
erfahren war“, ſagte er. „Mit dem Nachtzug fuhr ich nach Erfurt.
Heut Morgen ſuchte ich den Grafen auf.“

Er ſchwieg, richtete den hartgewordenen Blick geradeaus, ſtemmte
die Fäuſte auf den Tiſch, ſeine Stimme klang rauh

„Jch ließ mich nicht abweiſen, erzwang mir den Eintritt zu ihm,
hätte ihn erzwungen, und wenn er im Sterben gelegen. Und ich
forderte von ihm, daß er ſeine Pflicht tat, die Pflicht des Mannes,
der noch einen Funken von mannhafter Ehre im Leibe hat, daß er vor
dem Richter Zeugnis ablegte, wie er es geweſen, der den andern zuvor
an Teuerſten gekränkt. Jch forderte die Pflicht von ihm als einzige
Sühne für dich, für mich und für mein kotes Weib. Und er er
bedauerte, nicht in der Lage ſein zu können! Er war ruiniert und
ſtand im Begriff, eine Ehe einzugehen die ihm wieder zu dem ver
lorenen Reichtum verhelfen ſollte, und ein Skandal, den ſeine von mir
geforderte Erklärung hervorrufen würde, mußte unfehlbar das Ver
löbnis auseinanderſprengen.“

Der Förſter atmete ſchwer und mühſam, um den heftigſten Aus
druck ſeines Grimmes nieder zu zwingen

„Da hahß' ich ihm geſagt, daß ſodann ich hingehen werde, Zeugnis
abzulegen ſü den, der mir ſchon als Sohn gegolten und der mit ſeiner
Rachetat auch mein Recht vertreten, mein Vaterrecht. Und da

3 doch, ſag's. Jch kann s ja hören. Tot iſt er! Hat

gianätelle hangeemachter duppen ung xchmecken ehenso gut wie
Zelt lediglich mit Wasver
Ochsenschwanzart, Taploka

gelh-rote Würkel- Packung.

r verſtummte, ſeine Zähne zerrten an der Lippe
„Da ſagte er dir daß es ihm wenig anhaben könne wenn dudeiner n demner ehe e der Welt kund täteſt. Daß keine

Anklage darum auf ihn fallen könne, weil er es zugelaſſen daß ein
törichtes, verliebtes Mädchen ſich ihm an den Hals geworfen

Der Förſter ſtarrte das Mädchen an, das an ſeine Seite getreten
und mit einem Lächeln eiſiger Verachtung ſein Verſtummen ergänzte.

Seine Fauſt fuhr krachend auf den Tiſch nieder, und mit einem
Schrei brach die ſchäumende Wut aus ihm heraus.

Und ich konnt' ihm nicht das Lügenwort ins Geſicht zurück
ſchlagen Koönnt ihn nicht mik der Fauſt zu Boden ſchleudern! Denn
er lag vor mir, ein Verwundeter ein Wehrloſer.“

Gretchen legte den Arm um ihn
Sei vuhig, Vater, du haſt ihn doch hinabgezwungen. So gefühl-

los iſt keiner daß er nicht Verachtung empfindet. Vielleicht hat alles
e kommen müſſen, damit das letzte was davon etwa noch an mir
hing und mir mein Empfinden mit Trug umſpann, vollends in Fetzen
riß Jetzt iſt's alles Klarheit geworden. Und um den Fritz wollen
wir's hoffen, daß ein anderer ſeine Sache zu
führen wird, als wir ſelbſt es vielleicht durch
vermocht hätten.“

Sie zog den Vater mit ſich nach dem Kanapee und begann ihm

einem beſſeren Ende
unſer Hineinmengen

ihre Unterredung mit dem Doktor in Kahlberg zu berichten. J
der erſten Frühe des nächſten Morgens war der Förſter nach Kahlberg
gegangen, Um auch ſeinerſeits nochmals mit dem Arzt Rückſprache zu
nehmen, doch derſelbe war bereits mit ſeinem Wagen zur Bahnſtation
gefahren. Am Abend kam ein Telegramm von ihm in das Forſthaus-

„Rechtsverkreter Feuer und Flamme für „ſeinen Fall Beſte
Zuverſicht, das er ihn heraushauen wird.

Der Förſter hatte die Depeſche laut vorgeleſen und ſie dann dem
Gretchen gereicht, die ſchweigend auf das Blatt niederſchaute und es
plötzlich laut aufſchluchzend an das Geſicht preßte

Wortlos, mit leiſen Schritten verließ der Vater die Stube
Möochte ihr ungehemmt der Strom hervorbrechen, der Strom bitterer
Reue. Oder drängte aus ſeinen Fluten noch ein anderer hervor
aus Trümmern und Winterſtarre ein neuer Frühlingsquell

18.

Die gerichtliche Vorunterſuchung über den mörderiſchen Uberfall
des Mühlenbeſitzers Friedrich Greinert gegen den Grafen Horſt von
Eichſeld war ſehr ſchnell zu ihrem Ende gediehen, da die Tatſachen
beweiskräftig genug waren, und die Angelegenheit ſah ſchlimm für den
Angeklagken aus, zumal dieſer nicht nur kein Wort zu ſeiner Verteidi
gung oder Rechtfertigung zu ſprechen vermochte, ſondern nur die vom
teſten Haß geſärbte Erklärung abgegeben hatte

„Jch vedauere nur, ihn nicht beſſer getroffen zu haben.
Der Graf War bei ſeiner erſten Aus ſage geblieben, für die Tat

ſeines Angreifers nicht die mindeſte Erklärung zu haben.
(Fortſetzung ſolgt.)

e

Verblüfend ein ach
iſt es, Kleider, Bluſen, Gardinen u. mit den weltberühmten echten

e ne S atte u eHeitmangns FJarben, Marke Fuchskopf im Stern, in Den vrachtvollſten
Jarbtönen ſelbſt zu färben.

Farbe ſpart den Färber.
e re
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bekommt, wenn er gleichzeitig mehrere Stücke derſelben Sorte kauft.
Schließlich laſſen ſich infolge des größeren Umſatzes die Kerſtellungs-
koſten verringern, weil die Fabrikation in den meiſten Fällen umſo
vorteilhafter eingerichtet werden kann, je größer die Menge der her
zuſtellenden gleichen Stücke iſt. Nehmen wir an, für das einzelne
Stück beträgt die Verbilligung der Rohmaterialien 10 Pfennig, die
der Herſtellung 15 Pfennig, dann ergibt ſich für das Einzelſtück:

Verminderung der Geſchäftsunkoſten 40 Pfg.
Verbilligung der Rohmaterialien
Verbilligung der Herſtellung

zuſammen 65 Pfg.

Der Fabrikant iſt alſo in der Lage, dank ſeiner Reklame, obwohl
ſich ſeine Geſamtkoſten erhöht haben, bei prozentual gleichem Verdienſt
das Einzelſtück um 65 Pfennig billiger abzugeben.

Auf dem Wege zu dem Verbraucher vergrößert ſich aber dieſe
Verbilligung noch, weil der Zwiſchen händler einen beſtimmten
Aufſchlag auf ſeinen Einkaufspreis rechnet, ſagen wir 5 Prozent.
Kauft der Händ er den Artikel jetzt um 65 Pfg. billiger, ſo wird ſein
Aufſchlag natürlich um 50 Prozent von 65 Pfg. 32 Pfg. niedri
ger, und der Ladenpreis ermäßigt ſich gegen früher um 65 328 Pfg.,
alſo um rund 1 Mark.
Für den Verbraucher ergibt ſich mithin als Wirkung der Reklame

eine erhebliche Preisermäßigung, und unſer Beiſpiel zeigt, wie töricht
der Käufer iſt, der die Reklame für einen Schädling ſeiner Geldbörſe
hält. Er ſollte vielmehr jedem Fabrikanten dankbar ſein, der ſich
bemüht, durch gute und geſchickte Reklame ſeinen Umſatz zu ſteigern,
und ſeine Erzeugniſſe möglichſt billig auf den Markt zu bringen.

Die Zuſammenſtellung der Zahlen ergibt folgendes Bild:

ohne Neklame
Geſchäfts Umſatz Koſten für

koſten Stück das Stück
1000 000 500 000 M. 2.

mit Reklame

Aufrechnung 1200000 750000 1.60Berminderung der Koſten für das Stüchh 0.40
Verbilligung der Rohmaterialien für das Stück infolge er

hshten Amen 0.10Verbilligung der Herſtellung für das Stück infolge erhöhten

Anfgbes e 9. 15Preisermäßigung ſeitens des Herſtellerss 0.65
Verminderung des 50 h Händler-Aufſchl. v. M. 0.65 0.325
Verbilligung des Ladenpreiſes für das Stück infolge der

Fabrikantenreklame e 0.975
BVermiſchte Nachrichten.

Aufgehobene Falſchmünzerwerkſtatt.
Duisburg, 7. Aug. (TU.) Eſſener Kriminalbeamte entdeckten

in einer Wirtſchaft Falſchmünzer. Dort hatte ſich ſeit längerer Zeit
eine Falſchmünzerbande niedergelaſſen, die das Ruhrgebiet in letzter
Zeit mit falſchem Hartgeld verſorgten. Mehrere anweſende Perſonen
wurden verhaftet. Die Münzapparate und Prägwerkzeuge wurden be
ſchlagnahmt. Zwei Fälſcher wurden am ſpäten Nachmittag von Kri
minalbeamten in Hamborn-Marxloh verhaftet.

Steigende Brotpreiſe in England. Die Londoner Mehl-
händler haben eine weitere Erhöbung des Mehlpreiſes
angekündigt, der dann 48 Schilling 6 Pence betragen ſoll. Man er
wartet eine neue Erhöhung des Brotpreiſes. Gleichzeitig wird ein
ſtarker Rückgang der Welternte in Weizen gemeldet, der allein für Ka
nada ein Drittel gegenüber dem Vorjahre betragen ſoll.

Die geſtohlenen Memviren der Fürſtin Pleß. Die Londoner Ge
ſellſchaft iſt ſehr erregt über einen Einbruch, der in der Villa der

ürſtin Pleß in Kenſington begangen wurde. Der Dieb, der in der
Nacht in die Gemächer der Fürſtin eindrang, ſoll wie die engliſche
Preſſe andeutet hierbei eine Schatulle entwendet haben, in der die

nungsloſen beträgt zwei Millionen.

rend des Krieges geſchrieben. Sie handeln in der Hauptſache von der
Perſon des Exkaiſers Wilhelm, der in den Kriegsjahren ſein Haupt
quartier im Stammſchloß der Fürſtin Pleß in Fürſtenſtein in Schleſien
aufgeſchlagen halte.

Erneute Waſſersnot in China. Die erſt kürzlich von einer Hoch
waſſerkataſtrophe heimgeſuchten Provinzen Chinas ſind von
einer neuen Uberſchwemm ung betroffen worden. Nach einem
Telegramm der „New York Times“ ſind über 1000 Ortſchaften völlig
überflutet. Auch die Stadt Tientſin iſt bedroht. Die Zahl der Woh

An mehreren Skellen ſind die
Eiſenbahnverbindungen unterbrochen. Für Peking beſteht die Gefahr,
daß es vom Verkehr abgeſchnitten wird. Die Uberſchwemmungen haben
ungeheure Ernteſchäden verurſacht.

Jm Gerichtsgebäude ermordet. Der Landwirt Kalweit hat im
Amtsgerichtsgebäude in Tapiau, Oſtpreußen, ſeinen Schwieger
vater erſchoſſen. Zwiſchen beiden ſchwebten ſeit längerer Zeit
Prozeſſe. Jn einer Sache ſtand wieder einmal Termin vor dem
Amtsgericht an. Vor dem Termin warteten die Gegner im Vorraum
des Sitzungsſaales. Der Schwiegervater, der anſcheinend betrunken
war, fing an, ſeinen Schwiegerſohn mit dem Stock zu verprügeln,
worauf dieſer einen Revolver zog und ſeinen Schwiegervater durch
einen Schuß in den Mund kötete.

In 7

iſt die Zeitungs-Reklame einer andern Art des
Sich bekannt machens unbedingt vorzuziehen in
bezug auf ſchnelle Verbreitung und Erfolgsmöglich
keiten. Und bekannt ſein iſt die Quelle allen
geſchäftlichen Erfolges! S S

(Das Silber da ch)
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für viele unſerer Mitmenſchen, mal allen Ernſtes an ihre Geſund
heit zu denken, denn in keiner Hinſicht wird mehr geſündigt, als

gerade in Bezug auf die Geſundheit. Es hat wohl noch nie eine
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Generation gegeben, welche mit der aufreibenden Kriegs und Nachkriegszeit
eine Zeitalter erlebt hat und weiter erlebt, wie es heute der Fall iſt in
beſonderen iſt vor allen Dingen das Nervenſyſtem in einer bisher noch
nie gekannten Weiſe in Anſpruch genommen worden und durch die ganzen
ungünſtigen Verhältniſſe zerſtört. Es gibt in Deutſchland wohl kaum einen
Menſchen, bei dem ſich dieſe Folgen nicht in irgendeiner Weiſe betnerkbar

machen, ſei es durch

Kopfſchmerzen, allgemeine Mattigkeit, Gliederreißen,
Schlafloſigkeit oder unruhigen Schlaf, Gedächtnis
ſchwäche, Zerſtreutheit, Angſtgefühle, Launenhaftigkeit,
Beklemmungen, Flimmern vor den Augen, Schwindel
anfälle, nervöſes Herzklopfen, Krämpfe, Rücken
ſchmerzen, leichte Reizbarkeit, Blutwallungen, Gefühl
von Taubheit in den Gliedern, Zittern in den Händen
und Knien, Ohrenſauſen

und viele ähnliche Symptome. Alle dieſe Anzeichen ſind mit dem
Nervenſyſtem auf das Jnnigſte verbunden und können bei Nachläſſigkeit
ſehr leicht zu ſchweren Leiden führen. Deshalb iſt größte
Vorſicht bei dieſen Anzeichen ſehr am Platze

Nun iſt es Herrn Profeſſor Dr. Nacke, Berlin, nach vielen ſchwierigen
und langwierigen Verſuchen gelungen, ein Mittel zu finden, welches ſchon
vielen Mitmenſchen geholfen hat und unbedingt das Beſte an Nervenſtoffen
enthält, was die Wiſſenſchaft kennt. Es handelt ſich hierbei um eine ernſte
wiſſenſchaftliche Arbeit, deren Erfolg ſich jeder zugute kommen laſſen ſollte

So ſchreibt uns Herr Paul H. Landwirt in Pürben, an
6. 7. 24 folgendes: Teile Jhnen hierdurch mit, daß Jhr Nervenmitte!
mir gute Dienſte geleiſtet hat. Jch bin vollſtändig von meinen Nerven

anfällen geheilt und ich ſage Jhnen meinen hezzlichſten Dank.

Und ſolche und ähnliche Dankſchreiben erhalten wir täglich.

Ein Verſuch iſt für Sie vollſtändig koſtenlos! Schreiben Sie
uns noch heute eine Poſtkarte, und Sie erhalten ſofort gratis un
portofrei eine Probedoſis von Profeſſor Dr. Nacke's Nerven
Nahrung mit einer ausführlichen Broſchüre über alle Nervenleiden un
deren Folgen.

Verſäumen Sie es nicht, und ſchreiben Sie beſtimmt noch heute a
die allein berechtigte Firma Golias Weunck, mediziniſche Präparat
Berlin S 29415 a.
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Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

(19. Fortſetzung.)
Der Profeſſor hatte keinen Blick von ſeiner Frau gewendet. Die

hatte den Erſchöpften kommen ſehen und empfand Mitleid mit ihm
e ſie e es nicht zeigen und wandte ſich ab, vhne eine Miene
zu verziehen.

Jhr Mann aber lächelte. Er war jeht ganz ruhig. Hatte er
denn nur geträumt? Woher die traurigen Gedanken Konnte eine
Frau, die auf der kleinen Zinne geweſen, auf Matterhorn und Trafoier
Eiswand, Jntereſſe nehmen an dieſem Manne
Und den Profeſſor überkam faſt Mitleid mit dem Freunde der
jetzt trotz der Röte bleich geworden war. Er wandte ſich an Klara
als wollte er es ins rechte Licht rücken:

„Klara, haſt du nicht für Dörſtling einen Kognak?“
17.

Nun kehrte auch wieder Frieden ein in des Profeſſors Seele
Er konnte ſich ganz dem Genuß der Höhen hingeben.

Noch immer war der Tag ſtrahlend. Uber ihnen wölbte ſichdas Himmelsblau, dunkel, unergründlich, zitternd in der Rieſenglut
und Grelle des Lichtes, wie eine gewaltige Glocke, die in der Ferne
auf den Bergrändern auſſaß. Sie lagen rundum, alle die Gipfel, die
ihm liebe Freunde waren.

Von einem grüßte man den andern, von einem beſpähte man den
Anſtieg zum anderen, betrachtete die ruhige Größe des Geſamtein-
druckes, ſuchte ſteil eingebettete Eisrinnen, die den Weg hinauf, ſtein
fallbedroht, in mühſeliger Stufenarbeit erforderten, überlief die

Grate, die alle eine Möglichkeit bieten konnten hinauf, falls man
et m jähen Abbrüchen, an aufgeſetzten, unbezwingbaren Türmen

eiterte.
Alle dieſe Wege liefen zuſammen, um ſich an den Gipfeln zu

treffen, von denen der einſame Beſchauer, hier oben ſo vielen als
erſter den Fuß aufs ſtolze Haupt geſetzt.
Einſam, in ſolchen Momenten, wenn er die Größe, die über

fülle, die Schönheit der Natur auf ſich wirken ließ, dachte er nicht
an andere Menſchen neben ihm.

In ſolchen Augenblicken überkam etwas wie Andacht. Und
wie man im Gebete ſeiner Lieben gedenken kann, aber nicht mit
ihnen ſprechen, ſo konnte er ſie wohl vor ſein geiſtiges Auge treten
laſſen, aber er mußte Schweigen um ſich haben.

Er ging ein Stück über das Geröll, dem Nordabſturze zu. Er
wollte den Augenblick des Gipfelglückes ganz allein durchkoſten. Jn
der Ferne zeichnete ſich die ſchlanke Firngeſtalt des Glockners ab,
und alte Erinnerungen huſchten vorüber, wie er mit einem Freunde
einſt den langen Übergang gemacht von der Adlersruhe über Klein
und Groß-Glockner zur Glockenwand. Links davon leuchtete das

Dreieck des Groß-Venedigers, den er von Norden bezwungen, durch
die Gipfelwächte hindurch. Dann kamen die Zillerthaler und das
e die Otzthaler, die Ortleralpen, dahinter geahnt ſchon die

eiz.
Wohin ſich ſein Auge wandte alte Freunde, denen er Stunden

verdankte, wo die Erdenſchwere abgeworfen ſchien, während er allein
geweſen mit dem eingzigen, das nie den Menſchn überſättigen kann,

der Natur.
Die Berge weckten Eigenſchaften, deren Keime nur im Kultur

menſchen unſerer Tage liegen, der vergißt, daß Gottes Ebenbild, zu
dem er geſchaffen, einſt frei war wie die Tiere des Waldes, allen An
ſtrengungen gewachſen, ein Jäger, ein Muskelträger.

Sie ſchärften längſt verlorene Jndianerinſtinkte: Fährteſuchen,
Achten auf jeden Laut der großen Sprache der Natur

Sie ſtählten Herz und Lungen. Sie waren Feinde dumpfen
Träumens und re doch zur höchſten Poeſie: die Schönheit zu
erkennen, die unerhörte Schönheit, rundum in dieſer Bergeswelt.
le Uberhebung ſchühtken ſte, vor der, ſein eigenes jammervolleines Daſein im Haushalte der Nakur zu hoch zu werken, erkennen
laſſend, daß wir nichts weiter ſind gegen ſie, als ein Stein im
Geröllfeld, einer von denen, die in den Alpen ungezählt und unab
läſſig fallen, und ſieht doch keiner, daß der Berg abgenommen hätte.

Und endlich lehrken ſie im Donner der Lawinen, in dieſer über
gewaltigen, herzerſchütternden Einſamkeit, wo alles Begehren der
Menſchen drunten geblieben ſcheint in den ſtickigen Ebenen, wo der
Himmel näher iſt, die Wolken ſchon unter den Füßen liegen und die
große Bläue ſich über den Häuptern auftut: Gott erkennen.

Und wie ſo ſeine Gedanken gingen erinnerte er ſich plöslich
des Blickes ſeiner Frau. Als ob der leichte Wind, der über den
Gipfel des Chriſtallo von Norden her blies, ihm alles aus dem Kopfe
geräumt hätte, war ihm jeder Verdacht weggelöſcht.

Er ging zu den anderen zurück. Jogchim ſaß noch immer da,
neben ihm Klara auf dem zuſammengerollten Seil
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„Nun, gefällt dir der Criſtallo?“ fragte der Profeſſor Klara
nickte. Sie wollte etwas ſagen, unterbrach ſich aber und deutete auf
den Grat, auf dem ſich jetzt ein paar Geſtalten näherten:

„Da kommen die anderen
Sie ſuchten zu erkennen wer es ſei.i es nd zwei Partieen!“
„Zwei?“
„J mein' ſchon. Das eine iſcht der Hansl Unterwurzacher mit

g Herrn und der Sepp Kuntner, wiſſen S Herr Profeſſor, der aus
Jnnichen, g mit a Herrn, mit denen S auf dem Schwabenalpenkopf

ſagte Jörgl.

geweſen ſind.
Sofort klang das fröhliche: „Grüß Gott der beiden führerloſen

Studenten. Die Brüder eilten über die Abſähe und Blöcke, daß
Joachim die Lippen zuſammenkniff bei dem Anblick. Sie waren nicht
durchs Seil verbunden. Fritz Weber, der ältere der beiden, trug
M Vag bei ihnen für den Chriſtallo nicht in Anwendung kam, im

uckſack.

Des Knaben Abendgebet.

1813.
Die Welt tut ihre Augen zu,
Und alles wird ſo ſtill,
Auch ich bin müde, und zur Ruh'
Jch nun mich legen will;
Jch leg' im ſtillen Kämmerlein
Mich in mein Bettchen warm,
Und Engel ſollen Wächter ſein
Vor jedem Trug und Harm.

Du, lieber Gott, der uns die Nacht
Mit Mond und Sternen ſchuf,
Der himmliſch uns das Herz gemacht
Für himmliſchen Beruf,
Der uns den lichten Himmelsſchein
Geſenkt in tiefe Bruſt,
Damit wir ſollen ſelig ſein
Durch deiner Liebe Luſt.

Du, lieber Gott, du gehſt mit mir
Jns ſtille Kämmerlein
Und ſtellſt die Wächter an die Tür,
Die Engel fromm und ſein;
Sie treten leis und ſanft daher
Und halten treue Hut,
Daß dieſe Nacht und nimmermehr
Uns nichts was Leides tut.

Nun habe Dank für jeden Tag
Und Dank für jede Freud'.
Jch weiß nicht, was ich beten mag
Mit rechter Herzlichkeit;
Du weißt am beſten, was ich will,
Du liebſter, treuſter Hort,
Drum bin ich mit den Lippen ſtill,
Gott iſt mein einzig Wort.

Ernſt Moritz Arndt.

Ein paar Sprünge noch, und ſie ſtanden auf dem Gipfel,
nahmen die Hüte ab und machten angeſichts der Dame eine faſt
geſellſchaftliche Verbeugung, die in Kniehoſen, mit Pickel in der
Hand, ſeltſam genug ausſah.

„Grüß Gott!“ ſagten ſie zugleich
„Grüß Gott!“ antwortete der Profeſſor. Sie ſchüttelten ſich die

Hand mit männlichem Druck, und ſofort wurden Fragen getauſcht,
was ſie beiderſeits die Tage unternommen Die jungen Leute dankten
noch einmal in reizend beſcheidener Art für die Führung, die ihnen
der ſoviel ältere Mann hatte zutkeil werden laſſen Dann kraten ſie
bei Seite, als fühlten ſie ſich befangen durch die Anweſenheit einer
Dame. Und nachdem ſie den erſten erſten Eindruck der Fernſicht
enoſſen, ſetzten ſte ſich abſeits und e er den Ruckſack auszupacken.
s war wenig darin, nur ein Block und Aquarellfarben für den

jüngeren der Brüder, der, wenn es die Zeit irgend erlaubte, Skizzen
anfertigte.
Aber erſt verzehrten ſie ihr karges, faſt ärmliches Frühſtück:

ein Stück Schwarzbrot und Speck Waſſer wurde dazu aus einer
mitgebrachten Flaſche gekrunken, die einſt in längſt verſchollenen

Tagen Rotwein enthalten hatte.
Nun kamen auch die beiden Führer mit ihren Herren, einem
älteren mit grauem Haar und Schnurrbart und einem jüngeren, der
ihm auffallend ähnlich ſah. Es ſtellte ſich heraus, daß es Valer
und Sohn war.

Dex Altere begann ſofort, während ihm Hans!l das Seil abband,
mit leiſe ſächſiſchem Tonfall zu erzählen
„Ja, ja, es geht doch nicht mehr ganz ſo wie frieher mit dem

Steigen. Man wird ſteif mit den Jahren. Aber ich kann's nun
mal nich laſſen. Wer mal vom drollen Berge gebiſſen is, der bleib
dabei, ſage ich immer zu meinem Jungen. Und s is ja ſo ſcheen!
So wunderſcheen! Nee is das n ſcheener Kerl der Chriſtallo!

Nun wendete er ſich an Klarg:
„Meinen Sie nicht auch, gnädige Frau?“
Er grüßte:
„Alle Achtung vor jeder Dame im allgemeinen, aber im beſon-

deren vor eener Bergſteigerin. Und der Chriſtallo! Ganz ſtramme
Kletterei, gnädige Frau, was

Klara lächelte. Jvachim aber platte mit einem Male heraus
en das iſt nicht ſo ſchlimm. Sie iſt auch auf der kleinen Zinne

geweſen!“
Der Herr pfiff durch die Zähne und grüßte abermals
„Da mache ich Jhrer Frau Gemahlin aber mei Kompliment.“
Der Profeſſor wartete Dörſtling oder Klara ſollten die irrige

Annahme richtig ſtellen. Nichts erfolgte. Er ſah prüfend von einem
zum anderen. Eine unbewußte Unruhe kam wieder über ihn, als
erwache der überwundene Verdacht von neuem

Jvachims und Klaras Augen kauchten wieder ineinander, lange
und kief. Sie dachten nicht n die Gegenwart anderer, des Mannes
wie Schmetterlinge, die ſich haſchen, die Gefahr überſehen, die ihnen
vom Netz des Fängers droht.

Es war der Blick Klaras von vorhin, der Blick, der einem
anderen nicht gelten durfte, der Blick. der ihren Mann vorhin ge
troffen wie der Stich eines giftigen DTieres

v trat der Profeſſor plötzlich dazwiſchen und ſagte kurz, faſt
grob:

„Meine Frau hat ſchon viele Hochtouren gemacht!“
Dex ältere Herr ſtellte ſich mit einem Male vor, ſein Name wäre

Hempel. Das war ſo komiſch, daß Klara auf ihres Mannes Erregung
nicht aufmerkſam ward, denn ſie mußte ſich alle Mühe geben, das
Lachen zu verbeißen.

Jnzwiſchen hatten es ſich die Führr bequem gen und nachdem
ſie Vater und Sohn Trinkflaſche und de i gegeben und ſelbſt
etwas gegeſſen hatten, zündeten ſie ſich die Pfeifen an und ſtreckten
ſich neben Jörgl auf die in der Sonne warm gewordenen Steine,
zum Schutz gegen die Sonnenſtrahlen die Hüte im Geſicht.

Währenddeſſen ſaß weit drüben an der Flanke des Chriſtallo zum
Paß hinunter Ernſt Weber und ſkizzierte den Gipfel des Piz Popena,
auf den man, da er vierzig Meter niedriger war herabſah. Nur
durch den Chriſtallpaß getrennt, erſchien er zum Greifen nahe. Der
andere Bruder nahm das Tagebuch vor, ſchrieb ſich die Zeiten der
Beſteigung auf, machte eine mineralogiſche Notiz und unter ZuHikfe
n e einigen Pflanzen, die er aus der Rocktaſche zog, mehrere

otaniſche.
Dann blickte er nach der Uhr. Es war Schlag elf.
Der Wind hatte ſich gedreht, er blies jetzt von Corting herüber,

und er trug auch Töne herauf; Glockentöne aus der Tiefe
Hans Unterwurzacher ſchob den Hut vom Geficht und richtete

ſich auf. Er ſprang auf die Beine und lauſchte hinaus. Auch der
Sepp Kuntner erhob ſich, und der Jörgl Tſchurtſchenthaler folgte

Deutlich hörte man eine helle, hohe Glocke. Ab und zu riß der
Wind den Laut ab, doch er kehrte wieder e

„Sie läuten!“ flüſterte Klara, als dürfe ſie nicht kaut reden,
um den Ton nicht zu unterbrechen, der ganz ſchwach heraufklang,
wie gus einer fernen Welt, zu der e hier oben nicht mehr gehörten.

Und Sepp, ſchwarz wie ein Neger, mit einem goldenen
im rechten Ohr, ſagte langſam feierlich:

e d m e Denn er e b„Sell iſcht das Totenglöckle!“ fügte Jörgl hinzuDann ließen ſich nacheinander die e Führer auf ein nie
nieder und nahmen die Hüte ab. Und unwillkürlich folgen ihnen
ſchweigend die anderen.

Der Tod hielt Einkehr im Tal. Er verband die einſamen Berg
wanderer mit der Gemeinſchaft der Menſchen, wie er ihnen alken
bevorſtand, ob unten ein langer, quälender Strohtod oder vben ein

ller, ti Ilſchneller, tiefer Fa Sortſehung folgt
Rotkehlchen und Kohlmelschen

Märchen von E. M. Arndt.
Rotkehlchen und Kohlmeischen waren einſt ein paar hübſche

Dirnen, Töchter einer alten, frommen Witwe, die ſich vom Spinnen,
Nähen und Waſchen und von anderer Arbeit knapp, äber doch ehrlich
ernährte. Sie hatte nur dieſe beiden Kinder, von welchen die älteſte
Gretchen und die jüngſte Kathrinchen hieß. Sie hielt, wie ſauer es
ihr auch ward, die Kinder immer nett und reinlich in Kleidung und
ſchickte ſie fleißig zu Kirche und Schule, und als ſie größer würden,
unterwies ſie ſie in allerlei künſtlicher Arbeit mit der Schere und
Ladel und hielt ſie ſtill in ihrem Kämmerlein in aller Ehrbarkeit und

Tugend. Und Gretchen und Kathrinchen gediehen, daß es eine Freude
wer, und wurden ebenſo hübſch und fein, als ſie fleißig und ehrbar
waren, ſo daß alle Menſchen ihre Luſt an ihnen hatten und die Nach
barn ſie ihren Töchtern als rechte Muſter zeigten und lobten. Die
Witwe ſtarb, und die beiden Schweſtern blieben in ihrem Häuschen
und lebten, wie ſie mit der Mutter bisher getan, von ihrer Hände
Arbeit. Aber es blieb nicht lange mehr ſo ſtill in dem Häuschen, als
es ſonſt geweſen war. Die Falken und Habichte, welche auf ſchönes,
junges Blut lauren, merkten, daß die Hüterin weg war, welche die
Täubchen ſonſt bewacht hatte, und es fanden ſich häufig loſe, junge
Geſellen ein, welche die Mädchen zu Tänzen und Gelaägen und zu
Spaziergängen auf die Dörfer verlocken wollten. Die beiden Schwe
ſtern wehrten ſich einige Wochen tapfer, aber endlich ließen ſie ſich
bewegen und gingen mit und dachten, es kann doch wohl keine Sünde
ſein, was ſo viele Frauen und Mädchen tun, die niemand r
nennt. Zuerſt kam es ihnen bei dieſen Tänzen doch zu wild vor, un
ſie ſahen nicht einmal lange zu, ſondern gingen früh weg und waren
vor Sonnenuntergang wieder zu Hauſe, und ließen ſich nicht bis in
die Nacht hinein halten, wieviel die, welche ſie mitgenommen hatten,
auch locken mochten. Das zweite und dritte Mal tanzten ſie ſchon mit,
gingen aber bei Tage heim und mit etwas ſchwerem Herzen und
nahmen ſich deswegen vor, den nächſten Sonntag zu Hauſe zu bleiben
Aber das Worthalten war ſchwer, denn die jüngen Geſellen kamen
immer wieder und baten zu ſchön. Das vierte und fünfte Mal blieben
ſie ſchon bis nach Sonnenuntergang und das ſechſte und ſiebente Mal
hatte die Glocke zwölf geſchlagen, als ſie heim kamen, und ſie mußten
ihre Wirtin herauspochen, daß ſie ihnen die Türxe aufſchlöſſe, und als
die alte Frau ſie ermahnte und ſie ihrer ſeligen Mutter erinuerte,
lachten ſie ſchon und ſprachen „Ach! Die Mutter und Jhr! Wann
die Mäuſe keine Zähne mehr haben, re ſie auf die Nußknacker;
Jhr werdet auch getanzt haben, als Jhr jung waret.“

Die Mädchen waren zu Hauſe noch immer ſehr fleißig, auch hatten
ſie noch nichts Unehrbares getan noch gelitten, aber die Türe zum
Böſen war geöffnet, und Leichtſinn und Leichtfertigkeit nahmen von
Tage zu Tage zu, und nun ward auch ſchon mancher koſtbare Wochen
kag mit Nichtstun und Herumprangen vertändelt und verquändelt, den
ſie ſonſt auf nützliche Arbeit verwendet hatten. Auch in ihrem lieben
Kämmerchen mußte alles anders werden; die Vögel waren luſtig und
Punt geworden, es mußte alles blankere und zierlichere Federn an
ziehen; neue Tiſche, neue Stühle, neue Vorhänge, feinere Kleider und
Schuhe. Aber mit dem alten Hausrat ſchien auch der mütterliche
Segen, der bisher ſichtbar auf den Kindern geruht hatte, aus dem
Hauſe gezogen zu ſein. So ſchlich ſich das Unglück mit dem Leichtſinn

zuletzt hat er ſie mit einem dicken Kabeltau der Sünde umflochten, und
an die Sehwere und den Schmutz desſelben gar nicht mehr
gefühlt.

Gretchen und Kathrinchen hatten immer viele ſchöne Arbeit und
koſtbare Zeuge unter Händen, woraus ſie Schmuck und Kleider ſtickten
und näheten. Sie gebrauchten jetzt mehr Geld als ſonſt; ſie fingen
allmählich an zu mauſen; ach! ſie ſtahlen zuletzt. Einmal hatten ſie
einen bunten, ſeidenen Rock geſtohlen, der in einem Nachbarhauſe am
Fenſter hing, und an einen herumziehenden Juden verkauft. Ein
armer Schneidergeſell, bei welchem man viele bunte Lappen und auch
Streifen Zeug gefunden, die er auch wohl gemauſt haben mochte, war
darüber angeklagt, gerichtet und gehängt worden. Er hing und
baumelte an dem lichken Galgen. Eines Abends ſpät kamen die beiden
Dirnen mit andern Geſellen und Geſellinnen von einem Dorftanze
zurück. und der Weg ging an dem Galgen vorbei. Da vief einer aus

Schneiderlein! wie teuer wird dir dein bunter Rock!“ Kaum aber
hatte er das Wort geſprochen, ſo ſchlug die Sünde wie ein Blitz in die
beiden Dirnen, die ſchuld waren an des armen Schneiders Tod. Sie
ſtürzten beide wie tot zur Erde hin, und die andern, die es ſahen,
liefen voll Schrecken weg, als hätten ihnen alle Galgenbögel ſchon in
dem Nacken geſeſſen. Sie haben die Geſchichte in der Stadt erzählt,
und die Leute ſind hingegangen; aber die beiden Dirnen haben ſie
nimmer gefunden.

Und wie hätten ſie ſie finden ſollen? Sie waren in Vögel ver
wandelt und müſſen nun in der weiten Welt herumfliegen. retchen
iſt ein Rotkehlchen geworden und Kathrinchen ein Kohlmeischen: denn
Gretchen trug immer ein rotes, ſeidenes Tuch um den Hals und das
Kathrinchen ein gelbes. So müſſen ſie nun als kleine Vögel in den
Wäldern rundfliegen und Hunger und Durſt leiden, Hitze und Kälte
aushalten und vor Sperbern und Falken, vor Schlangen und Ottern,
vor Jägern und wilden Buben zittern. Das hatte ihre Mutter wohl
nicht gedacht, als ſie ſo ſittig und fein mit ihr in dem Kämmerlein
ſaßen und ſtickten und webten und näheten und abends und morgens
bei dem Zubettgehen und Aufſtehen mit heller Stimme geiſtliche Lieder

ſangen. Aber die armen Kinder ſind zuerſt verlockt, dann verführt
und ſo endlich in ſchwere Sünden gefallen und haben kaum gewußt,
wie ſie dazu gekommen ſind ſo leiſe und ſanft hat der Leichtſinn ſie
ſeinen Schlangenblumenweg geführt. Daß dieſe kleinen Vögel einſt
Menſchen geweſen, iſt ganz natürlich, und man kann es auch daraus
ſehen, daß ſie immer um die Häuſer der Menſchen fliegen, auch vft
durch die offenen Fenſter in die Zimmer kommen und ſich da fangen
laſſen, auch daß ſie im Walde, ſowie ſich nur Menſchen da ſehen laſſen,
ſogleich um ſie herumflattern und herumzwitſchern. Sie haben auch
die alte Unart im Vogelkleide noch nicht abgelegt und können das
Mauſen nicht laſſen, ſondern ſind noch immer Erzdiebe, und wo nur
etwas Buntes und Neues und Schimmerndes ausgehängt wird, da
fliegen und ſchnappen ſie darnach und werden daher keine Vögel
leichter in Fallen und Schlingen gefangen als dieſe beiden, und müſſen
Gretchens und Kathrinchens gefiederte Urenkel es noch entgelten, daß
ſie einſt zuviel auf Kirmiſſe und Tänze gegangen und den bunten
Rock geſtohlen haben, worum der Schneider hangen mußte. Die
Menſchen jammert es ſehr, wann ſie Rotkehlchen und Kohlmeischen
in den Schlingen hangen ſehen, und ſie rufen wohl „Ach! die armen,
niedlichen Vögelein!“ Denn ſie ſind wirklich ſehr niedlich und hübſch
und waren einſt auch niedliche, hübſche Dirnen, ehe ſie von boöoſen

ein; erſt hielt ſie der Böſe nur an einem dünnen, ſeidenen Fädchen,

der Schar, ein leichtfertiger Geſell: rin Schneiderlein! Friß

Buben verführt wurden, und lebten als fromme, einfältige Kinder und
meinten und wußten nichts Arges.

Aus dieſer Geſchichte lernt man, daß es wohl wahr iſt, was weiſe
Leute ſagen, daß mancher einen bunten Rock trägt, wozu ſte nicht gut
gekommen ſind.

Drei kleine Geſchichten.
Von Fiete Fiſcher
Voltaire als Erzieher.

Dem Frangzöſiſchen der alten Anekdotenbücher
Chamforts und anderer nacherzählt.

Voltaire hielt einſt den ſpäteren Abbé Mignot, der damals noch
ein Junge war, auf den Knien; ſpielte und plauderte mit ihm und

e ſchließlich an, ihm gute Lehren zu geben. Mein kleiner Freund
agte er zu ihm, um die Männer für ſich zu gewinnen, muß man die
Weiber auf ſeiner Seite haben. Und um das zu erreichen, muß man
ſie kennen. Laß Dir alſo geſagt ſein, mein Kind, daß alle Weiber
falſch und ſchlecht ſind, alle ohne Ausnahme.“ „Was alle Weiber
rief zornig Frau v. Chatelet, in deren Salon die kleine Szene ſpielte,
„wie können Sie ſo etwas behaupten, mein Herr?!“ „Madame“ er
ren Voltaire ſehr ernſt, „man darf die Jugend nicht hinters Licht
ühren!“

Der König von Polen und die Religion
Der König von Polen, Stanislaus, zählte zwar den Abbé Porquet

zu ſeinen guten Freunden, gleichwohl aber hatte er noch nicht das
Geringſte für ihn getan. Der Abbé machte ihm eines Tages mit
beweglichen Worten Vorhaltungen deswegen. „Aber mein lieber
Abbé“, ſagte der König, „das iſt zum großen Teil Jhre Schuld Sie
führen ſehr freie Reden, ja, man behauptet, daß Sie an keinen Gott
glauben. Mäßigen Sie ſich, bemühen Sie ſich, an einen Gott zu
glauben, ich gebe Jhnen ein Jahr Friſt dazu

Der Aufwand.
Der engliſche Geſandte zu Neapel hatte eine Geſellſchaft gegeben,

die zwar geſchmackvoll aufgemacht und recht angeregt verlaufen war,
ihn aber nicht eben viel gekoſtet hatte. Das wurde bekannt und man
hatte nichts Eiligeres zu kun, als den Gaſtgeber und ſein Feſt öffent
lich lächerlich zu machen. Der Geſandte rächte ſich dafür als ein
Mann, für den Geld keine Rolle ſpielte. Er kündigtke eine neue Ge
ſellſchaft an, und da man ſich einen recht gelungenen Abend verſprach,
ließ man ſich nicht lange bitten, kam gern und zahlreich und machte
ſich auf etwas ganz e gefaßt.Meine Damen und Herren“, begann der Geſandte, der zur Seitedes Kamins lehnte, „nicht das Vergnügen der Aufwand r es, den

Sie, wie ich höre, von einem Feſt verlangen. Wohlan dies iſt (und
damit ſchlug er ſeinen Rock zurück, ſo daß der erſtaunten Geſellſchaft
das Rockſfulter zu Geſicht kam), dies iſt ein Gobelin von Dominichino,
der ſeine fünftanſend Guineen wert iſt. Aber das iſt noch nicht alles,
was ich Jhnen vorzuführen habe. Sehen Sie hier zehn Noten zu je
tauſend Guineen, zahlbär auf Sicht in der Bank zu Amſterdam
an dieſer Stelle knüllte der Geſandte die Banknoten zuſammen und
warf ſie in den Kamin, wo ſie aufflammten und zu Aſche verbrannten

ich zweifle nicht, meine Herrſchaften, daß dieſer Abend Jhren
Beifall gefunden hat, und daß Sie diesmal mit mir zufrieden, heim
gehen werden. Leben Sie wohl das Feſt iſt zu Endel“



Haus und Cand wirtſchaft

Kleintiere und Geflügel im Auguſt.
Solange wir uns der warmen-Heit erfreuen, ſollen wir auch allen

Tieren, die wir pflegen, möglichſt viel Gelegenheit zum Aufenthalt
im Freien geben, damit ſie ſich durch Bewegung in Licht und Luſt
kräftigen. Namentlich die Ziegen ſchicke man ſleißig auf die Weide.
Man ſpart dabei Futter, und den Tieren tut der freie Auslauf ſehr
gut. Jm Spätſommer reifen überall an Wegen, Rainen und Hecken
eine Menge Samen, die die Ziegen gern freſſen und die man als eine
Art Kraftfurtter anſehen kann. Auf abgetriebene Kuhweiden bringe
man die Ziegen nicht. Der Geruch des Kuhdüngers iſt den Ziegen

und ſie gehen im Gedeihen und in der Leiſtung zurück,
freſſen. Rohes Obſt freſſen viele Ziegen zwar
es ſich nicht, ſte Fallobſt freſſen zu laſſen, weil

dann durch Streichen und ſanftes Drücken

le man fleißig Futter. Der Garten bietet
im Augu din Futterſtoffen; das Stroh der abgeernteten
Erbſenbe die le on Mohrrüben, Unkraut aus den Kartoffel
feldern, Erdbeerbüſche von Beeten, die eingehen ſollen und anderes
mehr. All dies bildet im Winter ein ausgezeichnetes Rauhfutter.

Auch Laubhen und Laubreiſig kann noch geſammelt werden. Mit dem
Berfüttern der Kartoſſelſchalen ſei man vorſichtig. Man gebe nie
zuviel davon auf einmal und am beſten nur gekocht. Den Zuchtböcken
meſſe man den Futterhafer etwas reichlicher zu und warte nicht damit
bis um Beginn der Decgseit
o ihm er treten nun bald in die Mauſer ein. Für dieſen
Vorgan id ſte durch möglichſt ausgiebiges eiweiß- und kalkhaltiges
Hutter zu kräftigen. Nur Tiere, die kräftig und voll befiedert in den
Herbſt eintreten, werden auch in den Wintermonaten ihre Schuldig-
Seit tun. Alle älteren Tiere, d. h. die 8 jährigen Hennen ſchwerer
Raſſe nud die jährigen leichter Raſſen, und ſonſt überzählige, die
nicht mit in das neue Zuchtjahr hin übergenommen werden ſollen,
ſind vor der Mauſer abzuſchaffen. Gut iſt es, wenn man jetzt die
Geſchlechter trennen kann. Eine Ruhepauſe iſt beiden Teilen nurdienlich.

Brutluſtige Hennen laſſen wirh e e ne ab ruhig auf Porzellaneiern ſitzen,
s S t UberBr übe d, die werden ſich als Winterleger und ſpäter als frühe Brüterinnen hervortun. Für ſtändiges

friſches Trinkwaſſer und ſchattigen Auslauf iſt nach wie vor zu
ſorgen. Ebenſo iſt auf Reinheit von Ungeziefer zu halten. Wer es

auf diekann, der bringe ſeine Hühner nach dem Abernten der Felder
Sie machen ſich durch Vertilgen von allerlei SchädlingenStoppeln

dort nützlich, und der Beſitzer ſpart Futtermittel. Dasſelbe gilt von
Man achte nur darauf, daß dieGänſen und Truthühnern.

Tiere bei ſolchem Weidegang genügend Gelegenheit haben, zu trinken
Zuchtenten gehören aufs Waſſer. Dort kommen ſie am

ſchnellſten über die auch bei ihnen jetzt eintretende Mauſer hinweg.
Die Tauben ſollen jetzt tüchtig feldern. Jm Schlag füttern wir
deshalb knapp und geben nur abends eine Handvoll,
Ein ähnlicher Vorgang wie die Mauſerung bei den Hühnern iſt
der Haarwechſel bei den Kaninchen Er vollzieht ſich regelmäßig
im Frühjahr und Herbſt. Jm Herbſt tritt der Wechſel mitunter ſchon
Ende Auguſt ein. Auch hier bedürfen die Tiere kräftigen Futters
und ſorgfältiger Pflege, damit ſie ohne Schaden über dieſe Zeit hin
wegkommen. Häſinnen laſſen ſich beim Nahen der Hagarungszeit oft
nicht mehr decken. Man zwinge ſie dann auch nicht dazu. Jm übrigen
höre man mit dem Belegen gegen Ende des Monats allgemein auf;
die letzten Würfe fallen ſonſt zu nahe an die rauhe Jahreszeit. Wer
Helianthus angepflanzt hat, kann Blätter und Stengel nun ver
füttern, die Kaninchen freſſen ſie gern. Schlachttiere bekommen neue
Kartoffeln und deren Schalen mit Obſtreſten und Schrot oder Kleie
en Brei vermengt. Sie ſetzen dadurch ſchnell Fleiſch und
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Gbſt- und Gartenbau
Obſt Und Gemüſegarten im Auguſt.

Der gerührige Kleingärtner beſtellt auch im Auguſt die
abgeernteten Beeke von neuem. Er hat die Wahl zwiſchen Kulturen,
die ihm noch im Herbſt Früchte liefern, und ſolchen, die überwintern.
Für die diesjährige Ernte kommen natürlich nur Gemüſe mit beſon
ders kurzer Wachstumszeit in Frage, wie Spinat, Radies,
Movnatsrettich, Herbſtrüben, Kopfe und Feldſalat. Um
im nächſten Frühjahr rechtzeitig friſches Gemüſe zu haben, ſät man

ohrrüben und Mangold; auch Peterſilie und Schwarz
wurzeln werden vorteilhaft ſchon jetzt ausgeſät. Ende Auguſt laſſen
ſich ferner neue Sgatbeete mit Roktkohl-, Weißkohl- und Wir-
Fün gſam en beſtellen, die im nächſten Jahre frühe Setzlinge liefern.
Das ſollten infolgedeſſen nur ſolche Gartenbeſitzer tun, die ſich auch
im Winter um ihre Pflanzen kümmern können und wollen. Gepflanzt
wird vor allen Dingen Grünkohl (Blätterkohl oder Braunkohl),
aber auch noch Roſenkohl und frühe Sorten von Kohlrabi

rten Früchte den Tieren leicht im Halſe

Formobſtbäumen

werden noch erntereif. Bei dieſen ſpäten Pflanzungen ſetzt man die
Pflanzen enger als im Frühſommer, da ſie ſich weniger ſtark ent
u Ferner werden in dieſem Monat neue Perlzwiebeln
gelegt.

Das tägliche Gießen und Beſpritzen, das Behacken und Jäten des
Gemüſelandes iſt regelmäßig fortzuſetzen. Auf den Spargelbeeten
reißen wir die krummgewachſenen Triebe heraus, um ſie zu ver
brennen. Sie beherbergen die Maden der Spargelfliege. An den
Tomaten entfernt man die jetzt ſich noch bildenden Blüten
knoſpen, da die daraus entſtehenden Früchte doch nicht mehr reifen.
Beim Abpflücken der grünen Bohnen vermeide man, an den
Pflanzen gewaltſam zu ziehen oder zu reißen. Dadurch lockert man
leicht die empfindlichen Wurzeln oder ſchüttelt die Blüten ab und
ſchädigt ſo den Ertrag. Am beſten kneift man die Bohnen mit den
Nägeln des Daumens, des Zeige- und Mittelfingers ab. Gut iſt es,
die brauchbaren Bohnen alle zwei Tage abzunehmen. Dadurch wer
den die Pflanzen zu weiterem Blütenanſatz angeregt. Wenn an den
Frühkartoffeln das Laub abſtirbt, wird das ganze Stück abge
erntet und ſofort neu beſtellt. Die Zwiebeln, Perlzwiebeln,
Schalotten uſw. nimmt man aus der Erde heraus, ſobald das
Kraut abwelkt. An den Kohlpflanzen ſuche man von der Unterſeite
der Blätter die Eierhäufchen des Kohlweißlings ab. Die Spargel-,
Gurken, Porree- und Selleriebeete erhalten öfter flüſſigen Dung.
Ausdauernde Würzkräuter, die ſchon mehrere Jahre auf demſelben
r geſtanden haben, werden zurückgeſchnitten, zerteilt und ver-

pflanzt. SDie Erdbeerbeete ſind von ſchlechten Blättern zu reinigen
und gut aufzulockern. Gleichzeitig ſchneidet man die Ranken ab und
verſieht den Boden mit einem kräftigen Dungguß. Neue Erdbeer-
beete können angelegt werden.

Jm Obſtgarten verlangen die fruchtbeladenen Bäume und
Büſche gründliche Bewäſſerung. Mit Jauchegaben ſei man jetzt
zurückhaltend, die regen den Trieb aufs neue an; das neugebildete
Holz reift aber bis zum Winter nicht mehr aus und leidet dann durch
Froſt. Frühes Kernobſt ſoll man nicht am Baum ganz reif werden
laſſen, ſondern einige Tage früher pflücken und ſofort kühl lagern.
Das Fallobſt iſt täglich aufzuleſen und bald zu verwenden, damit die
Obſtmaden nicht auskriechen und ſich weiter entwickeln. An den

ä werden die Leittriebe angeheftet und die Seiten-
triebe entſpitzt. Die im Juni oder Juli um die Stämme gelegten
Fanggürtel aus Wellpappe oder Strohſeilen ſind jetzt durchzuſehen und
alle Maden und Raupen, die ſich darunter feſtgeſetzt haben, zu ver
tilgen. Es können auch jetzt noch ſolche Madenfallen angebracht
werden, wo es noch nicht geſchehen iſt. Früchteſchwere Aſte ſind, um
das Abbrechen zu verhindern, mit Stützen zu verſehen.

An den Himbeer- und Brombeerſträuchern ſchneidet man die
abgetragenen Fruchtruten und die zu dicht ſtehenden Zweige aus und
läßt nur die kräftigſten Triebe ſtehen; eine Gabe von flüſſigem Dün
Jan begünſtigt die Entwickelung guter Fruchtknoſpen für das nächſte
Jahr.

Unkrautfreie Gartenbeete.
Das übliche Jäten iſt ein ſicheres Mittel zur Unkrautvertilgung,

aber es iſt ſehr langweilig, zeitraubend und zugleich unvorteilhaft, weil
man die Unkrautpflänzchen meiſt erſt zu einer gewiſſen Größe heran
wachſen läßt, um ſie beſſer faſſen und von den Kulturpflanzen deutlich
unterſcheiden zu können. Jnzwiſchen leiden die Kulturpflanzen natür
lich ſchon unter dem Unkraut. Man muß dieſes deshalb ſchon im
Keim zu vernichten trachten. Das iſt einfacher als das Jäten. Man
muß nur alle Kulturpflanzen in Reihen mit gleichmäßigem Abſtande
ziehen. Das hat zunächſt den Vorteil, daß man ohne Mühe erkennt,
was Nutzpflanze und was Unkraut iſt. Zieht man nun mit einer vier
Zentimeter breiten Hacke durch die Reihen, ſo werden die Unkraut-
keimlinge losgeriſſen, ſo daß ſie ſchnell verwelken. Dieſes Durchziehen
geht ſo ſchnell, wie,man an einem Beet entlang geht. Bei Weiter ent
fernt ſtehenden Reihen muß man die Hacke natürlich mehrmals durch
ziehen, oder man zieht quer zu den Reihen durch. Dann bleibt ſelten
noch ein Unkrautkeimling ſtehen, vielleicht dicht an einer Nutzpflanze.
Jhn rupft man im Vorbeigehen mit der Hand aus. Auf dieſe Weiſe
kann man einen ziemlich großen Garten ohne beſonderen Zeitverluſt
unkrautfrei halten. Hat das Unkraut ſchon einen kräftigen Wurzel-
ſtock mit vielen Faſerwurzeln gebildet, dann genügt das Durchziehen
nicht mehr, denn die Wurzeln werden nicht ſämtlich losgeriſſen und
das Unkraut wächſt weiter. Neben dieſer Bekämpfung des Unkrauts
auf den Beeten vergeſſe man nicht, jede Unkrautblüte zu vernichten,
wo man ſie ſieht. Aus den Blüten werden Samen, und dieſe ſtreut
der Wind weithin aus. Aus dieſem Grunde iſt es auch notwendig, die
Gartenwege vom Unkraut zu ſäubern. Hier braucht man keine Kul-
turpflanzen zu ſchonen und kann jederzeit dem unwillkommenen Grün
mit der Hacke zu Leibe gehen. Je früher im Jahre man damit an
fängt, deſto beſſer.

Unkrautfreie Gartenwege.
Eine wenig ſchöne Arbeit iſt es, Gartenwege von dem läſtigen Un

kraut zu befreien. Kaum iſt die Arbeit vollendet, da erſcheint am An
fang des zu bearbeitenden Weges erneut das Unkraut. Um dieſer
Plage Herr zu werden, iſt es rakſam, den Gartenweg neu herzurichten,
und zwar ſo, daß das Wachſen des Unkrautes ein für alle Male ver-
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hindert wird. Am einfachſten iſt es, den Weg mit alter Dachpappe zu
belegen und darauf eine dicke Kiesſchicht zu legen. Die Pappe tritt
ſich feſt an den unteren Weg an, und das n des Unkrautes
hat ein Ende. Natürlich kann dieſes Verfahren nur äangewandt
werden, wenn man reichlich alte Dachpappe zur Hand hat. Eine Neu
anſchaffung würde reichlich teuer werden.

Ein zweites Mittel wäre das folgende: Man begießt die Garten
wege, wenn ſie recht trocken ſind, mit Salzwaſſerlauge und wiederholt
den Guß in Zwiſchenräumen. Unkraut kann Salzwaſſer nicht ver
tragen und geht zugrunde.

Auch eine 3——5 Zentimeter dicke Schicht Gerberlohe unter der
Kiesauflage verhindert das Wachſen des Unkrautes.

Jauchebedürftiges Gemüſe.
Tomaten, Sellerie und alle Kohlarten müſſen jetzt gejaucht

werden. Am beſten geſchieht dies zwar bei feuchtem Wetter, aber
wenn man immer auf den paſſenden Regen warten ſoll, dann vergeht
leicht die ſchönſte Zeit. Um bei jedem Wetter jauchen zu können, muß
man die Jauche nur entſprechend verdünnen. Man nimmt ein
Sechſtel Jauche auf fünf Sechſtel Waſſer und zieht vor dem Jauchen
zwiſchen den Reihen tiefe Rinnen, die man wieder zudeckt, wenn man
ſie gefüllt hat. Dadurch wird Stickſtoffverluſt vermieden. Jedenfalls
ſoll Jauche niemals auf das flache Beet gegoſſen werden. Hinterher
überbrauſt man die Beete noch einmal mit klarem Waſſer. Von jetzt
bis zum Herbſt kann man die genannten Gemüſe alle 14 Tage in
dieſer Weiſe behandeln.

Für unſere Frauen.
Erprobte Rezepte.

Saures Kartoffelgemüſe. Gekochte Kartoffeln werden in Scheiben
geſchnitten. An eine Einbrenne aus Fett und Mehl wird eine Nelke,
Zwiebel, Lorbeerblatt, Eſſig und Salz gegeben und alles zuſammen
wird etwa 5 Minuten durchgekocht. Lorbeerblatt und Nelke, nach Ge
ſchmack auch die Zwiebel, werden dann herausgenommen, die Kar
toffeln kommen hinein und müſſen nochmals einige Zeit in der Tunke
aufkochen.

Zimtröllchen. 2 Gelbeier werden mit Pfund Zucker ſchaumig
gerührt, dann 70 Gramm Mehl, eine Meſſerſpitze Zimt, etwas ge-
riebene Zitronenſchale, und zum Schluß den Schnee der Eier dazu
rühren, den Teig mit dem Meſſer ganz dünn auf dem Blech aus
ſtreichen, in mäßig heißem Ofen gelb vacken, raſch in viereckige Stücken
ſchneiden, die man aufrollt. Dieſe Zimtröllchen eignen ſich ſehr gut
zu Obſtſpeiſen, gezuckertem Obſt und Eis.

Bayriſcher Schmarrn. Zwei Eier, 6 Löffel voll Mehl, etwas
Salz werden mit Milch zu einem ſteifen Eierkuchenteig angerührt,
reichlich Butter (Margarine) in der Pfanne anbräunen laſſen, dem
Teig dazu geben. Nachdem er auf der einen Seite ſchön goldbraun
gebacken iſt, wird er mit einem Löffel zerriſſen und unter u
von Fett noch eine Weile gebacken. Zucker darüber ſtreuen und Obſt
dazu geben.

Pikantes Bohnengemüſe mit Fleiſchklößchen. 1 Pfund zarte, grüne
Bohnen, fein zerſchnikten, wird mit etwas Bohnenkraut, Salz, einem
Eßlöffel Weineſſig, einem Teelöffel Würze und ebenſoviel Zucker lang
ſam weichgedämpft. Kurz vor dem Fertigwerden bereitet man aus

Pfund gewiegtem Schweine und Pfund gewiegtem Rindfleiſch
einer kleinen geriebenen Zwiebel, einer Taſſe eingeweichter, ausge
drückter Semmel, Salz, Pfeffer, einem Ei und etwas Semmelmehl
eine weiche Miſchung, formt eigroße Klößchen daraus, läßt ſie im
Bohnengemüſe 10 Minuten kochen, verdickt dieſes darauf mit einge
rührtem Mehl und reicht das pikante Gericht mit Salzkartoffeln.

Ein praktiſcher Wink für die Küche. Welche Hausfrau kennt nicht
folgendes einfache und bequeme Rezept Kochendes Waſſer, 1 Maggis
Suppenwürfel und in kurzer Zeit ſind zwei Teller guter, nahrhafter
Suppe fertig, z. B. Erbs, Kartoffel, Ochſenſchwanzart, Reis, Eiernudeln oder irgend eine andere Sorte. Und es ſchmeckt „wie von
Muttern“ gekocht, beſonders, wenn die Kochvorſchrift genau beachtet
wird. Dieſe iſt natürlich nicht für alle Suppen die gleiche. Denn
eine Suppe braucht mehr, die andere weniger Waſſer; eine muß
länger, eine andere weniger lange kochen uſw. Jn Den jetzigen
teuren Zeiten ſind Maggis Suppen beſonders zu empfehlen.

Rätſelecke

Verwandlungsrätſel.

Wir tummeln in dem Rätſelwort,
Sind eine Pracht im Sonnenſchein,

a

Der Ebenholzring mit der Perle.
Von Willy.

Auf dem Kurfürſtendamm in Berlin, in belebteſter Gegend, war
nachmittags um fünf Uhr, als ſämtliche Nichtstuer Berlins dort mit
Spazierengehen und Flirten beſchäftigt waren, eingebrochen worden.
Der Einbrecher hatte eine Radioerdüngsleitung benutzt, um ſich in
den erſten Stock hinaufzuziehen, war von dort aus an einer aus dem
Balkon des zweiten Stockwerks herabhängenden Wäſcheſtrippe in dieſe
Etage aufwärtsgeturnt und hatte, als er dort geſchloſſene Eiſenjalou
ſten antraf, unter Zuhilfenahme mitgebrachter Skteigeiſen das dritte
Stockwerk erklommen. Hier wohnte die Filmdiva R Laſt, eine Voll
blutamerikanerin, die herübergekommen war, um den deutſchen Film
aufzufriſchen. Es war bekannt geworden, daß R einen aus Ebenholz
geſchnitzten Ring beſaß, der eine Perle krug, die Raſputin ehemals
einer ſeiner Favoritinnen zum Geſchenk gemacht hatte. Auf dieſe
Perle hatte es der Mann abgeſehen. Er brauchte nicht lange zu ſuch
Als er die Tür des Schlafzimmers ein Haar breit öffnete, um ſich zu
überzeugen, ob das Terrain betretbar ſei, entdeckte er, daß der Ring
mit der Fabelperle auf dem Nachttiſch lag. Sie ſelbſt, die Diva, ruhte
auf einem Diwan und pflegte des Nachmittagsſchläfchens.

Obgleich nun der Beſucher ein Mann von Takt und guten Ein
brechermanieren, ganz leiſe und diskret ſich an den Nachttiſch heran
ſchob, geſchah es, daß Ri Laſt erwachte Sie richtete ſich auf und fragte
e erſtaunt, jedoch nicht erſchreckt, mit wein ſie es zu tun
habe.

„Mit mir“, antwortete der Einbrecher und küßte der Diva die
Hand. „Jch bin einer Jhrer aufrichtigſten Bewunderer und wollte
Jhnen den Beweis geben, daß für mich kein Hindernis vorhanden iſt,
das imſtande wäre, meinem Enthuſiasmus für Sie Grenzen zu ziehen.“

Zehn Minuten ſpäter ſaßen Ri und ihr neuer Anbeter beim Tee,
den ihr Graf Lindſtröm aus China geſchickt hatte. Der Ring mit der
Perle aber lag noch immer auf dem Näachttiſch der Diva. Jm Laufe
des Geſprächs erfuhr Ri von ihrem Gaſt, daß er ein entfernter Ver
wandter des ebengenannten Grafen Lindſtröm ſei, und da, wie geſagt,
dieſer in Ching Aufenthalt genommen hatte, ſo fand Ri die Enffernt
heit der Verwandtſchaft weiter nicht ſonderbar. Sie ſelbſt erzählte dem
Grafen, daß ſie die illegale roſſin eines entthronken europäiſchen
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Sie hieß nämlich Eliſe Lehmann

ſtahl, deſſen Opfer die ſchöne Ri Laſt aus den Vereinigten Staaten
geworden war. Darauf ſchickte „der Graf“ den Ring an Ri zurück.
Sie teilte auch das den Zeitungen mit. Ein berühmter Zeichner ſorgte
dafür, daß die Hand Ris mit dem Ring in die Blätter kam. Von
jetzt an nahm ſie nur noch Engagements mit 5000 Tagesgage an.
Zehn Prozent ihrer Einnahmen holt ſich der „Graf“ jeden Monats
erſten bei ihr ab.

Hrei Brautens wie Braeſig.
Grad vor zwanzig Jahren hatte ich eine Liebſte von rheiniſchem

Blut. Jhre Mutter fand, daß ein Student Ausſicht hat, ein ganzer
Mann zu werden, wenn man ihn tüchtig füttert. Die guten Happen
und die vollen Flaſchen in jenem Hauſe! Daneben habe ich mal eine
Zeitlang noch zwei Bräute gehabt, dreifachen Briefwechſel und Aus
tauſch mündlicher Liebesſchwüre gepflogen.

Das iſt eine aufregende und anſtrengende Sache! Man muß die
Namen, Haar- und Augenfarbe ſowie ſonſtige Eigenſchaften der drei
Bräute gut auseinanderhalken können, muß vor allem beim Kuver-
tieren der Briefe an die Liebſten ja recht vorſichtig ſein. Jch ſchrieb
denn auch mit blauer, grüner Und roter Tinte bis ich ſelber in
die Tinte kam:

Fräulein Anita hatte mir einen ſeidenen Regenſchirm zu Weih
nachten geſchenkt, den erſten und einzigen, den ich je beſaß; ich ließ
ihn nämlich ſchon andern Morgens auf der Reiſe zu Fräulein Bella
im Halberſtädter Zuge ſtehen und gab bei der Rückkehr dem Fräulein
Clara ſie hatte recht große Hände galant jene Handſchuhe zurück,
welche mir Bella, ein wahres Puppchen von Zierlichkeit, zärtlich in
die Manteltaſche geſteckt hatte.

„Wo iſt denn dein Regenſchirm heiſchte Anita.
„Mein Regenſchirm? Du meinſt wohl deinen Regenſchirm
Was wußte ich, Mann zwiſchen drei Feuern denn noch viel von

einem Regenſchirme eine Feuerſpritze wäre mir willkommener ge
weſen, wo alles um mich lichterloh vor Eiferſucht brannke.

„Mit uns iſt es aus! Herr, ſchicken Sie mir meine Briefe zurück
und erhalten Sie die Jhrigen poſtwendend ſprach Anita (ihr

Vater war Kaufmann) mit zorniger Jnverſion.
Jch tat, wir mir geheißen war, und da auch Bella auf Brief-

rückgabe, bezw. Austauſch drängte, ſo wurde die Verwirrung nur noch
toller, denn ich ſchickte in meiner Aufregung die grünen Briefe von
Clara der Anita zu, und der Teufel ritt mich, die blauen Briefe der
du meiner einzig mir noch bleibenden Clara in die Hände zu
ſpielen

Alle drei wollten ſie mich verklaggen. Aber ein kluger Rechts
anwalt riet ihnen ab: „Der junge Mann hat nichts; es lohnt nicht
die Koſten, meine Damen.“

Eine verblieb mir, Bella. Die Verſöhnung war tränenreich und
ährte ſtundenlang. Jch mußte eine umfaſſende Beichte ablegen.

„Jch habe dich damals nur erhört, weil du meinem früheren
Bräutigam ſo ähnlich ſiehſt, und habe dich jetzt behalten, bloß, damit
die beiden andern ſich ärgern beſchied ſie mich.

Das war nun meine Strafe. Sie dachte wehmütig an den andern,
während ich ſie im Arme hielt. Sie korrigierte immer an mir herum,
daß ich ganz dem andern gleichen ſollte. Er war Zahnarzt, ich Juriſt

ſo leicht die Aupaſſung alſo nicht. Jhn mußte ich um meines hohlen

w

Backzahnes willen aufſuchen, und er hat mich ſehr nett bedient, denn
er war glücklich verheiratet, alſo ganz und gar nicht eiferſüchtig.

Tags darauf berichteten die Blätter von dem beiſpielloſen Dieb- auch glücklich mit der kleinen Kratzbürſte!“

erhob.
Jch glich dieſem Manne doch zu wenig, und da ich nicht jeden

Tag um eines andern Zahnes willen bei ihm vorſprechen konnte, hat
ſeine Liebſte mich ſanft verabſchiedet, die letzte der drei Brautens.

Zweimal war ſie ſeitdem ſchon verheiratet, an einen Kaufmann,
der ein Gebiß hatte ſich von ihr ſcheiden ließ, und an einen Paſtor,
welcher auf ſeine ſchönen, großen und ſehr geſunden Zähne ſtolz iſt.

d ſie nochmal das richtige Ebenbild ihres Zahnarztes finden
wird?

Heute ſchreibt man das alles ſo beluſtigt dahin aber damals
hat es doch ſehr wehgetan, plötzlich ſtatt zuvor dreier Bräute gar keine

mehr zu haben. Paul BurgHie Seereiſe auf einer Eisſcholle.
Vier Wochen ſchiffbrüchig m Eismeer.

Die 21 Mann zählende Beſatzung des däniſchen Expeditionsſchiffes
„Teddy“ iſt jetzt auf dem norwegiſchen Seehundefängerſchiff „Queſt“,
dem berühmten Schiff Shakletons, in Reykjavik auf Jsland einge
roffen. Die Beſatzung hat eine abenteuerliche Reiſe hinter ſich. Am

1. Auguſt im vorigen Jahr gelangte die „Teddy“ auf einer Forſchungs
reiſe nach Germaniahavn, der nördlichen Station der Oſtgrönlän-
diſchen Kompagnie an der Oſtküſte Grönlands. Hier, 500 Kilometer
von Scoresby Sund, geſchah ein Unglück, das „Teddys“ Schickſal be
ſtegelte, indem das Schiff, nachdem es Germanighavn verlaſſen hatte,
60 Kilometer von der Küſte entfernt gegen eine Eisbarriere fuhr, die
ſich als undurchdringlich erwies. Schwere Stürme und Eisſchrau
bungen trieben das Schiff immer dichter in das Treibeis hinein und
bedrohten es auf offenem Meer mit dem Untergang, der für die ganze
Beſatzung den ſicheren Tod bedeutet haben würde. Am 9. Auguſt
wurde die Maſchine gebrauchsunfähig, und das Schiff verlor jede
Fähigkeit zum Manövrieren.

Am 21. Auguſt war es ganz von Treibeis eingeſperrt und ſo
havariert, daß keine Hoffnung mehr beſtand, es zu retten Das Ruder
war gänzlich zerſtört und das Schiff hatte ein großes Leck. Teddy“
lag ſo feſt im Eis, daß man beſchloß, ein Haus in ſeiner Nähe auf
dem Eis zu bauen. Den ganzen September trieben die Eismaſſen

mit dem Schiff und dem ſo gut wie möglich gezimmerten Haus ſüd-
wärts und gerieten in die Nähe vom Scoresby Sund, allerdings in
iner Entfernung von mehr als 100 Kilvmeter von der Küſte. Anfang
Oktober wurde dies Lage ſo kritiſch, daß man den Untergang des
Schiffes befürchten mußte.

Der Kapitän Biſtrup beſchloß darum, das Schiff ſeinem Schickſal
zu überlaſſen und zu verſuchen, auf einer Eisſcholle Land zu er
reichen Die Beſatzung begab ſich auf eine Eisſcholle, auf der ſie vier
Wochen ſüdwärts trieb, in ſteter Gefahr, von Eisbergen und Stürmen
zerſchmettert zu werden. Am 5. November, nachdem die Scholle durch
Zuſammenſtöße mit Eisbergen immer kleiner geworden war und alles
in allem eine Strecke von mehr als 400 Kilometern zurückgelegt hatte,
gelang es der Mannſchaft, auf einer kleinen Jnſel, die 50 Kilometer
von der Kolonie Angmagſalik im Meer liegt, zu landen. Hier wurden
die Schiffbrüchigen, die furchtbar unter Skorbut zu leiden gehabt
hatten, von Eskimos entdeckt, die ihnen den Weg über das Eis zur
Küſte wieſen. Am 14. Dezember betraten die 21 Männer endlich
feſtes Land bei Angmagſalik, von wo aus ſie, wie geſagt, auf der
„Queſt“ nach Reykjavik befördert wurden. Lange hatte man das

für die nun glücklich gerettete „Teddy Mannſchaft ge
fürchtet.
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